Ständifhe Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 
(Sitzung vom 19. Febr. Schluß.) 
5 262. „Wer unbefugterweiſe oder mit Ueber⸗ 
ſchreicung der ihm zuſtehenden Befugniß cinen Men⸗ 
ſchen des Gebrauchs der perſönlichen Freiheit beraubt, 
Ine Un'erſchied, ob es durch Einſperrung oder auf 
dere Weiſe geſchieht, iſt mit Gefängniß oder mit 
trafarbeit bis zu fünf Jahren zu beſtrafen. Die Frei: 
kiisberaubung ſoll in folgenden Fallen mit Sirafar 
eit von einem bis zu fünfzehn Jahren oder mit Zucht: 
baus bis zu fünfzehn Jahren beſtraſt werden: 1) wenn 
em der Freiheit Beraubten während der Dauer der 
Freihe ts. Entziehung Mißhandlungen zugefügt worden 
ind; 2) wenn durch die Art der Behandlung dem der 
Freiheit Beraubten irgend eine Krankheit oder irgend 
eine Arbeits⸗Unfähigkeit eniſtanden iſt; 3) wenn die 
rtiheitsberaubung über drei Monate gedauert hat; 4) 
wenn das Verbrechen gegen leibliche Verwandte in auf⸗ 
eigender Linie verübt worden iſt.“ 
$ Zwei Anträge, von denen der eine auf Streichung des 
2 der andere darauf gerichtet war, daß die Freiheitsentzie⸗ 
Ng der Ehefrau durch den Ehemann mit der härteren 
ken afe zn bedrohen, ſind von der Abtheilung abgelehnt wor⸗ 
tun, Ein Antrag des Abg. Zimmermann, die ueberſchrei⸗ 
tüte u Befugniß näher zu präciſiren, findet keine Unter 
8 $ 263, „Die Strafen der widerrechtlichen Freiheits⸗ 
e eraubung ſollen keine Anwendung finden, wenn ein 
4 der That ertappter oder flüchtiger Verbrecher, ein 
fon ohener Gefangener oder Sträfling, oder eine Per: 
8 unter Umſtänden, welche den Verdacht eines ver⸗ 
de Hrrifchen Unternehmens begründen, feſtgenommen und 
i Obrigkeit obne Verzug überliefert oder derſelben Ans 
zeige von der Feſtnehmung gemacht wird. Eben ſo iſt 
e Strafe der widerrechtlichen Fleiheitsberaubung aus⸗ 
geſchloſſen, wenn die Fürſorge für einen Geiſteskranken 
die Beſchränkung ſeiner Freiheit nothwendig macht. In 
einem ſolchen Falle iſt derjenige, welchen dieſe Maßre⸗ 
del trifft, bei Gefängnißſtra e bis zu ſechs Monaten 
oder Geldbuße bis zu einhundert Thalern, verbunden, 
er Obrigkeit ohne Verzug von der getroffenen Maß⸗ 
e Anzeige zu machen. Der leibliche Vater des Gei⸗ 
kranken iſt jedoch in dieſem Falle zu einer Anzeige 
icht verbunden.“ 
vnd din Antrag des Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen 
urch die Bemerkung des Reg.⸗K. beſeitigt, daß die 
$ na oeeitungen der Befugniſſe der Beamten unter dieſen 
daß Dt gehören. Ein Antrag des Abg. v. Donimierski, 
zuſchabe dem Worte „Verdacht“ das Wort „dringend“ ein⸗ 
alten, wird verworfen, dagegen ein Antrag des Abg. 
. — auf Wegfall des Satzes: „Der leibliche Vater 
zeige nicht drag ten iſt jedoch in dieſem Falle zu einer An⸗ 
nommen. erbunden“ mit mehr als zwei Dritteln ange⸗ 
$ 264. „ 
ten Gewalt 8 
zu einer Handlung, 


unbefugterweiſe gegen einen Ande⸗ 
rohungen anwendet, um denſelden 
thigen, foll, we uldung oder Unterlaſſung zu nö: 
reres Werbrechen I ſeine That nicht ein anderes ſchwe⸗ 

ſchließt, auf den Antrag des 


Genöthigten mit Gerz 
zwei Jahren beſtraft a, oder Strafarbeit bis zu 


Ein des 
1288 g. 8. Mylius auf Wegfall des 8 
265. „Wer auch ohne 
gung einen Anderen mit nr te der Nöthi⸗ 
ter Umſtänden bedroht, welche die ae e un 
Drohung beſorgen laſſen, fol auf den . = 
rohten mit Geldbuße bis zu dre hundert Ton — — 
mit Ge ängniß bis zu fie Monaten bel raft 2 ne 
ich kann derſelbe nach richterlichem Ermeſſen — 
ein. fondere Polizei⸗Aufſicht geſt t oder zur Leiſtung 
ner Kaution angehalten werden.“ 
aber — hier wird ein Antraı auf Wegfall des 6 geftene, 
Saz, Most dieſer, ols der Antrag auf Wegfall des letzten 
wüd verworſen. Tazegen wird mit 46 gegen 43 


wird 


2 
2 


del tem Rückfall zu verhängen ſei. 


Sei k 
win men beſchloſſen, daß die polizeiliche Auſſicht nur bei 


Sonntag den 27. Februar 


5 266. „Wer in die Wohnung, das Geſchäfts⸗ 
zimmer oder das befriedigte Beſitzthum eines Anderen 
oder in abgeſchloſſene Räume, welche zum öffentlichen 
Dienſt beſtimmt ſind, widerrechtlich eindringt oder, 
wenn er ohne B fugniß darin verweilt, auf geſchehene 
Aufforderung ſich nicht entfernt, iſt auf den Antrag 
des Verletzten mit Geldduße bis zu dreihundert Tha⸗ 
lern oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre zu be⸗ 
ſtrafen.“ 

Ein Antrag des Abg. Zimmermann, welcher eine 
ſchärfere Präciſirung des F bezweckt, wird nicht unterſtützt. 

§ 267. „Einen Diebſtahl begeht, wer aus dem 
Gewahrſam eines Anderen, ohne deſſen Einwilligung, 
eine fremde bewegliche Sache in der Abſicht wegnimmt, 
dieſelbe ſich oder einem Dritten rechtswidrig zuzueignen. 
Der Diebſtahl iſt vollendet, ſobald der Thäter die Sache 
an ſich genommen hat.“ 

Es werden verſchiedene Einwendungen gegen die Defi⸗ 
nition des Diebſtahls gemacht. Sperling hält den Zu⸗ 
ſatz: „oder einem Dritten“ für unnütz und mißlich. 
Grabow tadelt es, daß die gewinnſüchtige Abſicht, 
welche in allen Geſetzgebungen als Merkmal des Diebſtahls 
aufgeführt ſei, weggelaſſen worden. Dies widerſpreche dem 
Entwurfe ſelbſt, welcher an mehreren Stellen die gewinn⸗ 
ſüchtige Abſicht als Merkmal des Diebſtahls anführe, auch 
ſpreche die tief eingewurzelte Anſchauungsweiſe des Volks 
dagegen. Endlich könne man nach dieſer Definition auch 
die eigenmächtige Selbſthilfe ꝛc. unter den Diebſtahl ſubſu⸗ 
miren. J.⸗M. v. Savigny fest auseinander, daß die 
gewinnſüchtige Abſicht allerdings ein Merkmal des Dieb⸗ 
ſtahls ſei. Man habe fie aber nicht in das Geſetz aufge 
nommen, weil bei ängſtlichen Richtern dadurch oft Zweifel 
entſtanden ſeien. Selbſthilfe ꝛc. könnten auch nach der 
Faſſung des Paragraphen nicht unter den Diebſtahl ſubſu⸗ 
mirt werden, denn in dem Ausdruck „rechtswidrig“ liege 
es, daß der Dieb im Bewußtſein, daß er ein Recht verletze, 
eine Sache wegnehme. In den Worten: „einem Dritten“ 
liege nichts Unrichtiges und fie feien auch nicht überflüſſig, 
weil fie gegen falſche Ausflüchte Schutz gewähren ſollen. 

Der Antrag, in die Begriffsbeſtimmung des 
Diebſtahls die gewinnſüchtige Abſicht mit aufzu⸗ 
nehmen, ſo wie der auf Weglaſſung der Worte: 
„oder einem Dritten“ wird verworfen. 


Sitzung vom 22. Februar. 

§ 268. „Der Diebſtahl iſt mit dem Verluſte der 
Ehrenrechte und mit Gefängniß nicht unter ſechs Wochen 
oder mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren zu beſtrafen. 
Auch kann zugleich auf Stellung unter beſondere Po⸗ 
lizei-Aufſicht erkannt werden.“ 

Mit Hinweiſung auf die von einander abweichenden 
Geſichtspunkte, von welchen die einzelnen Mitglieder der 
Abtheilung bei ihrer Abſtimmung ausgingen, beſchloß die 
Abtheilung, zu § 208 mit 10 gegen 5 Stimmen darauf an⸗ 
zutragen: daß ftatt der Worte: „Verluſt der Ehrenrechte,“ 
in den Paragraphen aufgenommen werde: „unterſagung der 
Ausübung der Ehrenrechte auf gewiſſe Zeit.“ Es war ſo⸗ 
dann in Anregung gebracht worden, daß es zweckmäßig er⸗ 
ſcheine, bei Minderjährigen die Ehrenſtrafe gänzlich auszu⸗ 
ſchließen. Es hat jedoch die Abtheilung einen hierauf ge⸗ 
richteten Antrag mit 11 gegen 4 Stimmen abgewieſen.“ 
Was die Bedeutung der Entziehung der Ehrenrechte auf 
gewiſſe Zeit betrifft, ſo iſt der Begriff dieſer Strafe inzwi⸗ 
ſchen durch einen ſpäteren Beſchluß auf einen Antrag, wel⸗ 
cher von den Abgeordneten der Stadt Köln gemacht wor⸗ 
den, feſtgeſtellt worden. 

Abg. Dittrich findet die Strafen des Diebſtahls im 
Verhältniß zur bisherigrn Geſetzgebung zu unzuverhältniß⸗ 
mäßig hoch, erinnert daran, daß gerade die ärmeren Klaſſen 
hierdurch ſo ſchwer betroffen würben und trägt an, das nie⸗ 
drigſte Strafmaß für den Diebſtahl auf 14 Tage Gefängniß 
zu beſtimmen. J. M. v. Savigny entgegnet, der $ 10 
forge für jedes billige Bedürfniß in dieſer Hinſicht. Fabri⸗ 
ctus hält den Diebſtahl, wie er im Entwurf deſimirt iſt, 
nicht für ein Verbrechen, welches unter allen Umftänden aus 
einer niederträchtigen Geſinnung hervorgegangen fein. mul 
und beantragt deshalb, den $ dahin zu fallen: „Mit Ge: 
fangniß und, wenn in der Handlung eine ehrloſe ee 
bervortritt, auch auf Ver uſt der Ehrenrechte zu erkennen. 
J.-M. v. Savigny erklärt, daß dem I nicht die 
Acſicht zu Grunde liege, den bie herigen Begriff des Dieb: 
flah s, wie itn das beſtehende Geſetz beflimme, zu erweitern. 
Neumann ſtimmt den beiden geſtellten Anträgen nach In: 
halt und Begründung bei. v. My lius will dagegen dem 
Richter die Befugniß geben, jeden Diebflaht mit Ehren: 
ſtrafe, namlich mit zeitiger Unterſagung der Chien⸗ 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


1848. 


rechte zu belegen, 
keit nicht bios in der 
dern daun liege, da 


weil er glaubt, daß die Ehrloſig⸗ 
8 e Ab ſicht, ſon⸗ 
daun n den i i i 
der uns heilig ſein ſolle, nicht achte. Fey er 
klärt ſich für die beiden geſtelten Anträge, und zwar für 
den zweiten, weil die gewinnſüchtige Abſicht ausgelaſſen ſei. 
Zimmermann wacht auf den großen Einfluß der Erzie⸗ 
hung aufmerkſam. Wo der erſte Fehllnitt bei einer vernach⸗ 
läßigten Erziehung im jugendlichen Alter vorhanden fei, 
dürſe man den Zurücktritt des Irrenden in die menichlid,e 
Geſellſchaft nicht durch ſtrenge und nachwirkende Strafen er⸗ 
ſchweren. Er ſchlägt vor: den eiſten gemeinen Diebſtabl, 
der im jugendlichen Alter und obne erſchwerende Umſtande 
begangen wird, nur mit Gefängniß zu belegen, die Ehren⸗ 
ſtrafen und die polizeiliche Auſſicht auszuſch ießen, den jugend⸗ 
lichen Verbrecher von anderen Verbrechern entfernt zu hal⸗ 
ten, und nur eine ku ze Gefängnifftrafe auszuſprechen. von 
Werdeck glaubt, daß nach der angenommenen Definition 
vom Diebſtahl, der Dieb in gewiſſer Beziehung unter 
die ehrlichen Leute aufgenommen worden und weiſt es an einj⸗ 
gen Beiſpielen nach. (Ein Reiſender, dem ſein Wagen zer⸗ 
brochen, und der einen abgehauenen Stamm im Walde fin⸗ 
det und denſelben benutzt, um ſeinen Wagen bis zum näch⸗ 
ſten Dorfe zu fchleifen, wäre nach dieſer Definition ein 
Dieb.) Er glaubt daher, daß die Entziehung der Ehren echte 
fakultativ in die Hände des Richters gelegt werden müſſe. 
Niemals aber dürfe beim Diebſtahl, wo einmal Ehrenſtrafe 
erkannt würde, blos auf zeitweiſe Entziehung der Ehrenrechte 
erkannt werden. Schließlich beantragt er noch, den Richter 
in die Lage zu ſetzen, noch unter 8 Tagen zu erkennen. J. M. 
Uhden bemerkt, in geringfügigen Fällen würde $ 270 und 
nicht die ſtrenge Strafe des Diebſtahls zur Anwendung kom⸗ 
men, (3. B. wenn Jemand eine Blume abpflücke ꝛc.) J. M. 
v. Savigny erinnert, daß in der Rheinprovinz das Mi: 
nimum der Diebſtahlsſtrafe ein Jahr ſei. Gr. v. Renard 
glaubt: ein Tagelöhner, der feine zahlreiche Familie nicht er⸗ 
nähren könne durch feiner Hände Arbeit und als Supplement 
ſtehle, werde dadurch nicht reicher, daß er 8 Wochen im Ge⸗ 
fängniß fige und gar nicht arbeite; hier würde eine Unter⸗ 
ſtügung paſſender ſein, als eine Strafe. (Heiterkeit) von 
Brünneck ſchließt ſich dem Antrage des Abg. Zimmermann 
an und weiſt dabei auf ſelbſtgemachte Erfahrungen hin. Auch 
Grabow, v. Schwerin glauben, daß der Begriff des Dieb⸗ 
ſtaßle durch die Faſſung des § 267 verändert worden und 
daher nicht immer auf Verluſt der Ehrenrechte zu erkennen 
fi, v. Gaffron ſchließt ſich hinſichtlich der Ehrenſtrafen 
dem Abg. Zimmermann, hinſichtlich des Strafmaßes dem 
Entwurf an. v. Gudenau glaubt nicht, daß man den 
Unterſchied zwiſchen Diebſtählen mit und ohne Gewinnſucht 
machen könne. J. M. v. Savigny vertheidigt nochmals 
die unbedingte Aberkennung der Ehrenrechte und macht rück⸗ 
ſichtlich des Strafmaßes die Bemerkung, daß man den Weg⸗ 
fall der Prügel auch in Anrechnung bringen müffe, 

Abſtimmung. 

Frage: „Soll beantragt werden, die Beſtimmung 
aufzunehmen: Der Dlebſtahl iſt mit Gefängniß und, 
wenn eine ehrloſe Geſinnung darin hervortritt, mit 
Verluſt der Ehrenrechte zu beſtrafen?“ — Dem An⸗ 
trage iſt nicht beigeſtimmt worden. 

„Soll beantragt werden, die Beſtimmung aufzu⸗ 
nehmen: Erhellt aus den Umftänden, daß die That 
nicht aus gewinnſüchtiger Abſicht geſchehen, ſo darf auf 
Verluſt der Ehrenrechte nicht erkannt werden?“ 

Eine Majorität von mehr als zwei Drittheilen hat 
beigeſtimmt. 

„Soll beantragt werden, 
der ohne erſchwerende Umſtä 
21 Jahren begangen wird, 
erkennen ſei?“ — Es ift 
ſtimmt. 

„Soll beantragt werden, 
icht nur beim Rückfalle erka 
Dem Antrage iſt ni 


daß beim erſten Diebſtahl, 
nde von Perſonen unter 
nicht auf Ehrenſtrafe zu 
dem Antrage nicht beige: 


daß auf polizeiliche Auf⸗ 
erkannt werden könne?“ — 
cht beigetreten. 


„Sollen in den P 
’ aragraphen ſtatt der Worte: 
3 der Ehrenrechte““ die Worte aufgenommen 


„„„Unterſagung der Ausübung der Ehren⸗ 
rechte.“ — Die Frage iſt beinahe einſtimmig 9 — 

„Soll beantragt werden, ftatt der Worte „„nicht 
Be 6 Wochen““ die Worte „„nicht unter 14 Ta⸗ 
gen““ aufzunehmen?“ — Dem Antrage iſt nicht 
beigetreten. 

§ 269. „Wenn der Diebſtahl an einer Sache 
von geringem Werthe verübt wird und zugleich keine 
Gründe einer höheren Strafzumeſſung vorhanden find, 


fo ſoll der Richter ermächtigt fein, die Freiheitsſtrafe 


bis auf Gefängniß von acht Tagen herabzufegen. — | 


Dieſe Vorſchrift ſoll jedoch nicht zur Anwendung kom: 
men bei Diebſtählen an Sachen, welche nicht unter 
beſonderer Auffiht und Verwahrung gehalten werden 
können, wie Ackergeräthe auf dem Felde, geerntete 
Früchte auf dem Felde, Thiere auf der Weide u. f. w. 
Ein Antrag, die Beiſpiele, die am Ende des Para⸗ 
graphen angeführt ſind, wegzulaſſen, wird nicht angenom⸗ 
dmen. Ebenſo werden folgende Anträge verworfen: 1) ftatt 
mer Worte „8 Tage“ die Worte „24 Stunden“ aufzuneh⸗ 
r: %) ken Diebſtahl zur Nachtzeit von der mildernden 
Beftimmung auszuſchließen; 3) die hier aufgezählten Falle 

u ter die ſchweren Diebſtähle des 270 zu verweiſen und 

e hier zu ſtreichen. x \ 
$ 270. „In folgenden Fällen des Diebſtahls ſoll 

auf Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren, fo wie ſtets 
auf Stellung unter befonderer Polizei-Aufficht, erkannt 
werden: n 

J) Wenn der Dieb Waffen bei ſich führt; 

2) wenn der Diebſtahl von Mehreren gemeinſchaft⸗ 
lich begangen wird, welche ſich zur fortgeſetzten 
Verübung von Diebſtählen verbunden haben; 

3) wenn der Dieb ſich einer blödſinnigen Perſon 
oder eines Kindes unter zwölf Jahren ohne Ge⸗ 
walt oder Drohung gegen deren Perſon bemäch⸗ 
tigt und ihnen Geld oder Sachen, welche ſie an 
oder bei ſich tragen, wegnimmt; 

4) wenn aus einem zum Gottesdienſte beſtimmten 
Gebände Gegenſtände entwendet werden, welche 
dem Gottesdienſte gewidmet ſind; 

5) wenn der Diebſtahl aus einem bewohnten Ge⸗ 
bäude durch Einſteigen oder durch Einbruch oder 
durch Erbrechen der darin befindlichen Behältniſſe 
begangen wird; 1 

6) wenn der Diebftahl aus einem bewohnten Ge⸗ 
bäude dadurch bewirkt wird, daß zur Eröffnung 

des Gebäudes oder der darin befindlichen Thü⸗ 
ren oder Behältniſſe falſche Schlüſſel angewendet 
werden; 5 

7) wenn der Diebſtahl dadurch vorbereitet worden 

iſt, daß ſich der Dieb in ein fremdes bewohntes 
Gebäude eingeſchlichen oder in demſelben verbor: 

gen hat, und daß er in dieſem Gebäude bis nach 
Eintritt der Nacht verblieben iſt; 

8) wenn der Diebſtahl mittelſt Abſchneidens, Ablö⸗ 
ſens oder Erbrechens der Befeſtigungs⸗ oder Ver⸗ 
wahrungsmittel oder durch Anwendung falſcher 
Schlüſſel an einer zum Reiſegepäcke ader andern 
Gegenſtänden des Transports gehörenden Sache, u. 
zwar auf einem öffentlichen Platze, einem öffent⸗ 
lichen Wege, einer Waſſerſtraße oder Eiſenbahn, 
ingleichen in einem Poſtgebäude oder dem dazu 
gehörenden Hofraume, oder auf einem Eiſen⸗ 
bahnhofe verübt wird; f 
wenn der Diebſtahl während einer Feuers- oder 
Waſſersnoth an den geretteten oder geflüchteten 

Sachen begangen wird.“ 
Abtheilung: r 
a) ad 1 war erinnert, daß der Ausdruck: „wenn der Dieb 

Waffen bei ſich führt,“ zu weit gehe, indem ein zufäl⸗ 
liges Mitſichführen von Waffen nicht zum Erſchwe⸗ 
rungsgruude werden könne. Die Abtheilung ſchlägt 
mit 10 gegen 4 Stimmen vor: 

es zu bevorworten, daß ſtatt der Worte: „Waffen 
bei ſich führt,“ im Geſetz geſagt werde: „wenn der 
Dieb zur Ausführung der That ſich bewaffnet hat.“ 

b) ad 2 war erinnert worden, daß der Ausdruck „gemein⸗ 

ſchaftlich“ nicht beſtimmt genug und mit Rückſicht auf 
früher gegebene Begriffsbeſtimmung es zweckmäßiger 
erſcheinen würde, zu ſagen: „mehrere als Theilnehmer 
oder Urheber.“ Einen hierauf gerichteten Antrag hat 
jedoch die Abtheilung mit 10 gegen 4 Stimmen ab⸗ 

lehnt. 

c) 5 3 und 4 hat die Abtheilung nichts zu erinnern. 

d) zu Nr. 5 ward hervorgehoben, daß der $ XXIII. des 
Einführungs⸗Geſetzes für die Rheinprovinz einen be⸗ 
ſtimmten Begriff von Einſteigen gebe und die Auf⸗ 
nahme deſſelben in das für die ganze Monarchie gel⸗ 

tende Strafgeſetz aus allgemeinen Gründen wünſchens⸗ 

werth erſcheine. 14 

Die Abtheilung beſchloß einſtimmig: 

den XXIII. der Einführungs-Ordnung zur Auf: 
nahme in das Strafgeſetz zu empfehlen. 

Abſtimmung. A a 

Zu Nr. I. Der Antrag der Abtheilung ad 1 wird verwor⸗ 
fen; ein Antrag: „daß in den Fälleu in Nr. 1 auch 
auf n nicht unter einem Jahre erkannt 
werden dürfe,“ angenommen. 

Zu Nr. 2. Ein Antrag auf ein Minimum von 

n Bit u wird verworfen. g 

* Ir ini ahre 

Sang ett ee t Minimum auf 12 J 

u Nr, 4 wird der Antrag, daß auch auf Strafar⸗ 

52 unter 1 Sehr e 8 tonne, ver⸗ 
Zu Nr. 5 wird der h 

mehr als ende tie ang ene met beilung u 
Der XXIII. des Einführungsgefeges lautet, wie 

folgt: 8 XXIII. 

Der 9.270 Nr. 5 des gegenwärtigen Strafgeſctz⸗ 
buchs enthält folgende nähere Beſtimmungen; 

Einſteigen iſt vorbanden, wenn der Eintritt in Ge⸗ 
bäude dnrch Fenſter, Kellerlöcher oder andere nicht zum 
Eingange beſtimmte unter oder über der Erde befind⸗ 
liche Oeffnungen bewirkt wird. 

Einbruch iſt vorhanden: 5 

1) wenn der Thäter mittelſt irgend eines Werkzeuges 


9) 


4600 


oder auf irgend eine gewaltſame Weiſe einen vor⸗ 
her nicht vorhanden geweſenen, oder einen ver⸗ 
ſchloſſenen Eingang ſich öffnet, oder eine ſchon 
vorhandene Oeffnung zum Eindringen erweitert, 
oder ſonſt eine Oeffnung macht, mitteiſt weicher 
er den Eingang zum Eindringen ſich öffnet, oder 
> ohne einzudringen den Diebſtahl vollbringen 

ann; 

wenn der Thäter im Innern eines Gebäudes in 
vorſtehender Weiſe Thüren, Wände, Eingänge oder 
Durchgänge, Schränke, Kiſten oder andere Be⸗ 
hältniſſe eröffnet.“ 
Zu Nr. 6 wird beantragt, daß in dem Minimum 
auf Strafarbeit nicht unter 1 Jahr erkannt wer⸗ 
den dürfe. 

Zu Nr. 8 wird ein Minimum von 2 Jahren be⸗ 

antragt. 


— — 


2) 


Inland. 


Berlin, 26. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D., 
Boltze, und dem Major a. D., v. Görtzke, den ro: 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. — Se. 
Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, dem ge⸗ 
genwärtig als Civil⸗Ingenieur bei dem Eiſenwerke Se⸗ 
raing in Belgien beſchäftigten Ingenieur Ludwig Lintz 
aus Trier die Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes vom königl. belgiſchen Leopold⸗-Orden; fo wie 
dem Schiffseigenthümer Karl Veith in Magdeburg 
die Anlegung der von dem Senate der Stadt Ham⸗ 
burg ihm verliehenen, zur Erinnerung an den Brand 
im Jahre 1842 geſtifteten Medaille zu geſtatten. 

Angekommen: Der General-Major und zweite 
Kommandant von Erfurt, v. Klaß, aus Schleſien. 

Eine durch das neueſte Amtsblatt publizirte Be⸗ 
kanntmachung des Oberpräſidenten vom 22. d. bringt 
eine Kabinetsordre vom 17. Januar d. J. zur öffent⸗ 
lichen Kenntuſß, wonach die durch das Geſetz über die 
Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli v. J. den Pro⸗ 
vinzialregierungen zugewieſenen Funktionen für den 
Bezirk der Stadt Berlin auch, inſoweit ſolche die 
Kultus- und Unterrichtsangelegenheiten betreffen und 
nach den bisher dort beſtehenden beſonderen Reſſorts⸗ 
verhältniſſen von dem Konſiſtorium der Provinz Bran⸗ 
denburg zu verſehen geweſen ſein würden, dem Polizei⸗ 
präſidium zu Berlin übertragen werden. 

& Berlin, 25. Februar. Die heutige Börſe war 
matt. Bemerkenswerth erſcheint die Spannung, welche 
hier die Gemüther in Bezug auf den Ausgang der 
Ereigniſſe in Paris ergriffen (ſ. Paris) — eine 
Spannung, welche ſich durchaus nicht auf die Inhaber 
von Fonds beſchränkt, ſondern welche die verſchiedenſten 
Kreiſe der Geſellſchaft recht ernſtlich berührt. Verheh— 
len wir es nicht: Wenn es wahr iſt, daß gleichſam der 
Zeit ein Inſtinkt für die kommenden Ereigniſſe inne 
wohnt, fo mahnt uns Vieles daran, jetzt noch gerüſtet 
und geſammelt zu bleiben. — Wundere man ſich nicht, wenn 
gewiſſe Verhältniffe die Wendung nehmen, daß Herr von 
Abel in München wieder den Zügel der Geſchäfte er⸗ 
greift. Es wird rüſtig daran gearbeitet, daß es dahin 
kommt. — Der nachfolgende Auszug aus dem Pri⸗ 
vatbriefe eines hieſigen Kaufmanns möchte über den ei⸗ 
gentlichen Zuſtand in der Lombardei ſehr beleh⸗ 
rend ſein: In Mailand ſah ich die meiſten vornehmen 
Damen in Trauer. Ich wurde auf die Polizei ge⸗ 
rufen, und der Beamte fand es befremdend, daß ich 
unter den jetzigen Zeitverhältniffen mich 3 Wochen in 
Mailand aufhalten welle. Mein Herr — erwiederte 
ich ihm — ſeien Sie überzeugt, daß ich bei der Stim⸗ 
mung, die ich hier gegen die Deutſchen vorfinde, mich 
bemühen werde, die Zeit, welche meine Geſchäfte erfor⸗ 
dert, fo viel als möglich abzukürzen. In, ſehen Sie, 
lieber Herr — bekannte der öſterreichiſche Polizeibeamte 
in naiver Herzlichkeit — uns gefällt es hier auch 
gar nicht mehr; wir möchten halt auch gern 
fort! — Als ich in einer Reſtauration bei Tiſche 
Deutſch ſprach, entfernten ſich die italieniſchen Gäſte 
und ließen ihre Couverte nach einem andern Zimmer 
bringen. Die öſterreichiſchen Offiziere, meiſtens ruhige 
und gebildete Leute, werden des Abends mit Koth be 
worfen und gehen nicht mehr einzeln aus. Man hat 
ſich vereinigt, im gewöhnlichen Verkehr keine Bankno⸗ 
ten zu nehmen, und die letzteren verlieren beim Ban⸗ 
quier 1 ½ Prozent. Ich beſuchte einen öffentlichen 
Oct niedern Ranges, wo ſich Hunderte von Italie⸗ 
nern geringen Standes befanden; Niemand rauchte. 
Da ſagte mein italieniſcher Begleiter: Sehen Sie da 
— die Einigkeit Italiens! In Verona heißt der erſte 
Detallliſt in Manufakturwaren Zeiſer, dem die Aeu⸗ 
ßerung entſchlüpfte, Pius IX. ſei an allem Unglück 
ſchuld, das jetzt Über Itallen hereinbreche. Eine Des 


putation von Damen begab ſich zu ihm, um ihn zu 
bewegen, jenes Wart zurückzunehmen; er weigette fih- 
Da wurde ihm erklärt, daß keine italieniſche Dame fort’ 
an ſeinen Laden beſuchen weide; und al ſo geſchah 
es. Ein ſich paſſio verhaltender Widerſtand zieht 
ſich, wohlorganiſirt und ge ſeitet von einer gehei⸗ 
men Central⸗Junta über das ganze Land; die 
Obern ſollen befohlen haben, jede Offen ſive zu ver 
meiden, dis man auf materielle Hilfe von Turin aus 
rechnen könne. Dieſe Hilfe wird aus 20,000 bewaff⸗ 
neten Freiwilligen beſtehen.“ So weit der unbefangen 
Augenzeuge, der es uns im Intereſſe des Publikum 
zu Gute halten wird, daß wir feine lehrreichen Mit’ 
theilungen veröffentlichen; wir thun dies Letztere, weil 
viele Stimmen noch immer in Deutſchland von den 
Uebertreibungen reden, welche die Zeitungen über dit 
Verhältniſſe in der Lombardei verbreiten. Jetzt eben 
iſt in Berlin Jemand v. Wien angekommen, der für die dortige 
italieniſche Oper hier unter den italieniſchen Künſtlern 
Sänger und Sängerinnen engagiren will. Die Leute 
in Italien weigern ſich, nach Wien zu gehen, weil fie 
fürchten, bei ihrer Rückkehr nn die Heimath gemiß han⸗ 
delt zu werden. In ſolchem Detail, unmittelbar dem 
Leben entnommen, liegt oft die Erkenntniß für die 
irchtige Beurtheilung großer Zuſtände. 

2 Berlin, 25. Febr. Die von mehreren Zeitun⸗ 
gen gebrachte Mittheilung, daß eine Anzahl von Stän⸗ 
degliedern ſchon jetzt anfangen, über die Laſten ihrer 
Berufsthätigkeit zu klagen, weil ſie Verſäumniſſe in 
ihres Berufsthätigkeit ſchwer empfinden, findet wohl 
kaum ihre volle Beſtätigung. Dabei muß man 
wohl in Rechnung bringen, daß nur gerade das 
letzte Jahr ausnahmsweiſe die Zeit und die Kräfte 
einzelner Kategorien von Ständegliedern fo ganz be’ 
ſonders in Anſpruch genommen hat, indem außer dem 
vereinigten Landtage noch in einigen Provinzen Kom⸗ 
munal⸗Landtage ſo wie jetzt die Ausſchußverſammlun⸗ 
gen abgehalten wurden, während die Provinzial⸗Land⸗ 
tage bevorſtehen. Im regelmäßigen Verlaufe der Dinge 
wird dieſer Reichthum ſtändiſcher Einrichtungen weniget 
maſſenhaft hervortreten. — Die eine Zeit lang außer 
Gebrauch geſetzte Beſtimmung des Allg. Landrechts, 
daß die wegen Meineids verurtheilten Verbrecher öffent? 
lich ausgeſtellt werden ſollen, kommt auch hier wieder 
in Anwendung. Geſtern zum erſtenmale wieder ſtan⸗ 
den drei des Meineids überführte Perſanen auf dem 
Molkenmarkt am Pranger. — Schon vor längerer 
Zeit wurden in der Preſſe Pläne in Betreff einer 
organiſchen Umgeſtaltung der Landwehr, welche im 
Kriegsminiſterio entworfen ſein ſollten, lebhaft beſpro⸗ 
chen. Wie wir hören, ſind allerdings genaue Unterſu⸗ 
chungen darüber im Werk geweſen, od das Inſtitut 
der Landwehr in ſeiner gegenwärtigen Einrichtung voll⸗ 
kommen den mit demfelben verbundenen Zwecken noch 
entſpreche, und das Reſultat iſt durchaus zu Gunſten 
des Inſtituts ausgefallen, ſo daß wenigſtens für die 
nächſte Zeit an organiſche Reformen in Bezug auf die 
Landwehr nicht zu denken iſt. — Die von rheinifchen 
Zeitungen ausgeſprengten Gerüchte von plötzlichen 
Kriegs rüſt ungen Preußens haben hier allgemein als 
bisher völlig unbekannte Neuigkeiten überraſcht. Von 
welcher Zuverläſſigkeit die Gerüchte ſeien, möchte am 
beſten aus der Natur der Belege zu ihrer Bewahrhel⸗ 
tung hervorgehen, wenn z. B. die Düſſeldorfer Zeitung 
als Beleg beibringt, daß in Koblenz die Geſchirre zur 
Geſchützbeſpannung ausgebeſſert würden. Deutet das 
auf ernſte Kriegsrüſtungen, dann wird in Berlin alle 
vn zum . 3 

Berlin, 25. Februar. Die geſtrige öffentliche 
Sitzung der Seivedete rüsten The einen 
ſehr intereſſanten Gegenſtand, der denn auch den größ⸗ 
ten Theil der Zeit in Anſpruch nahm, den Etat der 
geſammten ſtädtiſchen Verwaltung füc das laufende 
Jahr. Das Reſultat des Hauptabſchluſſes ſtelle ſich 
dahin, daß ein Defizit von 17,000 Thaler vorhanden 
fei, wobei nicht underückſichtigt bleiben könne, daß die 
Armenverwaltung mehr koſten würde, als im Etat an⸗ 
genommen worden ſei, 
tes 1840 zu Grunde gelegt und erfahrungemäßig die 
Ausgaben für die Armen jahrlich ſich mehrten, und daß 
man ohnehin für das Jahr 1849 ſchon eine auferor? 
dentliche Ausgabe von 100,000 Thlr., nämlich 900,000 


Thlr. für Vollendung des Hoſpitals und 10,000 Thlr. 


für den Beitrag zum Bau einer Kirche in der Geor⸗ 
genparochie in Ausſicht habe. 
er indeſſen auch anführen, daß Mittel vorhanden feier, 
um dies Deſieit zu decken. Die Kaſſe werde mit ei⸗ 
nem Beſtande von 80,000 Thlr. abſchließen und au 


ßerdem befänden ſich noch alte Beſtände im Depoſito⸗ 


rium im Betrage von 76,000 Thlr., auf welche man 


nöthigenfalls zurückgehen könne. Wegen des vorhande⸗ 


nen Defizits entſpann ſich indeſſen eine lebhaftere DIE“ 


kuſſion. Der Magiſtrats⸗Kommiſſarius erklärt: Wenn 


man die Gas⸗Anſtalt als ein für ſich beſtehendes In⸗ 


ſtitut ganz ausſcheiden laſſe, ſo enthalte der Etat an 


nothwendigen Ausgaben 1,058,000 Thlr., was bei c 


ner Einnahme von 1,147,199 Thlr. ein anſchnliches 
Dispoſitionsquantum für außerordentliche Falle übrig 
laſſe. Nun habe die Kommune allerdings hie 
ſchon disponirt und zwar mit 20,000 Thlr. für Schul 


weil man die Koſten des Jab⸗ 


Zur Beruhigung müſſt 


sbauten, 50,000 Thlr. für ein Hoſpital, 6000 Thlr. 
für die Straßen⸗Reinigung, 9900 Thlr. für Erdarbei⸗ 
ten auf dem Artillerie⸗Exerzierplatz, 1000 Thlr. für die 
katholiſchen Diſſidenten und 10,000 Thlr. für die Geor⸗ 
genkirche, ſo daß noch eine Unzulänglichkeit des Etats 


von pp. 17,000 Thlr. vorhanden ſei, man könne aber 


den Zuſtand der Finanzen nicht für ſchlecht halten, wo 


neben den nothwendigen Ausgaben der Kommune noch 
ſo große Beiträge zur Dispoſition ſtänden. Ueberdies 
ſch jeße die Kaffe nicht nur mit einem Beſtande von 
80,000 Thlr. ab, ſondern mit 32,000 Thlr. mehr, 


was daher komme, weil dieſe Summe bei der Gas⸗ 


len. 


will. Es entſteht nunmehr eine ſehr lebhafte Debatte, 


Stadv. Nauwerk beantragt, daß eine Deputation er⸗ 
wählt werden möge, welche dieſe Verhältniſſe ſorgſam 
prüfen und Vorſchläge machen ſolle, in welcher Art 
eine Abhülfe zu beſchaffen. Die Verſammlung geht 
auf dieſen Antrag ein, genehmigt aber auch den vor⸗ 
gelegten Etat bis auf eine Summe von 2000 Thaler 
Reiſekoſten des Direktor Blochmann, worüber ſich die 
Verſammlung die weitere Beſchlußnahme noch vorbehält. 
88 Oſtrowo, 24. Febr. Auch bei uns hat die 
Noth unter der ärmeren Klaſſe in dieſem Winter ih: 
ten Höhepunkt erreicht und man wird es immer mehr 
gewahr, daß, wenn auch die Preiſe der Lebensmittel, 
namentlich die Kornpreiſe, im vergangenen Jahre um 
das Vierfache höher waren, als in dieſem, dennoch die 
Armen jetzt viel ſchlimmer daran ſind. Wenn dies 
nun zwar als die Nachwehen der vorjährigen Theue⸗ 
rung angeſehen werden könnte, ſo liegt doch hauptſäch⸗ 
lich und größtentheils der Grund darin, daß in die⸗ 
ſem Jahre faſt allgemein die Kartoffeln theuer, unge⸗ 
ſund und meiſt ungenießbar ſind. Ganze Schaaren 
von Bettlern, Männer und Frauen, Greiſe, die kaum 
noch gehen können, und Kinder, die erſt zu gehen an⸗ 
fangen, durchziehen die Straßen und ſind froh, wenn 
fie ein Stück trocken Brod, glücklich, wenn fie ein 
paar Kartoffeln bekommen! Dieſes Unglück hat einige 
diedere Männer zur Bildung eines Unterftügungs: 
Comités bewogen, deſſen Direktoren für die Enſicht 
und ausdauernde Thatkraft, mit der ſie zu Werke ge⸗ 
hen, die größte Anerkennung verdienen. Obgleich nun 
chriſtliche, wie jüdiſche Arme hierbei mit der größten 
Unparteitichkeit gleich bedacht werden, fo haben noch 
Außerdem die Iſracliten einen beſondern Verein ges 
ae, von welchem an ihre Arme wöchentliche Unter: 
lützungsgelder vertheilt werden und außerdem auch 
n und wieder arbeitsfähigen, aber verarmten Glau⸗ 
ensgenoſſen eine kleine Summe geſchenkt wird, um 
damit wieder etwas verdienen und ſich aufhelfen zu 
können. Die Mitglieder des Liebhaber Theaters haben 
eine Vorſtellung zum Beſten der Armen gegeben, welche 
die allgemeinſte Theilnahme fand, denn der Netto⸗Er⸗ 
trag war 88 Rll. 
Oeſterreich. 
Wien, 22. Febr. Das Stempelpatent, ein 
erk des dermalen in Ungnade gefallenen Hofraths 
8 gegen das von jeher die Erbitterung des Vol⸗ 
‘8 gerichtet war, iſt endlich einer Kommiſſion vorge: 
egt worden, um daſſelbe gänzlich umzuarbeiten und 
auf eine richtige Baſis zu ſtellen, wobei gleichfalls be⸗ 
erkt werden muß, daß die böhmiſchen und nieberöfter: 
Gier Stände wiederholt gegen dieſes furchtbare 
N un haben, ſomit die jetzige Niederſetzung 
an hen werden muß. — Se. Majeftät haben durch 
in un höhfte Entſchließung zu beſtimmen geruht, daß 
nenuſt 0 Beſtechungsverſuchen von Privatperſo⸗ 
1 wenn das Verbrechen nicht gericht⸗ 
e ha kann, aber auch kein völig freis 
kommt, aber glei folgt, zwar die Strafe in Wegfall 
des Beſtechungsverfuchee erjenige, welcher den Schein 
ler Theilnahme bei Lieferunnl ſich geladen hat, von al: 
ſchatze auszuſchließen fei. gsverträgen mit dem Staats⸗ 


* Wien, 24. Febru Birk 
k. Rath v. Frenzl nach Stu die Miſſton des 
fo viel wahr, daß Rußland ſchon e uz er 
ten eines Anleihens gegen Uebernahme vo e In 
ſchen Staatspapieren gemacht und daß eg l 
der Miſſton nur um den Modus handelt — 5 
cheinen fich die Umſtände nicht geändert zu heben 505 
155 ſich die k. Familie, unter wel ber ſich die Fami: 
I Eſte allein mit 20 bis 30 Millionen Gulden de⸗ 
eiligen will, erbot, aus ihrem Privatvermögen dem 
Ste Vorſchüſſe bis zu einem Betrage von 100 Min, 
en zu leiſten. Unſere Finanz Verhältniffe find ſo⸗ 
. uͤr aue Eventualitäten gefichert und der Finanz⸗ 
nt Bar. Kübeck hat in dieſem Fall nach allen Seiten 
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Einrichtung für Privaten nur vorgeſchoſſen und bis 
ull. Dezember v. J. habe wieder eingezogen werden ſol⸗ 
Der Ref. ſtellt dieſe Vermehrung des Beſtandes 
in Abrede und meint, daß dieſer Betrag bei den Auf: 
ſätzen im Etat bereits in Abzug gekommen, was der 
Stadtrath Riſch ſeinerſeits wiederum nicht zugeſtehen 


in welcher auf der einen Seite die Anſicht des Magi⸗ 
ſtrats getheilt und der Zuſtand der Finanzen für gut, 
auf der anderen Seite behauptet wird, daß das Defizit 
jährlich wachſen werde und daß zuletzt nichts weiter 
übrig bleibe, als eine neue Steuer auszuſchreiben. Der 


ommiſſion als eine ihnen gewährte Petition be⸗ 


man durchaus nicht glauben darf, 
ſich auf dem platten Lande mufterhaft betragen und 
nicht etwa hundertfältigen Anlaß zu Klagen geden. 


freie Hand, ohne ſich an die Geld⸗Ariſtokratie wenden 
zu müſſen. 

Lemberg, 21. Febr. Ich beeile mich Ihnen 
zu melden, daß ein Artikel aus Ihrer Zeitung hier in 
gewiſſen Kreiſen nicht geringe Senſation erregt hat. 
Es iſt ein, in Ihrer Zeitung vom 16. Februar be⸗ 
findlicher, Poſen den 13. d. M. datirter Artikel, der 
hier ſo vielen Anklang gefunden. Es wird in dem⸗ 
ſelben bekanntlich von einem Balle erzählt, der am 12. 
im Bazar zu Poſen ſtattgefunden, und das ſchönſte 
Bild von nationaler und religiöſer Toleranz geliefert 
hat. Polen und Deutſche, Juden und Chriſten hat⸗ 
ten ſich daſelbſt in der ſchönſten Eintracht eingefunden, 
und ſo durch ihre Anweſenheit das in Poſen bisher 
ſtattgehabte geſpannte Verhältniß zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Nationalitäten und Religionen aufgehoben. Na⸗ 
türlich mußte die Nachricht von dieſer Begebenheit 
hier in Lemberg auffallen, hier, wo, wie früher in 
Poſen, der Nationalhaß zwiſchen Deutſchen und Polen 
durch die letzten traurigen Ereigniſſe nur noch mehr 
geſteigert wurde, wo der Jude noch gleich dem indi⸗ 
ſchen Paria betrachtet wird. Doch zur Ehre unſerer 
Stadt ſei es geſagt, die Zahl derer iſt auch bei uns 
nicht mehr gering, welche ein brüderliches Einverneh⸗ 
men zwiſchen den verſchiedenen Nationalitäten und Re⸗ 
ligionen bei uns zu Stande bringen möchten. Be⸗ 
ſonders ſuchen unſere Landesbehörden hierauf hinzu⸗ 
wirken, und es läßt ſich erwarten, daß das Beiſpiel 
Peſens ihren Abſichten bedeutenden Vorſchub leiſten 
wird. Dieſe letztere Erwartung ſpricht auch heute 
die Gazeta Lwowska aus, die jenen Poſener Artikel 
aus Ihrer Zeitung an der Spitze ihrer heutigen Num⸗ 
mer bringt. Sie fordert in einer kräftigen Sprache 
die Einwohnerſchaft Lembergs auf, doch endlich der 
Stimme der Vernunft und des Chriſtenthums nachzu⸗ 
geben, und von dem Haſſe gegen einen Theil ihrer 
Brüder wegen Nationalität und Religion abzulaſſen. 
Ich glaube die durch die jetzigen Verhältniſſe gegrün⸗ 
dete Hoffnung ausfprechen zu dürfen, daß die Mah⸗ 
nung der Gazeta Lwowska nicht ohne den gewünſchten 
Erfolg ſein wird, obwohl es noch manchen Kampf, 
manche Ueberwindung koſten wird, ehe wir zu dem ges 
wünſchten Ziele gelangen. Man erwäge, daß erſt ei⸗ 
nige Monate verſtrichen ſind, ſeit für die beiden Hin⸗ 
gerichteten, Wisniowski und Kapuscinski, gleichſam be⸗ 
ſondere Todtenfeiern angeſtellt worden waren. Man 
bedenke, daß noch vor Kurzem der Vorſchlag unſeres 
Magiſtrats, auch den hier anſäſſigen Juden das ſtädti⸗ 
ſche Bürgerrecht zu verleihen, auf lebhaften Widerſpruch 
unter der Bürgerſchaft geſtoßen iſt. Freilich hat der 
Mag ſtrat dieſen Vorſchlag mehr in der Abſicht, das 
in letzter Zeit beſonders ſo ſehr in Anſpruch genom⸗ 
mene Kommunalvermögeu zu vergrößern, als im In⸗ 
tereſſe der Menſchlichkeit und Toleranz gethan. Doch 
wäre es demungeachtet wünſchenswerth geweſen, daß er 
durchgegangen wäre. Vielleicht wird uns die nächſte 
Zukunft in dieſer Beziehung Erfreuliches bringen. — 
Nach den neueſten Berichten aus der Moldau zu 
schließen, ſcheint es, als ob daſelbſt die Rinderepi⸗ 
demie im Aufhören begriffen wäre. Die dortige Re⸗ 
gierung hat energiſche Maßregeln getroffen, um ſie zu 
dämpfen. Sie hat die von der Seuche befallenen 
Thiere tödten laſſen, und die ſtrengſten Quarantaine⸗ 
maßregeln gegen die Wallachei, woher die Epidemie 
ſich nach der Moldau verpflanzt hat, getroffen. — 
Mein Bericht vom 2. d. M. in Ihrer Zeitung hat 
hier gleichfalls Senſation erregt, indem er eine der 
empfindlichſten Stellen unſerer Kommunalverwältung 
berührte. Um gerecht zu ſein, werde ich die Erwide⸗ 
rung, welche derſelbe in der Gazeta Lwowska hervor⸗ 
gerufen hat, Ihnen in Kürze in meinem nächſten 
Briefe mittheilen. Doch werde ich dabei nicht erman⸗ 
gein, auch meine Vertheidigung und Rechtfertigung 
mit beizufügen. Jetzt nur in aller Kürze: So fehr 
auch mein Gegner die bisher zur Unterſtützung der be⸗ 
ſizloſen Klaſſen in unſerer Stadt angewandten Hülfs⸗ 
mittel hervorzuheben ſucht, fo find fie doch viel zu ges 
ring, um das bei uns herrſchende Elend gründlich zu 
heben! 

Agram. Von jedem der beiden Banal-Gränzre⸗ 
gimenter hat das erſte Bataillon den Befehl zum Aus⸗ 
marſche nach dem lombardiſch-venetianiſchen Königreich 
erhalten; in Folge deſſen wird das Iſte Bataillon des 
Iſten Banal⸗Gränzregiments am 20ſten, und jenes des 
2ten Banal-Gränzregiments am 21ſten d. M. den 
Marſch nach Trieſt antreten, von wo es mit den 
Dampfſchiffen weiter befördert wird. (Wiener 3.) 

Venedig, im Februar. Die Verwickelungen 
ſind durch die Schließung der beiden Univerſitäten Pavia 
und Padua ärger geworden, denn jemals, und die glü⸗ 
henden Jünglinge, die in den Schooß ihrer Familien zu⸗ 
rückkehren, bringen überall den ſchwarzen Samen des 
wildeſten Haſſes hin, der leider auf ein empfängliches 
Erdreicy zu fallen ſcheint. Unter dieſen Umſtänden und 
bei der Leidenſchaftlichkeit des Italieners iſt es kaum zu 
verwundern, daß die meuchleriſchen Anfälle gegen einzelne 


Militärs ha Tagesordnung find, fo wie 
itärs häufiger an der Tag daß die Soldaten 


So kann ich ganz verbürgt den Vorfall erzählen, der 
ſich in der Umgebung von Vicenza zutrug. Auf eis 
nem Landgute kam der Korporal eines Grenzbataillons 
an, um für ſeinen Hauptmann nebſt zwei Pferden 
Quartier zu beſtellen. In der Abweſenheit des Guts⸗ 
beſitzers beſorgte der Verwalter die Angelegenheit und 
bemerkte dem Unteroffizier, daß bei dem Umſtand, daß 
der Pferdeſtall gerade gefüllt ſei, die Pferde des Offi⸗ 
ziers in dem Kuhftalle untergebracht werden ſollten. 
Inzwiſchen war der Gutsherr ſelbſt aus Vicenza an⸗ 
gekommen, und als er hörte, daß ſein Verwa ter die 
Affisierspferde in den Kuhſtall ſtellen laſſen wolle, ver: 
wies er ihm ſolches und ging ſelbſt dem Hauptmann 
entgegen, um den Mißgriff des Dieners zu entſchuldi⸗ 
gen. Doch kaum hatte der Gutsbeſitzer ausgeſprochen, 
als er von dem Hauptmann, der kein Wort itatienifch 
verſtand, eine derbe Ohrfeige erhielt, ohne daß fpätere 
Reklamationen ihm irgend eine Genugthuung verſchafft 
hätten. Eben fo iſt nachſtehender Vorfall von befon- 
derer Wichtigkeit, weil er beweiſt, daß eine politiſche 
Vehme im Verborgenen thätig fein müſſe. Man fand 
eines Morgens in Mailand eine Anzahl Plakate auf⸗ 
rühreriſchen Inhalts an den Straßenecken angeklebt, die 
am Schluſſe die Drohworte enthielten, daß derjenige, 
der es wagen würde, fie abzureißen, ſterben müſſe. Ein 
Polizeikommiſſär P. bewerkſtelligte in Begleitung von 
Soldaten im Angeſicht des ziſchenden und pfeifenden 
Volkes die Herabnahme der verfänglichen Mauer⸗An⸗ 
ſchlaͤge, ohne auf den mindeſten Widerſtand zu ſtoßen. 


Am andern Tage lag der Polizeibeamte P. — ermordet 
in ſeinem Bette! 


Deutſchland. 


München, 22. Febr. Wie man hört, ſoll in dem 
betreffenden Reſkript zur Auflöſung der Kongre⸗ 
gation der Redemptoriſten angeführt fein: „es 
habe die Zeit gelehrt, daß Baiern für die Redempto⸗ 
tiften kein Wirkungskreis ſei.“ — Am ſchwarzen Brett 
der Univerſität lieſt man heute folgenden Anſchlag: 
„Es iſt der allerhöchſten Abſicht Sr. Majeftät durch⸗ 
aus nicht entgegen, wenn neben den bereits garantirten 
Korps noch andere Verbindungen ſich bilden, und 
Allerhöchſtdieſelben wollen ſogar hierbei dem freien Er⸗ 
meſſen der Theilnehmer anheimgegeben wiſſen, ob fie 
ſich die geſellſchaftliche Verfaſſung der landsmannſchaft⸗ 
lichen Verbindungen in voller Ausdehnung geben oder 
theilweiſe hiervon abweichende Formen adoptiren wol⸗ 
len; nur iſt jedenfalls an der Vorausſthung feſtzuhal⸗ 
ten, daß die der Genehmigung zu unterſtellenden Saz⸗ 
zungen das Inſtitut der Chargirten mit jenem Grade 
von Wirkſamkeit in ſich faſſen, welcher nöthig iſt, der 
Verbindung eine angemeſſene Feſtigkeit zu ſichern, und 
daß die Verbindungseinrichtung nichts enthalte, was 
von vornherein als Keim von Reibungen und Zetwürf⸗ 
niſſen mit den übrigen Korps ſich ankündigen könnte. 
In letzterer Beziehung legen insbeſondere Se. Majeſtät 
entſchiedenen Werth darauf, daß keine Verbindung rück⸗ 
ſichtlich des Beſtandes ihrer Mitglieder ein allzu großes 
numeriſches Uebergewicht den übrigen Studentenvereinen 
gegenüber behaupte, daß ſonach gemäß des Herkommens 
aller deutſchen Hochſchulen die Zahl der Mitglieder das 
Maximum von Hundert nicht überſteige. München, den 
18. Februar 1848. Auf Sr. k. Majeſtaͤt allerhöchſten 
Befehl: Fürft von Oettingen⸗Walletſtein.“ (N. K.) 


Die Auflöſung der Redemptoriſten⸗Kongre⸗ 
gation iſt nicht länger zu bezweifeln auch die Augsb. 
Poſtztg. meldet dieſelbe, unter dem Hinzufügen, daß 
die Mitglieder der Kongregation aus dem bisher be⸗ 
wohnten Gebäude in Altötting nicht ausgewieſen wer⸗ 
den, und König Ludwig jedem von ihnen den dreifa⸗ 
chen landesherrlichen Tiſchtitel bewilligt und überdieß 
ausgeſprochen habe, daß dieſe Bewilligung auf Lebens⸗ 
dauer gelten folle, wenn fie ſich entſchließen wollten, 
ihren Eifer als Miſſionsprieſter der deutſchen Bevölke⸗ 
rung — in Nordamerika zu widmen. 


Die Landbötin meldet: „Die in Augsburg ſich be⸗ 
findenden Studienlehrer aus dem Benediktiner-Or⸗ 
den follen, wie man hört, an die Studien⸗Anſtalt in 
München verſetzt werden, und die bisher in München 
Dozirenden aus dieſem Orden ſich nach Metten zutück⸗ 
ziehen.“ a 


Gießen, 19. Febr. Heſſiſche Blätter theilen eine 
Reihe Wünſche der hi.figen Studirenden mit, von des 


nen wir kurz den Inhalt angeben. 1) Aufhebung des 
eximirten Gerichtsſtandes. 2) Aufhebung des bei der 
Aufnahme als akademiſcher Bürger an Eides ſtatt zu 
unterzeichnenden Reverſes. 3) Völlige Lehrfteiheit, 
4) Völige Hörfreiheit. 5) Abänderung der Fakultäts⸗ 
prüfung. 6) Aufhebung des Doktorhonorars. — Dieſe 
Wünſche wurden unterm Geſtrigen im Namen einer 
größeren Anzahl Studirender an den Abgeordneten don 
Gagern gefandt, um ihn um deren geneigte Berüͤck⸗ 
ſichtigung zu bitten. FC. J) 

Am 22. Februar farb zu Gotha die Herzogin 
Karoline Amalie von Sachſen⸗Gotha⸗Altenburg 
im 77ſten Jahre. Sie war die Witwe des 1822 ver⸗ 
ſterbenen Herzogs Auguſt von Sachſen-Gotha⸗Altenburg 
und die Schweſter des füagſt verſtorbenen Kurfürften 
von Heſſen. (Leipz, 3.) 
Rußland. 

* * Warſchau, 21. Febr. Wie Sie wiſſen hat 
das Petersburger Finanzminiſtetium ſich veranlaßt ge: 
Then, dem Gerüchte von einer bevorſtehenden Verän⸗ 
derung des Zolltariſs für das ganze tuffifhe Reich zu 
widerſprechen, und öffentlich die Verſicherung abzuge⸗ 
ben, daß die gegenwärtigen Ein- und Ausfuhrzollbe⸗ 
ſtimmungen für den europliſchen Handel im Jahre 
1848 unverändert bleiben werden. Hiermit treten je⸗ 
doch die erſt neuerlich in Hinſichts des Grenzverkehrs 
mit Oeſterreich getroffenen Beſtimmungen in Wider⸗ 
ſpruch. Was zu dieſen Oeſterreich gewährten Ver⸗ 
günſtigungen veranlaßt haben mag, iſt unbekannt; ge⸗ 
nug, ſie ſind gegeben worden, „nachdem die Nothwen⸗ 
digkeit für dringend erkannt worden war, die Grenze 
an mehreren Punkten paſſicen zu laſſen, und fo 
den geſetzmäßigen Verkehr von Perſonen des ei⸗ 
nen mit denen des andern Landes zu befördern,” Es 
ſoll demzufolge die heutige Anordnung von Zollämtern 
erſter und zweiter Klaſſe geändert, und dieſe an an⸗ 
dern für beide Seiten günſtiger gelegenen Orten ange⸗ 
legt werden. Außerdem ſollen in einigen Städten Po⸗ 
lens an gewiſſen Tagen Märkte eröffnet werden, an 
denen die jenſeitigen Unterthanen ihre Waaren zum 
öffentlichen Verkauf gegen vorherige Entrichtung des 
Zolles bringen dürfen; und zwar bleibt ihnen die Vers 
günſtigung, daß ihnen der Zoll von den nicht abgefeg- 
ten Waaxen zurückerſtattet wird. Ueberdies iſt der Zoll 
auf alle Waaren, „um den Verkehr zu erleichtern,“ 
theils herabgeſetzt, theils aufgehoben worden, und zu 
dieſem Zwecke ein beſonderer Tarif aufgeſetzt. Die 
Gültigkeit des letzteren beginnt mit dem 1. Dezember 
d. J. Man ſollte meinen, daß nach Vorſtzhendem 
unſere Regierung wirklich ernſtlich geſonnen wäre den 
Grenzverkehr zu heben; doch ein Blick in den Tarif 
überzeugt uns bald eines andern. Freilich iſt der Zoll 
in demſelben theils herabgeſetzt, theils aufgehoben, doch 
erſteres nur füe die Gegenſtände, welche in Oeſterreich 
weder produeitt noch einen Ausfuhrartikel bilden, und 
letzteres für Gegenſtände, die Oeſterreich meiſtentheils 
ſelbſt aus Rußland und Polen beziehen muß. Um ein 
Beiſpiel zu geben. Bernſtein wird bekanntlich in Oe⸗ 
ſterteich weder producirt noch verarbeitet, der Zoll auf 
ihn iſt jedoch herabgeſezt worden — um den Grenz: 
verkehr zu erleichtern. Eben fo iſt herabgeſetzt der Zoll 
auf Trüffeln, Mouſſtrons und Champignons, gleichviel 
ob fie in Der, Eſſig oder Salz eingemacht find. In 
der That eine große Vergünftigung! Ferner zahlen 
Battiſttücher mit einfarbigem Felde und nicht über ei⸗ 
m Zoll breiten, gleichviel, ob weißen oder gefärbtem 
Rande, pro Pfund 3 Rub. Silb. Zoll; ift jedod der 

Rand über einen Zoll breit und das Feld geblümt, fo 
beträgt der Zoll einen Rubel mehr. Man kann ſich 
denken, wie groß der Handel mit Battiſttüchern, mit 
einfarbigem Felde und nicht über einen Zoll breiten 
Rande, gegen die andern werden wird! Zollfrei dagegen 
ift Kalk, den wir bekanntlich im Sandomiter Gebirge 
im Ueberfluß finden; Feuerſchwamm, den wir aus füh⸗ 


ren, Eſchen⸗ und Rüſternholz und ähnliches. Was wir 


aber wirklich aus Oeſterreich bedürfen, wie Seiden⸗ 
Baumwollen⸗, Wollenwaaren, Eiſen- und Stahlwaa⸗ 
ren und and., das wir hier zu enormen Preiſen, und 
dann noch in ſchlechtet Qualität, kaufen müſſen, das 


m 


— 


— 


iſt nicht frefgegeben, ſondern hierauf laſttt nach wie vbg 


bot. Wozu alſo jene eroldnung, die blos ſcheindar 
den Grenzberkehr n im Uebtigen aber den 
status quo belbehaͤlt? Oeſterreich hat dringend 
Conceſſtonen von unſerer Regierung verlangt. Dieſe 
mußte e dlich nachgeben, man ſieht aber wie. Daſ⸗ 
ſelde Manöver wurde im Jahre 1842 mit Preußen 
gemacht, das bekanntlich eben falls von Rußland Con⸗ 
ceſſionen in Betreff des Grenzverkehrs verlangte. Sie 
wurden ihm gewährt durch den Ukas vom 5. Sep⸗ 
tember 1842, doch wir wiſſen ja, von welcher Art 


ſie ſind. 
Großbritannien. 

* London, 21. Febr. In der heutigen Sitzung 
des Oberhauſes erfelzte die Definitiv⸗Annahme der tor 
miſchen Bill, dann eröffnete ſich eine unbedeutende 
Diskuſſion über die iriſche Armen = Bill. — Im 
Untethauſe beſchäftigte man fi mit der Einleitung 
zu der Budgets⸗Diskuſſton. — Lord John Ruſſell ıft 
krank. 

Frankreich. 

8 8 Paris, 21. Febr., um Mitternacht. (Neue 
ſchwere Wendung der Bankettangelegenheit 
und Proklamationen.) Eine ſchwer zu befchrei: 
bende Beſtürzung hat ſich feit heute Abend aller Ge⸗ 
müther bemächtigt: heute früh ſah man für morgen 
einer impoſanten, großen Manifeſtation nicht ohne große 
Unruhe entgegen, aber dieſe war durch das bekannt 
gewordene Einverftindnig der Oppofition mit den Be: 
hörden einigermaßen gemildert worden; ſeitdem hat die 
Proklamation des Bankettausſchuſſes und die darauf 
gefaßten Beſchlüſſe der Regierung den Stand der gan⸗ 
zen Sache geändert. Die Regierung ſieht in jenem 
Manifeſt einen gefährlichen Aufruf an die ganze Be: 
völkerung, in der illegalen Berufung der Nationalgarde 
eine Verletzung ihrer Rechte, und während ſie, wie aus 
den anzufährenden Erklärungen Duchatels hervorgeht, 
das Bankett ungeſtört zugegeben hätte, wenn es nicht 
mit einem öffentlichen Aufzuge in Verbindung hätte 
treten wollen, ſo unterſagt ſie jetzt Aufzug und Bankett 
unter Androhung aller ſchweren Strafen gegen öffent⸗ 
liche Attroupements. Zu gleicher Zeit mit dieſem Ge⸗ 
tüchte verbreitete ſich die Nachricht, daß der Marſchall 
Bugeaud zum Gouverneur von Paris ernannt ſei, und 
daß bei dem geringſten Konflikt die Hauptſtadt militä⸗ 
tiſch beſetzt werden ſollte. Die ärgſte Folge des 
Verbots iſt unn, daß die konſtitutionelle Oppo⸗ 
ſition ſich vom Bankett zurückzieht, wogegen die 
Radikalen wahrſcheinlich dabei beharren, jo daß 
die Revolution allein das Feld behauptet. Die 
Beſtürzung über dieſe neue Wendung der Sache erfaßte 
zuetſt die Deputirtenkammer, Odilon Barrot 
interpellirte das Miniſterium über die neu ange⸗ 
nommene Haltung inmitten einer unbeſchreiblichen Auf⸗ 
regung. Er erinnerte zuerſt daran, daß die Frage über 
die Legalität der öffentlichen Vereinigungen in der 
Kammer unentſchieden geblieben fei und daß es für alle 
diejenigen, welche dieſe Legalität behaupten, Pflicht ge⸗ 
weſen, durch eine öffentliche Manifeſtation ad hoc die 
Entſcheidung der Gerichtshöfe hervorzurufen, was die 
Regierung ſelbſt als thunlich und wünſchenswerth an⸗ 
genommen hätte. Das Volk habe dabei nicht indiffe⸗ 
rent bleiben können, aber trotz der natürlichen Aufre⸗ 
gung, welche die Beſtreitung des Rechts hervorgerufen, 
wäre, wie Odilon Barrot vermeint auf Ehre verſichern 
zu können, die Manifeftatian ganz legal, ganz friedlich 
vor ſich gegangen. Die Politik des Kabinets hätte 
einen Stoß erlitten, die öffentliche Ordnung nicht. 
Das Recht wäre von den Gerichtshöfen feſtgeſetzt und 
zugleich ein merkwürdiger Fortſchritt in der öffentlichen 
Sitte erwirfen worden. Die Regierung aber habe nach 
den erſten Entſchlüſſen der Beſonnenheit und Weisheit 
anderem Rathe nachgegeben, und wolle an die Stelle 
einer freien Manifeſtation den Druck der öffentlichen 
Gewalt figen: die Maßregeln, welche man ergriffen, 
würden, ſtatt die Ruhe zu befördern, vielmehr ein 
Grund der ärgſten Verwirrung werden. Auf der Re⸗ 
gierung allein laſtet fortan alle Verantwortung. — 
Der Miniſter des Innern, Graf Duchatel, antwortet 
Folgendes: Die Verantwortung laſte nicht auf der 
Regierung allein, ſondern auf Allen. Das Miniſterium 
ſei allerdings bereit geweſen, die Sache unter gewiſſen 
angenommenen Bedingungen einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung vor die Gerichtshöfe allein zu bringen, und 
es ſei dazu noch jetzt bereit. Aber der Stand der An⸗ 
gelegenheit fei durch das Manifeſt von heute früh ganz 
geändert worden: da handele es ſich nicht mehr blos 
um ein Bankett, ſondern um einen öffentlichen Aufzug 
aller Bürger, welche die Grundſätze der Oppoſition 
theilen. Allen Gefigen zum Trotz, unter ſchmählicher 
Verletzung des Geſetzes über die Nationalgarde, werden 
die Bürger aufgefordert, ſich in Uniform zu verſam⸗ 
meln; ja die minderjährigen Eleven der hohen Schulen 
werden eingeladen, an einer Manifeſtation gegen die 
‚ Regierung theilzunehmen. Das Man ifeſt verletze alle 
Geſetze, auf denen die Ruhe des Landes begründet ſei, 
das Geſetz gegen Attrobpements, wie das über die Nas 
‚tonalgarde, Es ſei der Aufruf einer Revelutionste⸗ 
gierung, welche ſich an die Stelle der rechtmäßigen Re⸗ 
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gietung zu fegen verſuche, einer Regierung, wozu fie) ein 


theils amel Zoll, theils das Einfuhtver⸗ ee aufgeworfen, welcher Proklamationen 
N 


an die Hauptſtadt erläßt, in feinem Namen die National⸗ 
garde beruft, Artroupements hervorruft. Das habe nicht 
geduldet werden dürfen; er, Duchatel, habe nicht daſ⸗ 
ſelbe Vertrauen zu allen Theilnehmern am Bankett, 
wie Ddifon Barrot, und glaube feinerfeits nicht edenſo 
zuverſichtlich, daß die Ordnung auftecht erhalten werde 
könne, wenn die Regierung nicht alle möglichen Vor⸗ 
ſichtsmoßtegeln anwende. Die Bankettsfrage bleibe, 
was fie geweſen; die Regierung ſei bereit, die vorge⸗ 
ſchlagene Löſung eintreten zu laſſen, aber nicht durch 
ein Bankett, welches zur Begleitung eine geſetzwidrige 
Manififtstion habe und von einer improviſirten iuegalen 
Regierung ausgehe. — Odikon Bar rot erwiederte, 
daß die Proklamation von heute früh von der Regie⸗ 
rung gemißbraucht werde, er wachte aber das unvor⸗ 
fihtige Geſtänd iß, daß er ſelbſt die Form derſelben 
mißbillige; es ſei jedech Pflicht des Aus chuſſes gewe⸗ 
fen, im Inteteſſe der offentlichen Ordnung alle guten 
Bürger zum Beiſtand aufzurufen. Er ſchiießt: „Durch 
unerwartete Zwangs- Maßregeln, durch Einführung 
tines Belagerungs⸗Zuſtandes, den Ihr zug bt, habt 
Ihr die ſo ſchon geſpannte Lage noch ärger ge⸗ 
macht. So nehmt denn ihr allein auch die ganze Ver⸗ 
antwortlichkeit hin. Ihr wollt nicht die Ordnung mit 
und durch die Freiheit, ſo mögt ihr die Folgen davon 
auf euch nehmen. Duchatel benutzte in einer zwei⸗ 
ten Antwort aufs geſchickteſte das Geſtändniß Barrot's, 
daß er das Manifeſt weder billige, noch mißbillige. Die 
Reg'erung könne ſo indifferent nicht bleiben, ſie habe 
andere Pflichten, und wenn das Manifeft ſchon Ber 
forgnig um die öffentliche Ruhe verrathe, wenn es ſich 
gegen Elemente der Verwirrung verwahre, ſo haben die 
Behörden dieſer Verwirrung auf kräftigere Weiſe vor⸗ 
beugen müſſen. „Der Zwang, von welchem man ſpricht, 
iſt nichts Anderes, als die Erfüllung der Pflichten, der 
Aufrechterhaltung der Ordnung und des Reſpekts für 
die Geſetze, auf welchen die Ruhe des Landes und das 
Heil Aller beruht.“ — Bei dieſen Erklärungen verblieb 
es, die Kammer trennte ſich in der großen Ver⸗ 
wirrung und eine Stunde darauf war die ganze 
Stadt in Allarm. Dieſe Stimmung ſtieg auf den 
höchſten Punkt der Beſtürzung, als um 9 Uhr durch 
das oppoſitionelle Abendblatt la Patrie bekannt wurde, 
daß ſich die Oppoſitions⸗Deputirten vom Bankett zu⸗ 
rückzögen, ohne bisher die Radikalen beſtimmt zu has 
ben, ein Gleiches zu thun. In den belebten Gruppen 
auf den Boulevards hörte man den Namen Odilon 
Barrot's neben denen der Miniſter mit den bitter⸗ 
ſten Vorwürfen nennen, weil er von Neuem ein Werk 
in Gang gebracht, in dem die Radikalen zuletzt allein 
auf dem Platze blieben, was ſie eben allein zu unter⸗ 
nehmen nie gewagt hätten. Spät Abends wurden an 
allen Straßenecken folgende höchſt wichtige Pro⸗ 
klamationen der Behörden angeſchlagen, worum ſich 
das Volk, trotz des heftigen Regens, in Maſſen ſam⸗ 
melte, und welche von den zunädft Stehenden laut 
vorgeleſen werden mußten. Zuerſt eine Tagesord⸗ 
nung des Kommandanten der Nationalgarde. 
Sie lautet folgendermaßen: „Nationalgarde des De⸗ 
partements der Seine! So lange die Manifeſtation, 
welche man verbreitet, nicht direkt eure Mitwirkung 
gefordert hat, habe ich mich enthalten, euch in's Ge⸗ 
dächtniß zu rufen, in welche Grenzen das Geſetz eure 
Rechte und eure Pflichten beſchloſſen hat, weil ihr ſeit 
17 Jahren jederzeit bewieſen habt, daß ihr die einen 
wie die anderen kennt und immer beobachten wolltet. 
Heute aber, da man euch im Namen der Legalität 
ſelbſt, deren Aufrechterhaltung eurem Patriotismus anz 
vertraut iſt, verführen will, da Leute, die euch fremd ſind⸗ 
euch zuſammenrufen und die Rechte eurer Ehefs uſurtpi⸗ 
ven, wende ich mich im Namen des Geſetzes an euch.“ 
Die Proklamation cititt hierauf das Geſetz üder die 
Nationalgarden, deſſen Tten Artikel allein ich anſuͤhre. 
„Die Bürger dürfen weder die Waffen ergreifen, noch 
ſich als Nationalgardiſten verſammein ahne den Be⸗ 
febt ihrer unmittelbaren Opern, und dieſe dürfen dieſen 
Beſehl nickt geben ohne Neguifition der Civilbe hörden, 
deen, Aufforderung vor der Truppe verleſen werden 
muß. 8 Die Proklamatlon faͤhrt fort: „Ihr ſeht 
11 8 ſpricht in zu klaren, zu deutlichen Aus⸗ 
I n, als daß es möglich wärs, euch durch eine Aus 
«gung Irre zu machen, welche eure billige Einſicht rich 
ten wird. Wenige unter euch find ohne Zweifel ge⸗ 
neigt, ſich zu einem verwerflichen Schriſte hinreißen zu 


laſſen; aber ich möchte euch dieſen, den Fehltritt und 


15 A Bedauern erfparen, ihre kleine Anzahl unter 
en 85,000 Nationalgardiſten eurer Legionen zu zählen. 
Im Namen des Geſetzes alſo beſchwöre ich euch, das 
Vertrauen des Lindes nicht zu taͤuſch en, welches euerm 
Schutz die Vertheidigung des konſlitutionclen Thron® 
und die geſctzmäßige Ordnung übergeben hat. Ihr wer 
det ebenſowenig die Stimme eures Oberbe fehle hab / rs 
verkennen wollen, weil er euch nie getäufht ha“: 14 
rechne auf eure Weisheit und auf euren Pur o? 
tismus, wie ihr immerdar auf meine Auftichtig 


(Fortfegung in der Beſlage.) er 
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Fort fe gung.) 
und Ergebenheit rechnen könne. Jacqueminot.“ — 
ie zweite Proklamation iſt vom Polizeipräfek⸗ 
ten an die Bewohner der Hauptſtadt gerichtet: 
„Eine Beſorgniß, welche der Ardeit und den Geſchäſ⸗ 
Im ſchadet, fo lautet fie, derrſcht ſeit einigen Tagen in 
den Gemüthern. Sie rühıt von der verbreiteten Ma⸗ 
Nfeftation her: Die Regierung hat aus Gründen der 
öffentllchen Ordnung, welche nur allzuwohl gerechtfer⸗ 
tige find, und auf Grund eines in den Gefegen ent⸗ 
haltenen Rechts, das Bankett des zwölften Arrondiſſe⸗ 
ments unterſagt. Nichtsdeſtoweniger, da ſie in der 
Kammer erklärt hat, daß die Frage eine gericht: 
liche Löſung erhalten könnte, wollte fie ſich der 
beabfichtigten Vereiniung nicht mit Gewalt 
widerſetzen, ſondern die Kontraveution zu Pros 
tokoll nehmen und dazu den Eintritt der Gäſte 
geſchehen laſſen, in der Hoffnung, daß dieſelben 
ſo beſonnen ſein würden, ſich nach der erſten 
ufforderung zurückzuziehen, um nicht die ein⸗ 
fache Kontravention in einen Rebellionsakt zu 
verwandeln. Das war das einzige Mittel, die 
Frage von höchſtem Gewicht den Kaſſationshof 
entſcheiden zu laſſen. Die Regierung ver⸗ 
bleibt bei dieſem Beſchluß. Aber das heute 
ſrüh veröffentlichte Manıfeft verkündigte ein ande⸗ 
us Ziel in der Abſicht; es errichtet eine Regie⸗ 
tung neben der rechtmäßigen Regierung des Landes, 
welches ſich auf die Charte und die parlamentariſchen 
Majoritäten ſtützt; es fordert zu einer öffentlichen Ma⸗ 
nifeſtation auf, welche die Ruhe der Hauptſtadt be⸗ 
droht, es beruft mit Verletzung des Geſetzes von 1831 
die Nationalgarden zuſaͤmmen und vertheilt fie im vor⸗ 
aus nach der Nummer der Legionen u. ſ.w. Da iſt 
kein Zweifel mehr möglich; die klarſten, entſchiedenſten 
Geſetze ſind verletzt. Die Regierung wird ſie aufrecht 
zu halten wiſſen, denn ſie ſind die Grundlage und die 
Gewähr der öffentlichen Ordnung. Ich fordere alle 
guten Bürger auf, ſich dieſen Geſetzen zu fügen, ſich 
keiner Straßenverſammlung anzuſchließen, um nicht be⸗ 
klagenswerthe Verwirrung hervorzurufen. Ich appellire 
an ihren Patriotismus und an ihre Vernunft, im Na⸗ 
men unſerer öffentlichen Inſtitutionen, der öffentlichen 
Ruhe und der theuerften Intereſſen der Hauptſtadt... 
Deleſſert. — Drittens eine Verfügung der Poli⸗ 
zeipräfektur gegen das Bankett und die öffentlichen 
Aufzüge, welche nach Aufzählung aller anwendbaren 
Verfügungen über die Rechte der Polizei folgende drei 
tikel enthält: 1) Die Vereinigung und das Ban: 
werden unterſagt. 2) Dieſe Verfügung ſoll 
allen Betheiligten mitgetheilt werden. 3) Es ſollen 
alle Maßregeln ergriffen werden, um die Aus⸗ 
führung derſelben zu ſichern. — Endlich iſt eine 
Ordonnanz vom Jahre 1831 gegen die Straßen⸗ 
verſammlungen wieder angeſchlagen worden, welche 
allen Theilnehmern an denſelben gebietet, ſich auf die 
erſte Aufforderung der Munizipalbeamten zu trennen, 
und nach dreimaliger vergeblicher Aufforderung den Ge⸗ 
brauch der Gewalt vorſchreibt, gegen diejenigen aber, 
welche den Sommationen widerſtehen, Arreſtation und 
ſchwere Strafen bis zu zweijährigem Gefängniß aus⸗ 
ſpricht. — So viel für heute Abend; nicht nur auf 
der Straße, ſondern mehr noch in Geſellſchaft, herrſcht 
Angſt und trübe Befürchtung. Ich wollte die mitge⸗ 
theilten Notizen heute Abend noch ſammeln, weil ich 
morgen früh wahrſcheinlich Anders zu berichten haben 
werde. Freilich iſt überm Schreiben heute zu geſtern 
eworden. 

SS Paris, 22. Febr. (Das Bankett unter⸗ 
bleibt. Das Miniſterium ſoll in Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt werden.) Die wichtigſten Neuig⸗ 
keiten dieſes Morgens ſind die Proklamation, wodurch 
dt: dl. Grete Oppoſition auf das Bankett verzich⸗ 
—— nicht Kat des Ausſchuſſes, daß das Ban⸗ 

uttfindet, und der Beſchluß der Oppo⸗ 
ſition, das Miniſter \ 
verſetzen. Das y. um in Anklagezuſtand zu 
g anifeſt der Deputirten iſt ſo 
abgefaßt: „An alle Bürger! Ei 5 
; } ger! Eine große und feierliche 
Manifestation ſollte heute zu G 
. a unſten des von der Re⸗ 
gierung beſtrittenen Verſammlungerechts ſtattfinden; alle 
* ’ 
Maßregeln waren ergriffen, um die Ordnung zu — 
ten und jede Art der Verwirrung en able 55 
Regierung war ſeit mehreren Tagen von . Wr 
regeln in Kenntniß gefest worden und wußte, welches 
die Form der Proteſtation ſein würde. Sie wußte ſehr 
wohl, daß die Deputirten fh gemeinſchaftlich nach dem 
Orte des Banketts begeben ſollten, unter Begleitung 
einer großen Anzahl von Bürgern und Nationalgardi⸗ 
en ohne Waffen. Sie hatte die Abſicht mitgetheilt, 
dieſer Manifeſtation kein Hinderniß entgegen zu ſtellen, 
ſo lange die Ordnung nicht gefährdet wäre, und ſich 
rauf zu beſchränken, durch ein Protokoll einen Schritt 


ſeſtuſtellen, welchen ſie als eine Kontravention betrachtet, 


welche die Oppoſition dagegen als Ausübung eines Rechts nahme zu unterſtützen: aber es wird ein neuer, hoffent⸗ 


anſieht. Plötzlich hat ſie unter dem Vorwande einer Be⸗ 
kanntmachung, deren einziges Ziel war, die bei dem großen 
Menſchenzufluß möglichen Unordnungen zu verhüten, den 
Entſchluß kundgegeben, jede Verſammlung auf öffentli⸗ 
cher Straße mit Gewalt zu verhindern, und dem Volke, 
wie der Nationalgarde die Theilnahme an der beadſich⸗ 
tigten Manifeſtation zu unterſagen. Dieſer ſpäte Ent⸗ 
ſchluß der Regierung erlaubte der Oppoſition nicht 
mehr, den Charakter der Demonſtration zu ändern; 
ſie befand ſich daher in der Alternative, entweder eine 

Kolliſion zwiſchen den Bürgern und der öffentlichen 
Gewalt hervorzurufen, oder auf die legale und friedliche 
Manifeſtation, welche ſie beſchloſſen hatte, zu verzichten. 
In dieſe Lage konnten die Mitglieder der Oppoſition, 
welche durch ihre Stellung als Deputirte perſönlich ge⸗ 
ſchützt ſind, die Bürger nicht muthwillig den Folgen 
eines für die Freiheit ebenſo wie für die öffentliche 
Ordnung verhängnißvollen Kampfs ausſetzen. Sie 
haben daher vermeint, daß ſie ſich zurückziehen müßten, 
um der Regierung die ganze Verantwortlichkeit jener 
Maßregeln zu laſſen. Sie fordern alle guten Bürger 
auf, ihrem Beiſpiele zu folgen. Indem die Oppoſition ſo 
die Ausübung eines Rechts verſchiebt, verpflichtet ſie ſich 
gegen das Land, jenes Recht durch alle conſtitutionelle Mit⸗ 
tel zur Geltung zu bringen: ſie wird dieſe Pflicht nicht ver⸗ 
nachläßigen, ſondern mit Beharrlichkeit und noch grö— 
ßerere Energie als je den Kampf fortſetzen, welchen ſie 
gegen eine beſtecheriſche, gewaltſame, antinationale Po⸗ 
litik unternommen hat. Indem ſie ſich nicht zum 
Banquett begiebt, übt ſie einen großen Akt der 
Mäßigung und der Menſchlichkeit; fie weiß 
wohl, daſt ihr übrig bleibt, einen großen Akt 
der Feſtigkeit und der Gerechtigkeit zu üben...“ 
Der Ausſchuß für das Banquet macht ſeinerſeits den, 
wie man ſagt, nach ſtürmiſchen Debatten erſt tief in 
der Nacht gefaßten Beſchluß bekannt, dem Feſte zu 
entſagen, um ſonſt unvermeidliche blutige Kolliſionen 
zu verhüten. Er ſpricht ſein Vertrauen aus, daß der 
Anklageakt gegen ein Miniſterium, welches die Bevol 

kerung von Paris an den Rand eines Bürgerkrieges 
geführt hat, in der Kammer morgen niedergelegt wir: 
den wird, und daß das Land, endlich einmal mit zu 
Rathe gezogen, durch die Gewalt ſeiner Meinung eine 
Politik richten wird, welche ſeit ſo langer Zeit allge⸗ 
meine Verachtung und Entrüſtung hervorruft. — In 
der That iſt ein Anklageakt von etwa dreißig Mit: 
gliedern der reinen Linken unterzeichnet worden, welchen 
Odilon Barrot in der heutigen Sitzung vorleſen und 
niederlegen ſoll (ſ. unten). Dies iſt der Köder, womit 
man zunächſt die radikale Partei zu beruhigen verſucht. 
Aber dieſe ſieht doch weiter hinaus und weiß im Vor⸗ 
aus, daß die Majorität den Vorſchlag ohne Weiteres 
verwerfen wird. Der National geht dann auf Grund 
dieſer Vorausſicht weiter und ſagt, die Oppoſition 

müſſe dann ihre Demiſſion einreichen, um die 
Aufregung im ganzen Lande zu verbreiten, um in den 

Wahlkollegien und in der Maſſe den vor der Majori⸗ 
tät verlorenen Prozeß weiter zu inſtruiren. Jede Stadt 
müſſe das ſo unverſchämt geläugnete Verſammlungs⸗ 
recht ausüben; Paris, deſſen Stimme heut von der 
Polizei erſtickt werde, müſſe dieſelbe wiederfinden und 
laut ertönen laſſen, dieſe Stimme müffe in eilf 
verſchiedenen vorbereiteten Clubs ſchrecklich 
ertönen, jedes Arrondiſſement müſſe bei Tage und 
bei Nacht ſeine Rednerbühne haben, und dann werde 
man ſehen, ob die Hauptſtadt Luſt habe, der Frechheit 
des Mannes von Gent ihre Rechte, ihre Freiheit, die 
Ideen, die Grundfäge, die Ehre und die letzten Hoff: 
nungen der Julirevolution preis zu geben. Die Preſſe 
werde der Oppoſition zu Hülfe kommen; von der ent⸗ 
arteten Kammer und ihren Verhandlungen ſoll dann 
nicht mehr die Rede ſein; dagegen ſollen die Reden 
der Patrioten der Clubs im ganzen Lande verbreitet 
werden. Nachdem das demokratiſche Blatt nun noch 
ſeinerſeits die Maſſen ermahnt hat, jede Colliſion zu 
vermeiden, ſchließt es alſo: Geduld, Geduld! der Zei⸗ 
ger, welcher die Stunden der Völker und der Regie⸗ 
rungen weiſet, bleibt nicht ſtillſtehen; heftige Stöße 
geben dem Pendel eine beſchleunigte Bewegung. Der 
Keim der Aufregung, welchen das Verhalten des Ka⸗ 
binets fortan in der Bevölkerung von Paris zurück⸗ 
läßt, treibt weiter und immer weiter. Die Heraus⸗ 
forderung dieſes Tages wird nicht verloren 
fein; wir rechnen fie zu den Unterpfändern 
der Hoffnung auf die Zukunft. Der Natio- 
nal hat von ſeinem Standpunkte Recht, ſich zu freuen, 

denn die Folgen der jetzigen Aufregung für . 

gung des Radikalismus werden nicht fo bald ver⸗ 

ſchwinden, wie Odilon Barrot es ſich einbilden mag. 

Der Anklageakt wird verworfen oder vielmehr im Vor⸗ 

aus beſeitigt werden, denn es werden ſich nicht einmal 
drei Bureaus der Kammer finden, um die Inbetracht⸗ | 


lich letzter Schlag zur Erſchütterung des Kabinets fein, 
und mit deſſen Fall wird ſich die konſtitutionelle Op⸗ 
poſition befriedigt finden laſſen. Ihre Demiſſion wird 
ſie nicht einreichen und öffentliche Clubs nicht unter⸗ 
ftügen wollen, aber die Republikaner haben in den 
letzten Ereigniſſen neuen Muth geſchöpft und werden 
auf eigene Fauſt fortſetzen wollen, was ſie unter dem 
Deckmantel der konſtitutionellen Oppoſition begonnen. 
Dann wird dieſe zu ſpät merken, daß man ſich nicht 
ungeſtraft mit denen verbindet, welche den ausgeſproche⸗ 
nen Zweck der Allianz nur als einen untergeordneten, erſten 
Schritt zur Verwirklichung viel umfaſſender Pläne an⸗ 
nehmen, daß eine Partei der Ordnung und des Friedens 
nicht umſonſt die Faktionen ermuthigt, welche der Konſtitu⸗ 
tion ſelbſt feindſelig ſind. Die Regierung aber kann ſchon 
heute merken, daß man nicht ungeſtraft den günſtigen 
Zeitpunkt billiger Conceſſionen, eines ehrenvollen Rück⸗ 
zuges vorbeigehen läßt. — Die Bevölkerung von 
Paris iſt beruhigt, ſeitdem ſie weiß, daß das 
Ban quett nicht Statt findet; — ein gewaltiger 
Regenguß beruhigt fie noch mehr, nur für den Abend 
fürchtet man Straßen⸗Verſammlungen in den Arbei⸗ 
terquartieren. Wenn aber auch alle Befürchtungen 
für die Gegenwart ſchwänden, fo bleibt doch die Zu⸗ 
kunft verhängnißvoll. 

Nachſchrift. (Nachmittags 3 Uhr.) Es iſt faſt 
unvermeidlich, daß es heute Abend ernſte Unruhen 
gäbe: das Volk iſt auf der Straße, der Stadt⸗ 
theil um die Madelaine herum iſt beſonders überfüllt. 
Um 2 Uhr war die ganze Strecke von dort bis zur 
Kammer gedrängt voll, und die Municipalgarde zu 
Pferde ſuchte vergeblich die Gruppen zu zerſtreuen. 
Die Studirenden der Rechte zogen gemeinſchaftlich 
heran und fangen die Marfeillaife. Endlich fegte die 
Kavallerie die Maſſen vor ſich her, nach den Eliſäͤi⸗ 
ſchen Feldern, wo mehr Spielraum iſt. Vor dem Mi⸗ 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten hort der 
Ruf: „à bas, Guizot! a bas homme de Gand! 
bas le Ministerel* gar nicht auf. Unter den 
wer Neugierigen iſt auch eine große Anzahl von 
vochſt verdächtigen Geſichtern mit bedenklichem Aus⸗ 
druck. Man fürchtet keine ernſte Emeute, aber heute 
Abend einzelne Konflikte auf den Boulevards und 
nach der Vorſtadt St. Antoine hin. 

4 Uhr. Die Maſſe auf der Straße nimmt im 
mer mehr zu. Vorzüglich iſt der Place de la Con 
corde vor der Deputirtenkammer wie beſäet. Man er⸗ 
wartet dort den Ausgang der Kammerſitzung. Im 
Ganzen verhält ſich das Volk ruhig, mehr wie Neus 
gierige, als wollte es eine Emeute. Aber man fürchtet 
Exceſſe bei der Rückkehr der Miniſter aus der Kam⸗ 
mer und Abends bei dem Durchzuge der Menſchen⸗ 
maſſe durch die Boulevards. 

‚FR Paris, 22. Febr. (Deputirtenfammer. 
Sitzung vom 22.) Sauzet eröffnete fie um 1 Uhr 
30 Minuten. Mit Ausnahme Duchatels befanden 
ſich alle Miniſter auf ihren Plätzen. Etwa 300 Depu⸗ 
tirte ſind anweſend. Die Linke ziemlich ſtark vertreten. 
Die Zugänge zur Kammer find von Truppen beſetzt; 
eine ungeheure Maſſe Volks wälzte ſich nach den elifäi 
ſchen Feldern und über den Eintrachts⸗Platz bis zur 
Brücke vor die Kammern. Die ſonderbarſten Scenen 
wurden im Saale erzählt: Das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen ſei geſtürmt worden (ſoll heißen, man verfi 
die Thüren einzuſchlagen), mehrere Polizei-Agenten ſeien 
in die Seine geftürzt worden u. f. w. Unter ſolchen 
Geſprächen begreift ſich's, daß die Diskuſſion über Fort: 
fegung des Privilegiums der Bank von Bordeaux wenig 
Zuhörer fand, indeffen erhoben ſich doch Leon Faucher, 
Clappier, v. Eichthal, Galos, der Handelsminiſter, Blan⸗ 
qui, Benoit Fould, Desprez, um für oder gegen den 
Geſetzentwurf zu fprechen. Leon Faucher ſchlug vor, das 
Privilegium nur bis 1850 zu verlängern, indeſſen wurde 
fein Vorſchlag verworfen. Die Geſammtaufmerk⸗ 
ſamkeit richtete ſich der Oppoſition zu, aus deren 
Mitte Odilon Barrot heraustrat und den Anz 
klageakt gegen das Miniſterium deponirte. — 
Odilon Barrot ſelbſt wurde von der die Kammer umla⸗ 
gernden Volksmaſſe mit ſehr zweideutigem Beifall 
empfangen. — In der Pairskammer legte der Marquis 
von Boiſſy der Kammer eine Propofition vor, um rück⸗ 
ſichtlich des Banketts eine Diskuſſion hervorzurufen, die 
Kammer verweigerte ſedoch, darauf einzugehen. — Gegen 
11 Uhr zogen 12 bis 1500 Männer, Studenten, Hand⸗ 
werker u. |. w. zum Magdalenenplatze, wurden aber von 
der Infanterie vertrieben, die den Platz und die Umge⸗ 
gend beſetzte. Von dort wälzte ſich eine enorme Volks⸗ 
maſſe gegen die Kammer und die Seineufer. — Mit⸗ 
tags. Ein Haufe verſuchte das Minifterium des Aus: 
wärtigen (Guizots Wohnung) zu ſtürmen. Die Boule⸗ 
vards ſind überfüllt, die Cirkulation an mehreren Stellen 
unterbrochen. — Drei Uhr. Ganz Paris iſt auf den 
Beinen. In der Richelieuſtraße iſt fo eben das Lepaye⸗ 
ſche Waffen⸗Magazin angegriffen worden. Der revolu⸗ 
3 Geiſt ſcheint heute einiger und entſchloſſener als 
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* (Börſe vom 22.) 3 pCt. 74. (Alſo ſtieg von Vermehrung ihres Perfonalftandes; 3) Wahl der Kon: 
73. 75 trotz der Bewegung.) Anleihe 74. 6. 9 pCt. ft tnc ie 5 robinzialtelegien, ſtatt Streiks 
116. 75. Bank 3180. Ganneron 980. Oeſterreichiſche durch den Papft; 4) delideratives Votum der Con ſulta; 


Looſe 375. Span. 3 pCt. 32%. dito Innere 26%. 
Römiſche 93 ½. Orleans 1188. 75. Rouen 865. 
Avignon 540. Baſel 157. 50. Nord 543. 75. Lyon 
300. Straßburg 403. 75. 3 pCt. nach der Börſe (um 
4 Uhr) 74. — Während Barrikaden aufgeworfen 
werden, ſteigen die Fonds! ein Beweis, daß die 
öffentlichen Fonds lediglich in den Händen einiger Hauſ⸗ 
ſiers und Baiſſiers ſich befinden! — So eben werden 
ſämmtliche Läden geſchloſſen. — Es ſcheint zu ernſten 
Kämpfen zu kommen. (5 Uhr.) ) 

Straßburg, 20. Februar, 7 Uhr Morgens. Ge⸗ 
ſtern Abend gegen 9 Uhr verſammelten ſich vor dem 
Hauſe unſeres Abgeordneten, der neuerdings für das 
Minifterium geſtimmt, gleich darauf aber Paris verlaſ⸗ 
ſen hatte, eine Anzahl junger Leute, wohl mehr als 
2000, um ihm mit Gießkannen, Kaſſerolen, Pfannen⸗ 
deckeln, Pfeifen, Ratſchen ꝛc. eine Serenade zu brin⸗ 
gen. Die Polizei dachte Anfangs daran, einzuſchreiten, 
und drohte mit Herbeiziehung von Truppen, zog ſich 
aber zurück, als ‚fie ſah, daß man dieſe Drohungen 
nicht achtete. Nachdem die Menge genug gelärmt, die 
Aus rufe: A bas Renouard, a bas Guizot, à bas 
les satisfaits, hatte hören laſſen, feste fie ſich in Bes 
wegung, zog unter Abſingen der Marſellaiſe und Guerre 
aux tyrans u. ſ. w. durch die Stadt, begab ſich vor 
das Haus des Advokaten Lichtenberger, der beim hieſi⸗ 
gen Reform⸗Banket präſidirt hatte, ſang ihm Freiheits⸗ 
Lieder und verfügte ſich dann vor jenes des zweiten 
Abgeordneten Straßburgs, Herrn Humann _ (welder 
aber in Pares iſt), um durch gellendes Pfeifen ihr 
Miß vergnügen darüber kund zu geben, daß auch er für 
den letzten Paragraph der Adreſſe geſtimmt hat. Von 
da ging der Zug, der mit jedem Schritte anwuchs, 
immer unter Abſingen von Fteiheitsliedern, noch vor 
das Haus eines andern Mitgliedes des Comités des 
Bankets, wo die Menge abermals die Marſellaiſe ab⸗ 
fang und ſich dann ruhig zrrſtreute. Man bemerkte 
unter dem Haufen auch Studenten und Perſonen aus 
den mittlern und höhern Klaſſen. (Düſſeld. Z.) 


. Italien. 

Nom, 15. Febr. In einem geſtern unter Vorſitz 
Sr. Heiligkeit gehaltenen großen, aus 29 Kardinälen 
beſtehenden Konſiſtorium iſt einſtimmig die Einfüh⸗ 
rung einer Konſtitution begutachtet worden *), 
und als die Hauptunterſtützer dieſer Anſicht müſſen wir 
merkwürdiger Weiſe den Kardinal Lambruschini fo 
wie den bisherigen Kardinal⸗Vikar Patrizi nennen. In 
Folge der bejahenden Entſcheidung der Congregation 
iſt der Entwurf der Konſtitution einer aus folgen⸗ 
den Perſonen beſtehenden Kommiſſion übertragen 
worden: von Kardinälen: Antonelli, Orioli, Altieri, 
Bofondi, Oſtini, Caſtracane; von Prälaten: Mertel, 
Aleſſ. Barnabo und Corboli Buſſi. Wir dürfen mit⸗ 
hin in der Kürze einem Motu proprio Pius IX. über 
dieſen Gegenſtand entgegenſehen. — Der Kardinal 
Vicar Patrizi hat vorigen Sonnabend ſeiner Stelle als 
Vikar entſagt; man glaubt, daß Kardinal Orioli ſein 
Nachfolger fein wird. — Geſtern Abend wurde dem 
ſardiniſchen Geſandten in Rom eine Demonſtration we⸗ 
gen des Erlaſſes der Konſtitution in Piemont gebracht. 
Der Geſandte erſchien auf dem Balkon des Palaſtes 
und hielt an die Verſammlung eine Rede. Von der 
Wohnung des ſurdiniſchen Geſandten bewegte ſich der 
Zug u dem Palazzo di Firenze, um dem toskaniſchen 
Geſandten eine gleiche Demonſtration zu bringen. Die: 
ſer war jedoch zu dieſer Zeit abweſend. — Durch die 
Vermittelung des Predigers Pater Gavazzi, Ciceruac⸗ 
chio's und des Dr. Sterbini iſt der Entſchluß zu Stande 


men, nächſten Freitag ein großes Tedeum im 
an eon zu halten, wegen der in den 3 Staaten, 
keap'l, Toskana und Piemont ertheilten Konstitutionen; 
er Kletus, der Generalſtab der Guardia civica ꝛc. und 
olk aus allen Ständen, werden dazu eingeladen. — 
ie beiden, zu Miniſterſtellen berufenen Konſultoren 

Recht. und Simonetti hatten erklärt, daß ſie nut un⸗ 
ter folgenden Bedingungen Portefeuille annehmen 
könnten: 1) Rekonſtituirung der Staatskonſulta) 2) 
2 
) Die Allg. . tg. ält auch heute keine telegra⸗ 
phiſche Derelen — run u. 2. einiger Sicer- 
beit ſchließen dürfen, daß der verhängnißvolle 2 2. Fe⸗ 
brnar in Paris glücklicher geendet hat, als wir noch 
nach den geſtrigen Nachrichten erwarten Ben, 


ed. 
Die Patria ſchreibt: icht 
e Gekga geht das, wie es vn = 
Theologen, darunter den 3 — seht 2 
entura u s 
n E 2 — 
ber die vielen Beeten, Zu ch berufen, um ih 
Konſtitution hegt en, welche er rückſichtlich der 
de den pipf Watch au verſchaffen: ob man 
auf welche Weife fe ſich mit ven Ren 50 Ga 
Stuhles und mit der Form eines Wahlreichs 994765 
baren 1 5 1 e erklärten einſtimmig: wenn 
Se. Heiligkeit e ngemeffen ig: 
6 Repelſentte⸗ Intl aol e ech, leben 
Diefes ohne irgend eine Beeinträchtigung der u — — 
ßerlichen Rechte des Pontiſikats geſchehen. — Der — 
welcher den Papſt veranlaßt hat, bei der Demonſtra⸗ 
tion am 11. Februar die bekannte Anrede gu halten, 
oll in den Worten beſtanden haben: „Es lebe der kon⸗ 


itutionelle Papſt!“ 


i 2 


ewiß, 
4 welches Wir der Regierung Unſeres Staates eine 
neue Form geben 
befeſtigen.“ — } 5 . 
Taner, Art. 1. Die römiſch⸗ katholiſch⸗ apoſtoliſche Religion 
iſt die einzige Staatsreligion. Die 
Kulte ſind nach Maßgabe der Geſetze 
Toskaner, welches auch 
Ui. x ausüben, find 


5) Wiederherſtellung des Kollegiums der Konſiſto ialz 
Advokaten; 6) Jeder weitere Schritt, den die Oeſter⸗ 
reicher über ihre natürliche (2) Grenze machen würden, 
ſei als Casus belli zu betrachten. Se. Heiligkeit er⸗ 


klärte, ſich keine Bedingungen vorſchreiben laſſen zu 


können, und dieſe beiden Miniſter⸗ Kandidaten wurden 
durch die beiden andern Konſultoren Adv. Sturbinetti 
und Graf Paſolini erſetzt. — In faſt allen Cafés und 
an allen Ecken der Stadt lieſt man folgenden ſchrift⸗ 
lichen Anſchlag: Coloro, che ardissero di turbare 
Vordine pubblico, sono dichiarati nemiei d'Italia 
e di Pio IX. (Diejenigen, welche es wagen würden, 
die öffentliche Ordnung zu ſtören, werden für Feinde 
Italiens und Pius IX. erklärt.) (N. K.) 


Neapel und Sizilien. Nach dem „Italico“ 
beſtehen die Anträge, welche die Regierung der Inſel 
Sizilien gemacht hat, darin, daß ſie die neapolitaniſche 
Conſtitution mit einem beſonderen Parlament erhalten 
ſoll. Heer, Flotte, diplomatiſches Corps und Zollweſen 
ſollen mit Neapel gemeinſchaftlich ſein. Andere Modi⸗ 
fikationen der neapolitaniſchen Verfaſſung ſollen nach 
dem Bedürfniß Siziliens noch gewährt werden. — 
Lord Minto hat in einem Schreiben an den briti⸗ 
ſchen Conſul in Palermo den Sizilianern erklärt, daß 
England nur Ein Königreich beider Sizilien nach den 
Wiener Verträgen anerkenne, und ſich für Ausgleichung 
der Differenzen ausgeſprochen. Meſſina hat ſich mit 
den von der neapolitaniſchen Regierung gebotenen Be⸗ 
dingungen ſofort einverſtanden erklärt; die nächſten 
Dampfboote, glaubte man in Neapel, würden von 
Palermo dieſelbe Erklärung bringen. 

Florenz, 17. Februar. Heute Morgen wurde die 
Conſtitution unter dem Namen: Statuto Funda 
mentale bekannt gemacht, und um 10 Uhr verkünde⸗ 
ten Kanonen und Glockengeläute, ſo wie Flinten⸗ und 
Piſtolen⸗Schüſſe auf den Straßen und aus den Fen⸗ 
ſtern das Ereigniß. Um 12 Uhr Mittags war Tedeum 
im Dom, welchem der Munizipalrath, die Guardia 
Civica u. ſ. w. beiwohnten. Nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſt begab ſich die verſammelte Menge ſo wie der 
Municipalratt, Generalſtab und Offiziere der Guardia 
Civica, Offiziere der Linie mit Muſikbande, Trommeln 
und Fahnen, alle dreifarbig (ſo wie auch alle Kokarden 
dreifarbig ſind), nach dem Palazzo Pitti. Unterwegs 
keine Ebviva's wie fonft, dagegen wurde der Zug aus 
den Fenſtern mit Flinten⸗ und Piſtolen⸗Schüſſen be⸗ 
grüßt, während auch aus dem Feſtzuge ſelbſt geſchoſſen 
wurde. Noch jetzt um 3 Uhr Nachmittags dauert das 
Schü ßen fort. 

Die toskaniſche Verfaſſung. — Wenige Tage 
nach der neapolitaniſchen Konſtitution ſind wir im Stande, 
unſern Leſern auch die toskaniſche mitzutheilen. Sie iſt am 
17. (datirt vom 15.) publizirt worden und beſteht, außer 
einem Vorworte, aus neun Titeln, die wir nachſtehend in 
einem getreuen Auszug mittheilen. Die Einleitung lautet: 
„Wir Leopold II. ac. 2c. Von dem Tage an, an welchem es 
der göttlichen Vorſehung gefiel, uns zur Regierung eines 
Staates zu berufen, welcher durch fo viele Bildung (civilta) 
ausgezeichnet und durch ſo großen Ruhm verherrlicht iſt, bil⸗ 
deten die nie getrübte Eintracht und das Vertrauen, welches 
Unſere vielgeliebten Volker in Uns ſetzten, ſtets die Freude 
Unſers Herzens und das Glück des gemeinſamen Vaterlandes. 
Da es unſere Abſicht war, jede Art von Wohlfahrt des 
Staates durch jene ſtaatswirthſchaftlichen und bürgerlichen 
Reformen zu fördern, deren Wir Uns im Laufe Unferer gan⸗ 
zen Regierung mit unermüdlichem Eifer befleißigten, ſo hat 
der Himmel Unſere Bemühungen in der Weiſe geſegnet, daß 
Uns vergönnt wurde, dieſen für uns ſo glücklichen Tag zu 
erreichen, ohne daß irgend eine Störung, welche die Mögliche 
keit, am öffentlichen Wohl zu arbeiten, hinweggenommen 
hätte, es nothwendig gemacht, zur Einführung neuer politi⸗ 
ſcher Formen die Zuflucht zu nehmen. Zu dieſen wird Unſere 
Seele jetzt bewogen durch den Wunſch, mit feſten, beharr⸗ 
lichem und entſchloſſenem Willen jenes Vorhaben zu erfüllen, 
das von Uns vorgängig Unſeren geliebteſten Unterthanen an⸗ 
gekündigt worden iſt, und ihnen jetzt, die Zeit dazu gekom⸗ 
men, jene größere Freiheit des bürgerlichen und politiſchen 
Lebens zu verſchaffen, zu welcher Italien bei dieſer feierlichen 
Einweihung der nationalen Erhebung berufen iſt. Weder 
iſt Dieß ein neuer Gedanke, der in unſerm Herzen aufſteigt, 
wie er auch dem Herzen Unſers Vaters und Großvaters nicht 
unbekannt war, deren Regierung dadurch ſich Ruhm erwarb, 
daß fie ſtets mit der Zeit fortſchritt oder ihr voraneilte; 
noch ſind die neuen Einrichtungen, welche Wir verleihen 
wollen, ſolche, die nicht paßten zu den Gewohnheiten Unſers 
ganzen Lebens oder zu den Ueberlieferungen Toskana's, dieſer 
alten Pflegerin jedes Wiſſens. Das vollſtändige Syſtem 
repräſentativer Regierung, das Wir am heutigen Tage grün⸗ 
den, iſt ein Beweis des Vertrauens, das Wir in die Ein⸗ 
ſicht und in die jetzt vollendete Reife Unſers Volkes ſetzen, 
die Laſt jener Pflichten mit uns zu theilen, deren Bewußt⸗ 
fein, wie Wir mit vollkommener Zuverſicht vertrauen können, 
im Herzen Unſerer Völker ebenſo lebendig fein wird, als es 
ſtets im Gewiſſen ihres Fürſten und Vaters lebendig iſt und 
war, Um Dieſes bitten Wir Gott, indem Wir Unfer Gebet mit 
jenem Segen bekräftigen, den der Oberprieſter der Ehriſtenheit 
vor Kurzem über ganz Italien ausgoß; und Unferes Wunſches 
verkündigen Wir folgendes Grundgeſetz (statuto fonda- 


und die Geſchicke unſeres geliebten Toskana's 
„Tit. I. Seen tere Recht der Tos⸗ 


übrigen jetzt vorhandenen 
geſtattet. Art. 2. Die 
der Kultus ſein mag, 
vor dem Geſetze alle gleich. 
agen ohne Unterſchied nach Verhältniß 


—— Ee u * Soften — — — 
1 en * itt zu den Civil⸗ un 
| Ynliekeämteen ). Art. 3. Die perfönliche Freiheit 


kann nicht beeinträchtigt werden, außer in den Fällen und 
mit den Formen, welche von dem Geſetze vorgeſchrieben ſind. 
Art. 4. Niemand kann vor ein anderes Gerichtsforum ge: 
rufen werden, als vor dasjenige, welches ausdrücklich durch 


das Geſetz beſtimmt iſt. Es können ſomit keine außerordent⸗ 


lichen Kommiſſionen oder Tribunale unter welcher Benennung 
und unter welchem Titel immer beſtehen. Art. 5. Die 
Preſſe iſt frei, aber einem Repreſſivgeſetz unterworfen. 
Die Werke jedoch, welche ex professo von religisſen Gegen⸗ 
ſtänden handeln, ſind einer präventiven Zenſur unterworfen. 
Art. 6. Die Freiheit des Handels und det Induſtrie ſind 
Fundamentalprinzipien des ſtaatswirthſchaftlichen Staatsrech⸗ 
tes. Die Geſetze über die todte Hand werden beibehalten 
und über das ganze Großherzogthum ausgedehnt. Art. 7. 
Die Fundamentalprinzipien der Munizipalordnung werden in 
ihrer vollen Integrität erhalten. Art. 8. Alles Eigenthum 
iſt unverletzlich, ausgenommen den Fall der geſetzlich geneh⸗ 
migten Erpropriation um des öffentlichen Nutzens willen mit 
vorgängiger Entſchädigung. Art. 9. Auch das literariſche 
Eigenthumsrecht wird aufrecht erhalten und gewährleiſtet. 
Ark. 10. Die Bürgergarde wird als Staatsinſtitution nach 
Maßgabe des organiſchen Geſetzes aufrecht erhalten. Art. 11. 
Die Geſetze über die Militäraushebung ſind für alle Bürger 
bindend.“ Titel I. Fundamentakgrundfätze der to® 
kaniſchen Regierung. (Art. 1222) Die Perſon des 
Großherzogs iſt heilig und unverletzlich; ihm allein fteht die 
ausübende Gewalt zu, er kommandirt die Land⸗ und See⸗ 
macht, erklärt Krieg, ſchließt Verträge ab ꝛc. Fremde Trup⸗ 
pen können nicht in den Dienſt des Staates berufen werden, 
es ſei denn in Folge eines Geſetzes. Die Miniſter ſind ver⸗ 
antwortlich. Die geſetzgebende Gewalt wird von dem Groß⸗ 
herzog und den beiden berathenden Verſammlungen (assem- 
blee deliberauti), dem Senat (senato) und dem allgemei⸗ 
nen Rathe (Generalkonſeil, consiglio generale), gemeinſchaft⸗ 
lich ausgeübt. Das Generalkonſell kann der Großherzog auf⸗ 
löſen, muß aber ein neues binnen drei Monaten einberufen 


Die Initiative der Beantragung von Geſetzen ſteht jeder der 


beiden Verſammlungen ebenſowohl als dem Großherzog zu. 


Die Richter, mit Ausnahme jener an den Untergerichten, find 


drei Jahre von ihrer Anſtellung an unabſetzbar. Die bereits 


beſtehende Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens wird beibehal⸗ 


ten. Die Integrität des toskaniſchen Gebiets wird aufrechter⸗ 
halten. Der Staat behält ſeine Flagge und ſeine Farben. — 
Tit. in. Von den geſetzgebenden Verſammlungen. 
(Art. 23 bis 39). Die beiden Kammern verſammeln ſich 


jedes Jahr in Florenz. 1) Vom Senat. Der Gro . 
ernennt die Senatoren auf Lebenszeit; deren Zah — 
grenzt, ihr Lebensalter mindeſtens 30 Jahre; ihre Funktion 


iſt unentgeltlich. Die Prinzen ſind von Rechts wegen Mit: 
glieder des Senats. Die Senatoren werden aus folgenden 
Kategorien genommen: aus den Erzbiſchöfen und Biſchöfen, 
aus den Deputirten, welche 6 Jahre lang dieſe Stelle beklei⸗ 
det, den Präſidenten, Richtern und Generalſtaatsanwälten 
bei den höhern Gerichtshöfen, den Profeſſoren der Univerſi⸗ 
täten, den Perſonen, welche hohe Verwaltungs⸗ und Militär⸗ 
poſten bekleiden oder bekleidet haben, den großen Grundeigen⸗ 
thümern, Kaufleuten, Kapitaliſten und Induſtrie „ end⸗ 
lich aus Jenen, welche dem Vaterlande große Dienſte gelei⸗ 
ſtet oder zu deſſen Ruhm beigetragen haben. 2) Vom Gr 
neralkonſeil. Daſſelbe beſteht aus 86 nach Diſtrikten ge⸗ 
wählten Deputitten. Die Deputitten erhalten von ihren 
reſp. Diſtrikten eine mäßige Entſchädigung während der 
Sitzungszeit. Beſitz, Kapazität, Handel und Induſtrie geben 
das Recht, nach Maßgabe des Wahlgeſetzes (welches einen 
integrixenden Beſtandtheil des gegenwärtigen Staatsgrund⸗ 
geſetzes bilden wird) Wähler zu fein. Jeder Wähler ft 
auch wählbar, wenn er das Ute Lebensſahr zurückgelegt 
und in dem Wahldiſtrikt ſtändigen Beſith oder ſeine ſtändige 
Wohnung hat. Die Deputirten werden auf 4 Jahre ger 
wählt. 3) Von den Mitgliedern beider Verfamm⸗ 
lungen. Keines dieſer Mitglieder kann während der Seſ⸗ 
fion und drei Wochen vor: und nachher in Schuldarreſt ge 
ſetzt, noch während der Seſſion ohne Genehmigung der, Ver⸗ 
ſammlung verhaftet oder vor ein Kriminalgericht geſtellt 
werden. Wegen der geäußerten Meinungen können ſie nicht in 
Anſpruch genommen werden. — Tit. IV. (Art. 40—48). Ein⸗ 
‚berufung, Eröffnung der beiden Verſammlungen, 
Form der Sitzungen. Der Großherzog kann die Dauer 
der Seſſion unterbrechen und beide Verſammlungen außer⸗ 
ordentlicher Weiſe einberufen. Die Sitzungen beider Verſamm⸗ 
lungen ‚find öffentlich, können aber auf Antrag von fünf Mi 
gliedern geheim werden. Den Präfidenten und Vicepräſſden⸗ 
ten des Senats ernennt der Großherzog, die Deputirtenkam⸗ 
mer wählt ihre Präſidenten ſeibſt. Ihr Reglement geben 
beide Verſammlungen ſich ſelbſt. — tel V. Befugniffe 
der beiden Verſammlungen. (Art. 40-59), Die Ge 
ſetze müſſen, um Kraft zu erhalten, vorher von beiden Ver⸗ 
ſammlungen berathen und angenommen ſein. Steuern können 
ohne Zuſtimmung der Kammern nicht auferlegt werden. Steuer⸗ 
geſetze, Budgets u. dgl. müſſen der Deputirtenkammer zuer 
vorgelegt werden. Die direkten Steuern werden auf 1 Jahr 
bewilligt; die indirekten können für mehrere Jahre feſtgeſtellt 
werden. Die Vorlagen der Regierung müſſen vor allen übri⸗ 
gen berathen und votirt werden. Jeder Bürger, der das 
21. Lebensjahr zurückgelegt, hat das Recht, an die Kammern 
Petitionen und Beſchwerden einzufenden. — Titel VI. Von 
den Ministern (Art. 60.67). Die Minifter und Regt 
rungekommiſſare haben in beiden Kammern freien Butt 
Der Deputirtenkammer ſteht das Recht zur Anklage ber Mi⸗ 
nifter aus dat Urtbeit fällt der Senat, — Titel VII. Ben 
12 ward le (Art. 63 — 06). Dieſelbe wird von den 
teen BR e Regierungsperirde feſtgeſetzt. Während der 
8 990 0 9 gegenwärtigen Großherzogs wird die dermalige 
Seiler Großabrſalten⸗ Dem Erbgroßherzog wird nach er 
1 lährigkeit eine jährliche Rente zu Laſten des 
ch 7 0 — Titel VIII. Allgemeine Beftim’ 
fee Ehren rt. 20-78), Dem toskanſſchen Adel werden 
ane Sa garantirtz neue Adlige kann der Großher 
en — e neue Regierung beginnt mit der Eidesl 
un Aalen auf das Staatsgrundgeſetz vor beiden vereinis, 
te Titel IX. Tranſitoriſche Beſig 
5 0 (Art. 79-83), Der Großherzog behält ſich dle 
7 ulgirung derjenigen Geſetze vor, welche zur Konſtit 
Sandee e — zum Vollzuge dieſes St 
erforderlich ſind, namentlich des e 
des Preßgeſetzes, - 
pr be a BE 


.— 


des organiſchen Geſetzes über die Regierum 


) Durch dieſen Artikel iſt die völlige bürgerliche 
Emanzipation ſowahl der akatholiſchen Oh"? 
ſten als der Juden aus geſprochen. 


gen und 8 Den er ee 
ag ollen vorgelegt werden: Geſetzentwürfe über die Mu⸗ 
19 I Vea nucleen „gegründet auf das 
ſyſtem; über den öſſentlichen Unterricht, über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter; über die Staatsbeamten und über Er: 
propriation. In der erften Seſſion wird das Budget für 1849 
und die Rechnung für 1847 vorgelegt werden. 
ſion der geſetzgebenden Verſammlungen wird ſofort nach 
genen Wahlen eröffnet werden. (N. K.) 
Modena. Der Meſſagere Modeneſe veröffentlicht 
einen am 23. Jan. in Wien zwiſchen Oeſterreich 


und dem Herzogthum Modena abgeſchloſſenen, 


auf gegenseitigen Zugeftändniffen beruhenden Han⸗ 
dels vertrag. Die Zölle verſchiedener Etzeugniſſe wer⸗ 
den weſentlich herabgeſetzt. Der Vertrag iſt auf zwei 
Jahre abgeſchloſſen, vom 1. März 1848 bis 1. März 
1850. — In Folge des zwiſchen Oeſterreich, Parma 
und Modena abgeſchloſſenen Schutz und Trutzbünd⸗ 
niſſes wird Maſſa eine öſterreichiſche Beſatzung von 
2000, und Carrara von 1000 Mann erhalten. Wahr: 
ſcheinlich werden auch in mehrere modeneſiſche Plätze 
längs der römiſchen Grenze öſterreichiſche Truppen ges 
legt werden. (Karlstr. 3.) 


Griechenland. 

Athen, 10. Febr. Rußland kommt bereits um 
den Lohn für ſeine Bemühungen ein. Die Erbfolge⸗ 
Frage iſt es, in welcher es ſeinen Einfluß an den Tag 
zu legen ſucht. Der Kaiſer hat beim daieriſchen Hofe 
anfragen laſſen, od die zum Throne von Griechenland 
berufenen Prinzen des baierifhen Hauſes geſonnen 
ſeien, ſich in die Beſtimmung des 40. Artikels der 
griechiſchen Verfaſſung zu fügen, weiche verlangt, daß 
die Nachfolger des regierenden Königs ſich zum griechi⸗ 
ſchen Ritus bekennen. Der König von Baiern ſoll 
geantwortet haben, er wolle über dieſe Angelenheit mit 
feinen. Söhnen berathen und das Reſultat den Höfen 
Englands, Rußlands und Frankreichs mittheilen. — 
Die griechiſche Regierung hat Sir Edmund Lyons mit 
der Frage angegangen, ob er Willens ſei, im März 
die fälligen Zinſen und Tilgungsſummen der Schuld 
zu fordern, und da dieſe Frage bejaht wurde, ſo wird 
die Regierung bei Frankreich und Rußland um die 
Erlaubniß einkommen müſſen, die Summe, welche, den 
Verſprechungen des vorigen Monats gemäß, zur Ver⸗ 
fügung der drei Schutzmächte geſtellt werden follte, an 
England auszahlen zu dürfen. (Köln. Z.) 

Amerika. 

New Vork, 1. Febr. Wr erhalten aus Was 
ſpington die Nachricht, daß ein Friede zwiſchen Herrn 
Triſt und den drei mexicaniſchen Bevollmächtigten voll⸗ 
ſtändig abgeſchloſſen worden iſt, und daß, den letzten 
Berichten zufolge, dieſer Friede dloß noch der Zuſtim⸗ 
mung des mexikaniſchen Kongreſſes bedurfte. Man 
ſagt indeß, daß General Scott dieſen Frieden gegen 
die Wünſche der amerikaniſchen Regierung zu Stande 
gebracht, daß dieſe ihn ſchwerlich genehmigen wird und 
daß Scott des Oberbefehls entſetzt iſt. Die nächſte 
Veranlaſſung dazu ſollen ſeine Streitigkeiten mit ſeinen 
Unter⸗Befehlshabern gegeben haben. In Texas iſt un⸗ 
ter den Indianern ein Krieg ausgebrochen, der weit 


um ſich greift. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 26. Februar. In der beendigten Woche 
find (erclufive einer verunglückten Weibsperfon, zweier 
Selbſtmörder und 6 todtgedorenen Kindern) von hieſi⸗ 
‚gen Einwohnern geſtorben: 50 männliche und 51 
weibliche, überhaupt 101 Perſonen. Unter dieſen 
ſtarben: an Abzehrung 13, an Altersſchwäche 4, an 

lutſturz 1, an Bruſtleiden 1, an Durchfall 1, an 
Glieder⸗Erweichung 1, an Gehirn⸗Entzündung 2, an 
Lungen⸗Entzündung 2, an Nerven⸗Fieber 3, an Zehr⸗ 
er 2, an Gallen⸗Fieber 2, an Bruſt⸗Fiſtel 1, an 
Gehirn⸗Ausſchwitzung 1, an Krämpfen 10, an Lungen⸗ 
Katarth 3, an Lebens ſchwäche 2, an Leber⸗Verhärtung 
2, an Lähmung 7, an Maſern 10, an Schlagfluß 8, 
an Stickfluß 2, an Lungen ⸗Schwindſucht 10, an 
Darm = Verſchwärung 1, an Gehirn- Waſſerſucht 


en allgemeiner Waſſerſucht 6, an Bruſt⸗ 
SA 3, an Wurm» Krankheit 1. — Den 


den nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nn — 19, von 1 bis 5 Jahren 29, 
von 20 bis 30 4, von 10 bis 20 Jahren 1, 
von 40 bis 50 Jahn 7, von 30 bis 40 Jahren 5, 


’ den 7, von 50 bis 60 Jahren 7, 
von 60 bis 70 Jahren 17, von 70 bis 80 Jahren 8, 


2 bip 90 Nahen W Jahr alt 1, 98 Jahr 
Der heutige Waſſerſtand der Oder ; N 
Oberpegel 17 Fuß und am Unterpeger 1 Saß ai. 
iſt das Waſſer ſeit dem ZUften d. Mis. am + — 
um 1 Fuß und am letzteren um 1 Fuß 1 gol wieder 

gefallen. 


. 

Breslau, 26. Febr. Das hieſige Kreisblatt ent⸗ 
dar folgende Bekanntmachung: „Bei der Ausbreitun 
es Typhus in mehreren Kreiſen des königl. Oppeln⸗ 


f Regierungs- Departements, kann es ſich ereignen, 


Wah 


Die erſte K. | 
Kor def | und mir jeden etwa vorkommenden Typhus⸗ oder auch 
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daß dieſe Krankheit durch davon Ergriffene in das hie⸗ 
ſige Departement getragen werde; deshalb fordere ich 
die Orts⸗Polizei⸗Behörden und die Dorfgerichte des Krei⸗ 
ſes, insbeſondere die im Kteiſe lebenden Medizinal⸗Per⸗ 
ſonen auf, in Hinſicht auf den Geſundheits⸗Zuſtand 
der Bewohner verdoppelte Aufmerkſamkeit zu wenden, 


nur irgend bedenklichen Krankheitsfall ſofort anzuzeigen, 
damit ich alsbald das Erforderliche in ſanitätspolizeicher 
Beziehung veranlaſſen kann. — Königl. Landrath, Graf 
Königs dorff. 


Breslau, 26. Febr. Der Grund⸗ 


ſtein zur Pferdefleiſch⸗Emancipa⸗ 
tion iſt nun auch in unſerer Stadt, wie 
— man uns erzählt, geſtern von einer klei⸗ 
nen geſchloſſenen Geſellſchaft gelegt worden, und zwar 
in ſtiller Zurückgezogenheit, nachdem anderweitig pro⸗ 
jektirte größere Verſuchseſſen an dem erklärten 
Widerwillen einiger zum Arrangement aufge forderten 
hieſigen Beſitzer geeigneter Lokale geſcheitert waren. 
Jene kleine Geſellſchaft ſoll den Lohn für ihre Tapfer⸗ 
keit in dem guten Ausfall des höchft gemüthlichen Zweck⸗ 
Eſſens empfangen und das auf die verſchiedenartigſte 
Weiſe zubereitete Fleiſch des — freilich jugendlichen — 
Opferthieres wohlſchmeckend und kräftig gefunden hu: 
ben. Vielleicht iſt mit dieſem erſten Riſſe in das hier 
noch herrſchende Vorurtheil der Weg wenigſtens zum 
Verſuche im Großen, den ſo viele andere Städte be⸗ 
drs diner fi Daben, angebahnt. __ 

Der Bericht in der heutigen Zeitung über die Ver: 
handlung in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
in Betreff der Eingabe zweier hieſiger Bürger iſt von 
Anfang bis Ende wahrheitswidrig. Die nähere 
Ausführung dieſer Sache wird im nächſten Blatte 
erſcheinen. 

Breslau, den 26. Februar 1848. 

Dr, Regenbrecht, 
Protokollführer der Stadtverordneten. 


Der königl. Wegebaumeiſter Brückner in Poltzin 
(Hinterpommern) zeigt im Oppelner Amtsblatt an, daß 
geübte Steinſchläger, welche mit guten Führungs⸗Atte⸗ 
ſten verſehen ſind, beim Bau der Köslin-Flederborner 
Chauſſee im Neu- Stettiner Kreiſe, Regieruugs-Bezirk 
Köslin in Hinterpommern, im Laufe dieſes ganzen 
Jahres Beſchäftigung finden können. 


Aus dem Nofenberger Kreiſe, 25. Febr. Bei 
der am 17. hier ſtattgefundenen Landesviſitation wurde 
dei Groß⸗Borek ein ewa zwei Jahr altes Kind in 
einem Ameiſen⸗Haufen, und ſchon halb umgekommen, 
aufgefunden. Das Nervenfieber reſp. Typhus breitet 
ſich immer mehr aus. In dem Dorfe Bodland be: 
trug die Zahl der Kranken dieſer Tage ſchon 130, in 
Wendrin — das etwa 600 Seelen zählt, beinahe 200, 
auch den Dörfern Wierſchy, Truſchütz, Zawisna und 
der Stadt Landsberg hat ſich dieſe Epidemie mitge⸗ 
theilt und ſterben in letzterer täglich Perſonen. So 
wurde geſtern auch der dortige evangeliſche Schulreklor 
Raue beerdigt. In Aldrechtsdorf aber — nahe bei 
Roſenberg — ſind bei ein Paar Individuen die ächten 
Pocken zum Ausbruch gekommen. (Telegr.) 


* Miſerau (Kreis Pleß), 24. Febr. In der Bei⸗ 
lage der Breslauer Zeitung Nr. 43 vom 20. Februar 
ſpricht Herr Dr. Kuh über die höheren Orts gehegte 
ungünſtige Meinung der Aerzte, gegenüber den Land⸗ 
leuten Oberſchleſſens. Wie wahr das darüber Geſagte 
iſt, hade ich während der kurzen Zeit meines Wirkens 
vollkommen beftitigt gefunden. Werden die Bewohner 
eines Dorfes gewahr, daß ein Arzt ihre Kranken be⸗ 
ſucht und ihnen — wenn auch nur einfache Medika⸗ 
mente verabreicht und verabreichen kann, ſo kann er 
ſicher darauf rechnen, daß eine weitgrößere Anzahl ſeine 
Hülfe beanſpruchen wird, als ihm von der Ortsbe⸗ 
hörde angezeigt ſind. — Es kommt mir täglich vor, 
daß ich in Häuſer zurückgerufen werde, wo ſich noch 
Kranke vorfanden, von denen man nichts wußte. Die 
jetzt neu hinzugekommenen Herten Aerzte werden dils 
häufig genug wahrnehmen. — Die Furcht, angeſteckt 
zu werden, hertſcht leider noch ſehr vor; doch kann der 
Arzt inſofern kräftig entgegen wirken, wenn er bei den 
Kranken ſtets zuerſt eintritt. Erſt geſtern wurde mir 
ein Voigt als Dollmetſcher (der einzige im Dorfe) mit⸗ 
gegeben, der ſich jedoch dabei zur Bedingung machte, 
in keine Stube mit eintreten zu wollen. Binnen Kur⸗ 
zem war die Furcht bei ihm befirgt, obſchon er ſtets 
darauf bedacht war, ſeine Tabakspfeife in Brand zu 
erhalten. Um wo möglich eine beſſere Luft in ſolchen 
Stuben zu gewinnen, laſſe ich öfter des Tages vorſich⸗ 
tig die Fenſter öffnen und empfehle Reinlichkeit. 
Möchten aber insbeſondere noch reichliche Gaben flie: 
ßen, da die Krankheit leider nicht nachläßt. Ich fand 
geftern Vater und Mutter vom Typhus geneſen wel 
der älteſten Kinder davon befallen und die beiden jüng⸗ 


9 ften nackt hinter dem Ofen hockend! Welche Gefühle 


durchkreuzen in ſolchen Fällen meine 8 


* Liegnitz, 25. Februar. In dieſen Tagen hat 
der landwirthſchaftliche Verein ſein Programm für das 
nächſte Thierſchaufeſt ausgegeben. Daſſelbe ſoll den 
11. Mai d. J. auf dem Breslauer Haage gefeiert und 
damit zugleich eine Verlooſung von Pferden u. Rindvieh, ſo 
wie eine Ausſtellung von Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthen, 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Modellen und ökono⸗ 
miſchen Erzeugniſſen aller Art verbunden werden. 


h. Glatz, 25. Febr. Ich nahm ſeiner Zeit Gele⸗ 
genheit Ihnen zu berichten, wie der Gewerbe⸗Verein 
hierſelbſt in ſeinem Streden die gewerblichen Intereſſen 
zu fördern, ſich bemüht, die verſchiedenen Handwerke 
nach und nach zu gemeinſchaftlichen Gewerbebetrieben 
zu vereinigen, und zu dem Zweck mit den Schuhma⸗ 
chern begonnen habe. — Nach den mir vorliegenden 
Mittheilungen melde ich Ihnen nach jetziger Sachlage 
Folgendes: nachdem ein auslängliches Betriebs⸗Kapital 
in der bereits bezeichneten Art zuſammengebracht, wur⸗ 
den Rohmaterialien gekauft, und find bis jetzt 20 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt. Es verdient lobende Erwähnung, daß 
zunächſt nur die ärmſten, dabei aber ihrem Fach voll⸗ 
kommen gewachſene Schuhmacher beſchäftigt wurden. 
Der Gewerbebetrieb geſchieht in der Art, daß ein Werk⸗ 
führer zuſchneidet und ſodann die Arbeit von den Schub: 
machern des Vereins gefertigt wird, wonach ſelbige ei⸗ 
nen feſtgeſtellten Lohn erhalten, welchem nach Verkauf 
der Waaren durch aus denſelben gelöften Verdienſt ſpä⸗ 
ter noch der Ueberſchuß folgt. Erinnerungen über man⸗ 
gelhafte Arbeiten werden in den Verſammlungen der 
vereinigten Schuhmacher vorgeleſen und deren Abſtel⸗ 
lung angeordnet. So viel mir bis jetzt bekannt ge⸗ 


worden, ſoll am 1. April d. J. das Wagren⸗Lager dem 
Publikum eröffnet werden. > 5 kn a 


(Oppeln.) Dem zeitherigen Pfarr-Abminiftrator 
Iſidor Löwe, welcher zu der erledigten Pfarrei zu Seichau 
im Jauerſchen Kreiſe präſentirt worden, iſt das landesherr⸗ 
liche Placitum ertheilt worden. — Der zeitherige Religſons:⸗ 
lehrer Ignatz Thamm am Gymnaſium zu Conitz iſt zu 
der erledigten Pfarrei zu Schömberg im; Landeshuter Kreiſe 
denominixt und die Ernennungs⸗Urkunde ausgefertigt worden. 


Mannigfaltiges. 


— %* Profeſſor Daremberg in Paris hat einen 
Plan zu einem großartigen wiſſenſchaftlichen Unterneh⸗ 
men, nämlich zur Herausgabe einer Bibliothek der 
griechiſchen und lateiniſchen Aerzte (Biblio- 
thöque des Medecins grees et latins) dem Mini⸗ 
ſtetium zur Begutachtung vorgelegt. Das ganze Werk 
ſoll gegen 50 Bände enthalten und in einem Zeitraum 
von 15 Jahren vollendet fein. Zu Mitarbeitern find 
die in disfem Zweige der Wiſſenſchaft bewaͤhrteſten 
Männer („dont la reputation est faite depuis 
long tems“, wie Daremberg ſich ausdrückt) genannt, 
und wir finden darunter auch zwei Namen aus Bres⸗ 
lau! Profeſſor Hen ſchel und Dr. Pinoff. Das 
Miniſterium hat den Plan geceptirt, und das Werk 
wird auf Staatskoſten in Ausführung kommen. 

— Der öſterreichiſche Lloyd enthält authentiſche 
Berichte über den Stand der Arbeiten für den Durch⸗ 
bruch der Landenge von Suez. Die Erhebungen 
der Öfterreihifchen Ingenieure (Situationspline der 
Küſte und Sondirungen des Meergrundes) und die der 
englifchen (Erhebung am rothen Meere bei Suez) ſind 
fertig, allein nicht die Arbeiten der franzöſiſchen Inge⸗ 
nieure (Ausarbeitung der Aufnahme und des Nivelle⸗ 
ments der Wüſte zwiſchen beiden Meeren), was wohl 
noch über zwei Monate dauern dürfte, ſo daß erſt dann 
die drei leitenden Oberingenieure ihre Anſicht über das 
Ganze feſtſtellen können. Es ift hier noch der Anſicht 
des im Auftrage des Sultans nach Suez geſchickten 
preußiſchen Ingenieurs (Herrn v. Malinowski) zu er⸗ 
wähnen, daß durch die Kanaliſirung der Landenge nicht 
weniger als 215,000 Feddans Boden dem Ackerbau 
gewonnen und eine der Quellen der Peſt: die unbe: 
nutzten Theile der verweſenden Stoſſe, auf dieſe Weiſe 
mit beſeitigt werden würde. g - b 

— (Köln.) Die Gräfin Landsfeld, die alſo zur 
Zeit weder im Hotel Baur in Zürich, noch Bellevue 
in Deutz, noch Royal in Bonn abgeftiegen-ift befand 
ſich am 18. Februar noch im Gaſthof zur Krone in 
Lindau. Sie ſtand jedoch im Begriff, in Begleitung 
des aus München eingetroffenen Ober⸗Kriegskommiſ⸗ 
fürs von Muffinan ihre Weiterreiſe anzutreten. 

(Rh. Beob.) 


Handelsbericht 
Breslau, 26. Februar n a i 
haben wir einen abermaligen er 1 72 — 15 
len. Demoh gang etreidepreiſe zu 
2 feteren S ugeachtet müſſen wir damit die Mittheilung 
Pe unöchſt i timmung für Loco⸗Waare verbinden, welche 
nd 3 gröhe in einer Unterbrechung des Preis⸗Rückganges, ir 
3 — Zurückhaltung der Produzenten und endlich in 
bon i aufe der Woche hervorgetretenen größern Kaufluſt 
— Mil en mehrer in der Nähe und in Oberſchleſien gelege⸗ 
— ühlenetabliſſements kunbgab. Dieſem gegenüber blieb 
5 allen Lieferungsterminen und mit auf der Oder lie⸗ 
gen en abgeladenen und noch abzuladenden Quantitäten unter 
em Einfluß der auswärtigen Berichte ſehr flau, und ohn⸗ 
geachtet zu erheblich billigeren Preiſen als in voriger U 
angeboten wurde, fanden ſich keine Reflektanten. — Die 
fahrt iſt nun zum Theil eröffnet; es kommen meiſt ſchon 
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Kähne, welche auffeits Maltſch verwtntert waren, heran, und 
es wird ſich bald zeigen, welchen Einfluß dieſe ankommenden 
Partieen auf unſern Markt äußern werden. Bleiben die 
Landzufuhren, wie es den Anſchein gewinnt, ſchwach, dann 
lauben wir nicht, daß die Folgen der Ankunft ſo erheblich 
ein werden, als Viele erwarten, wie wir überhaupt der Mei⸗ 
nung ſind, daß die jetzige flaue Stimmung zum Theil aue 
der im Geſchäft im Allgemeinen obwaltenden Muthloſigkeit 
hervorgeht. 

Der heutige Markt war mit Zufuhren nicht reich verſe⸗ 
hen, die Frage beſchränkte ſich jedoch fat nur auf den hieſi⸗ 
gen Conſüm⸗Bedarf, weshalb der Verkauf langſam ging und 
die Preiſe ſich ziemlich behaupteten. R - 

Weißer Weizen behauptete ſich auch im Laufe dieſer 
Woche; die Seltenheit beſter Waare tritt immer mehr her⸗ 
vor, und obgleich man dafür 68—69 Sgr. gern anlegt, kann 
die Kaufluſt nicht befriedigt werden. Die übrigen Qualitä⸗ 
ten notiren wir 5666 Sgr. Gelbe Waare iſt weniger be⸗ 


achtet, wird auch reichlicher angeboten; es trat deshalb ein 


10% R 


wärts 
Kaufluſt hier unterſtützt. Für 


Handel und nominell. 


Preis⸗Rückgang ein, und notiren wir 54 — 62½ Sgr. nach 


tl. Weiße Saat fein bis hochfein 11 — 12½ Rtl., 
mittel und fein mittel 8% —10%, Rtl. g 

In den Spiritus ⸗Preiſen blieb auch in dieſer Woche 
die weichende Tendenz vorherrſchend, ſie wurde meiſt durch 
die flauen und täglich niedriger lautenden Berichte von aus⸗ 
ervorgebracht, und nun durch die noch immer kleine 


eine große Muthloſigkeit geltend, und es gelingt nur felten, 
ſelbſt zu den bedeutend erniedrigten Preiſen Nehmer zu finden, 
Loco⸗Waare holte heut 8 / —87¼ Rtl. und blieb letzterer Br. 
Lieferungstermine und nominell, denn zu nachſtehenden Prei⸗ 
ſen wird angeboten, ohne Nehmer zu finden, März, April 
8%, Rtl., Juni und Juli 9 ½, Rtl., Juli und Auguſt 9 ½ Ril. 

Rüböl blieb gleichfalls in weichender Tendenz bei noch 
immer fehlender Spekulationsluſt. Faſt jeder Verkauf Loco: 
Waare wird von einem niedrigen Preiſe bedingt, zuletzt 
10% Rtl., bezahlt, 10 / Rtl. 


Zink 5 Rtl. 1 Sgr. ab Gleiwitz bez. 
eee ee eee, 


wenn auch gegeben würde, denn das Geld würde doch 
nicht vertheilt, fo z. B. wären noch immer in der 
hieſigen Bank 15000 Rtl. deponitt, welche ſ. 3. zur 
Abhülfe der Noth unter den Webern und Spin⸗ 
nern in der Provinz Schleſien geſammelt wurden, ohne 
daß der Zweck erfüllt worden wäre, d. h. daß dieſes 
Geld verheilt worden ſei. Dieſe Anſicht ſchadet aber 
den jetzigen Sammlungen ſo ſehr, daß es wohl zu 
wünſchen wäre, wenn das Comité des Vereins 
zur Abhilfe der Noth unter den Webern und 
Spinnern dieſe gewiß irrige Meinung be⸗ 
richtigte. 


Pleſchen, den 24. Febr. Auch hier hat heute die 
Wahl neuer Repräſentanten der ifraelitifhen Gemeinde 
ſtattgefunden. Dieſer Akt wurde von dem zur Abhal⸗ 
tung der Wahl deauftragten Wahl⸗Kommiſſarius Hen. 


Lieferungswaare machte ſich 


ferner Br. Termine ohne 


Qualität. Berz e nch nun Bü iſter Kant mi ifti i 
Nachdem Roggen im Laufe der Woche auf 42—51 Sgr. | derjenigen Schiffer, welche am 25. Februar Glog au ſtrom⸗ ürgermel r mit einer kräftigen und inhalts⸗ 

zurückgegangen war, erholte ſich das Geſchäft in Folge kleiner aufwärts paſſirten. reichen Anrede an die Wähler begonnen, und auch 

Zufuhren wieder etwas und wurde heute am Markt 42 bis Schiffer oder Steuermann Ladung von nach wirklich iſt es demſelben gelungen, nachdem die Ge⸗ 

52 Sgr. willig bezahlt. Partieen erreichen dieſe Preiſe nicht, E. Türck aus Glogau, Roggen Glogau Breslau. meinde ⸗ Mitglieder auch auf fo viele, in I Sei 

da Jeder die Ankunft der auf hier ſchwimmenden Partieen G. Hartitz aus Glogau, dto. dto. dto. üderſtandene Leiden aufmerk „ in letzter Zeit 

abwarten will. Connoiſſements und Lieferung pro Frühjahr C. Döring aus Stettin, Erbſen, Roggen dto. dto, [Uber e e erkſam gemacht wurden, 

ſind billig angeboten, ohne Reflektanten zu finden, 81 Pfd. G. Maucke aus Zerbau, Roggen dto. dto. dahin zu wirken, daß die Wahl endlich hier zur Zu⸗ 

a 38 ½% Mtl., 86 Pfd. a 41 Rtl. G. A. Schulz aus Kroſſen, Kleie Stettin dto. ftiedenbeit ſämmtlich redlich gefinnter Mitglieder aus fiel. 
Nachdem ſich die Offerten von Gerſte vergrößert haben | G. Schulz aus Kroffen, Güter dto. dto. Wir fühlen uns daher veranlaßt, unſerm Herrn Bür⸗ 

und die Konſumenten ſich zurückhaltender zeigen, fiel der Preis J. Niecke aus Beuthen, bto, n ermeifter öffentlich Dank ab 1 

ſeit acht Tagen um circa 2½ Sgr. und wird nicht über 38 V. Kronig aus Breslau, Getreide Berlin dto. 9 ank a zuſtatten. 2 

bis 47 ½ Sgr. bezahlt. Schönfeldt a. Herrnlauerſchütz, dto. dto. dio, Mehrere Korporations⸗Mitglieder. 
— * Proviantamt hat den Ankauf von [Hafer A ee = N Roggen a vr Ye nu 8 

eingeſtellt, weshalb auch dafür bei maßigem Angebot eine | L. Hennig aus Neufalz, üter + . eber ie Ta N 

Preiserniedrigung eintrat. er un ar die Preise 22 Grüͤnſchloß aus Tſchicherzig, Thran dto. dto. der Geb Ballet : Tänzer: Gefellichait 

dis 28 Sgr. nach Qualität. Schulz u. Borde aus Aufhalt, Roggen dto, dto. er Gebr. Schier aus St. Petersburg. 
Koch⸗Erbſen bleiben in guter Frage, das ſtärkere An: Hecker u. Mencke a Eſchicherzig, dio. dto. dto. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, wird dieſe 

eee 54 9 TEE Bridge u. Kühn ans Kebiſchug 1 Berlin 95. Geſellſchaft in der nächſten Woche im alten Tyeater 

’ * + w 
angebotene Quantum Nehmer fand. S. attner aus Tſchicherzig, Güter Stettin dto. ihre Vorſtellungen eröffnen. Derfelben geht ein ſehr 


Im Laufe dieſer Woche hat die Kaufluſt für Raps ſehr 
nachgelaſſen; die Inhaber mußten ſich, um Abnehmer zu fin: 
den, zu erniedrigten Preiſen verſtehen, und es wurde je nach 
Qualität 82—86 Sgr., letzterer Preis nur ausnahmsweiſe, 


zuletzt bezaht. 
aulegt beach feinen und hochfeinen Sorten 


r rothe Kleeſaat in den n ) 
ſteigerte ſich die Kaufluſt, wogegen ſie in den mitteln und un⸗ 
Während ſich alſo für 


tergeordneten Qualitäten nachließ. 
Erſtere die Preiſe etwas ſteigerten, mußten ſich die Inhaber 
der Letzeren zu einer Erniedrigung derſelben verſtehen. Mit 
weißer Saat iſt es ganz ſtille und umſätze von Belang finden 
darin gar nicht ſtatt, wie überhaupt der Umſatz im Allgemei⸗ 
nen bei dem fehlenden Export noch immer außer Verhältniß 
gegen andere Jahre klein iſt. Wir notiren rothe Saat fein 
bis hochfein 11—12 ½ Rtl., mittel und fein mittel SY, bis 


0 Fuß 9 Zoll. 


Zurücgelegt 
(Wir bitten, in geeigneten 


4 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stodgaffen- Ede Nr. 53), Th. 
Henſel (vormals Terck) in Leobſchütz, Pohl in Oppeln, Heiniſch in Neuftadt, Koblitz 


in Reichenbach, iſt zu haben: R 19 n 
Die Kunſt, ein vorzügliches Gedachtniß. f 
um eſten 


zu erlangen. Auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. 
aller Stände und aller Lebensalter herausgegeben von Dr. E. Hartenbach. 


erhalten. 
Ernſt in Quedlinburg. 


——  ——————— 


2% 


ngton, Schuhbrücke Nr. 27, offerirt: Schillers ſämmt⸗ 
in 26 Frzbdn. completteſte Ausg. mit K. 5 Rthl. Marr, 
Ai eh f. 1 ig Tan zu 2 u. 4 N 
4 Fol.⸗Bde. L. tl. f. 45 Rtl. Burgmüllen, F. Melod. 1 iecen f. Pianof. 4 Vol. 
2.4 72 Nil. he d. K. rein. Satz. in d. Muſik, 4. 3 Bde. 356 Rtl. Daſſ. 
1 Thl. 1% Rtl. Mozart, Violinſchule, 3. Aufl. 1%, Rtl. Türk, Generalbaß⸗Schule, 1 
Rtl. Beckers Weltgeſch. 7. Aufl. 14 eleg. Frzbde. 77, Rtl. Dief. von Rotteck, 14. Aufl. 
356 RE, Dieſ. v. J. v. Müller, 4 Bde. 2 Rthl. Dieſ. v. Nöſſelt f. Gymnaſ. 2’, Rtl. 
Dief. f. Töchter⸗Sch. 2 5 tl. Deſſ. Geographie, L. 4 f. 25 Rtl. Bibliothek d. deutſchen Klaſſiker, 
200 Tle. L. 21 f. 9% Rtl. Schillings Naturgeſch. 4 Frzbde. 1843, L. 8 f. 4 Rtl., m. vielen Abbild. Po⸗ 
puläre Naturgeſch. d. 3 Reiche v. A. v. Juſſieu u. A. 1844. 12 Bde. 2 Rtl. Bequerel, 
Naturlehre, deutſch v. Kißling 9 Bde. 17, Rtl. Biot, Experimental⸗Phyſik, deutſch von 
Fechner, 5 Thle. L. 11 f. 46 Rtl. Hartig, Lehrbuch f. Jager, 2 Bde. L. 5 f. 3% Rtl. 
Deſſ. Inftructionen f. d. F. Geometer u. F. Tarat. L. 3 f. 1% Rl, Deſſ. Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
Archiv, 5 Thle. L. 5 f. 2 Rtl. Burrdorff, Forſt⸗Handb. ſämmtl. Jeg e 2 Bde. 
L. 5% f 1. Rt, Ehaer, Landwirthſchaft, 1837, 4. Frzbd. L. 20 f. 6 Rel. T. Meyer, 
prakt. Geometrie, 3 Frzöde. 1818, L. 5, f. 3 tl. Adelung, gramm. krit. Wörterb. d. 
hochdeutſchen Mundart, mit Seltaus Belt, rev. u. verm. v. Schönberger. 4 Frzbde 4. 
A. At. Gabelsberger, Stenographie, 4. mit Steinabdrücken, J. 5 Atl. 
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ortraits den 10 Uhr. 


„Otto, Atelier: im Tempelgarten. 


im Glasſalon. D aguerreotyp 


fertigt von vorzüglicher Schärfe: 


Der 8 2 am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
Windrichtung: Südweſt. 


Briefkaſten. 
wurden: 1) „Reinerz, im Februar.“ 
fortzufahren.) 2) 8 8 Rom, 17. Februar. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 
Bitte um Berichtigung. 
Sehr oft iſt dem Schreiber dieſer Zeilen jetzt bei 


Aufforderungen zum Wohlthun der Nothleidenden in 
Oberſchleſien entgegnet worden, daß es nichts nütze, 


18. 42 I 2 
GER e e eee 
72 und vollständigstes 


vortheilhafter Ruf voran, welcher Außerordentliches ers 
warten läßt, und mit Recht können wir verſichern, daß 
die Leiſtungen der Geſellſchaft den Namen „vollendet“ 
verdienen, indem ſich hier Fertigkeit, Grazie und reiches 
Koſtüm zu einem ſchönen Ganzen vereinigen. In die⸗ 
ſem Sinne ſprechen ſich auch die Gazette de St. Pe- 
tersbourg und das Journal de Moscou entſchieden 
aus, welche vorugsweiſe die Namen Carl, Anton 
und Joſeph Schier, Mahle, Carlo de Pass 
qualès, Fredericus Streker, Francisco Nio⸗ 
les, Leon Falconetti und der Damen Minna 
Danfe und Hulda Blocke erwähnt. 


Fällen mit den Berichten 


Bekanntmachung. 

Nach getroffenen Vereinbarungen findet vom 1. März d. J. ab die d ende 
Beförderung von Perſonen, Paſſagiergepack und Equipagen zwiſchen Hamburg Sean und 
Wien über die dieſſeitige Eiſenbahn ſtatt. Demgemäß werden an der Stationskaſſe zu 
Berlin Billets nach Wien, Brünn, Ratibor, Stettin und Hamburg, an der Stationskaſſe 


zu Breslau Billets nach Stettin und Hamburg von dem ged 
Berlin, den 22. Februar 1848. 8 nenen 


Die Direktion der Niederſchleſ. Märk. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Im Verlage von Graf, Barth und C 1 ; i 
nen und durch alle Sen eee zu eh En 3. F. Bienen: BR 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt, und durch eine nach den Dich 
tungsarten geordnete Muſterſammlung erläutert 


von 
Auguſt Knüttell, 
Prediger an St. Barbara zu Breslau. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 


Zweite, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. gr. S. broch. 1% Thlr 
!; FFF. De ER 


Die Breslauer Zeitungs-Halle, 


Kränzelmarkt Nr. 2, erste Etage, 


bietet eine Auswahl von gegen hundert Zeitschri ili e 
schaſtlichen und belletristischen Inhalts ee e 
Morgens bis 11 Uhr Abends geöffnet. Abonnements-Bedingun — 
im Lokale zu ersehen. 8 


Schiffahrts⸗ Anzeige. 


Daß künftigen Sonnabend, den 4. März e., die erſte dießjaͤhri * 
nach Hamburg abgehen, und mit ſolchen, wie bisher, regelmäßig fortanfap —— — 
verfehlen wir nicht, hiemit zur Kenntniß eines wohllöbl. Handelsſtandes zu brin und 
gleichzeitig zu bemerken, daß von jetzt an ebenfalls ab Hamburg nach 1 55 auß nd 25 
wöhnlichen Reihefahrt in hieſigen Verbandskähnen, Verladungen 1 3 ER u 2 er 2 
exclusive Liegezeit in Wittenberge, bei 74 Frachtverluſt zu einem 2, ref 3908 — 
— 5 pro kei ie ne 799 — Vermittelung unseres 9 * * — 85 3 
P. Benecke in Hamburg auf Verlangen zu bew ; g ’ . 

Breslau, den 20. Februar 1848. erkſteligen fein werden. 

Der Vorſtand des Breslauer Schiffer ⸗ Verbandes. 


Rittergüter und Herrſchaften. 


Es ſind mir einige 5405 achtbare Aufforderungen 
in Schleſien zum Kauf nachzuweiſen. Ich nehme ** cher d e eien SEA 
Befiger, welche zu verkaufen geſonnen find, zu erſuchen, mich ebenfalls mit Ihren Mer 
ng Re Bd 4 — zu ber dal aden Grundbeſitz mit Information verſe⸗ 

en zu a in und außer der i i i 

rung, daß falls irgend der Preis ein annehmbarer in dag Geſchehe ſcnel r 
je für das Im e e a alt Ihe unerläßlichen Diskretion werde ich es an Thätlg⸗ 
eit für das u rem Vert i 
fehe zahlreichen ſchagbaren Aufträgen entgegen. rauen beehrenden nicht fehlen laſſen, 
Breslau, im Februar 1848. E. G. Liebich, Werderſtraße Nr. ES, 

r 73 | rg” ne. N 


Drillich⸗ und Leinwand⸗Säcke 
gl. j 


in großer Auswahl und guter Qualität empfiehlt billigft die Leinwand⸗Handlung von 
Carl Helbig, Schmiedebrücke Nr. 


467 
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Zweite Beilage zu Ne 49 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 27. Februar 1848. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, zum Tten Male: „Einmal⸗ 
hunderttauſend Thaler.“ Poſſe mit 

Geſang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 

Muſit arrangirt von Gährich. 4 
Montag: „Mubert der Teufel.“ Große 

Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 

Meyerbeer. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Meine Verlobung mit Fraulein Alm a 
Braunig, Tochter des konigl. preuß. Rent: 
meiſters Herrn Bräunig zu Senftenberg, 
beehre ich mich meinen Verwandten und 
Freunden und hierdurch ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Senftenberg, den 20. Februar 1048, 

Eduard Heynemann, 
königl. Land⸗ und Stadtger.⸗Rath in Burg. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut früh 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Fer di⸗ 
nande, geb. Treblin, von einem muntern 
Knaben, zeige, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden hierdurch erge⸗ 
ee e, ben 20. Berne 1946 

iegwi e „Februar . 
ne Seide Köpke. 
Entbindungs Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute iſt meine Frau, geb. Klant, von 
einem muntern Knaben glücklich entbunden 
worden. 24. 65 ek 

Korkwitz, den 24. Februar „ 

— Lieutenant und Landes⸗Aelteſte 
A. Moecke. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden den heute Vormittag 
2 11 uhr an Lungenlahmung erfolgten Tod 
des königl. Rittmeiſters a. D., Herrn von 
Studnit, im zurückgelegten 73ſten Jahre 
hierdurch ergebenſt an. 

Guhrau, den 24. Februar 1848. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige. 

Geſtern früh um 6 uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben nach elftägiger Krank⸗ 
beit am Nervenſieber mein innigit geliebter 
Gatte und unſer theurer Vater, der konigl. 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef in der Öten 
Artillerie Brigade, Hans Nicolaus Hin⸗ 
rich Riege, im 52iten Lebensjahre, welches 
ich Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit tiefbe⸗ 
trübt anzeige. 

Wer das edle Gemüth des Verſtorbenen 
und unſer häusliches Glück gekannt hat, 
wird meinem und der vier unmündigen Kin⸗ 
der unerſetzlichen Verluſt gewiß fein ſtilles 
Mitgefühl nicht verſagen. 

Breslau, den 25. Februar 1848. 

Manon Riege, 
geborne Faure. 
Charlotte 
Friedrich 
Os car 
Marie 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute früh um halb 4 uhr am Wo: 
chenbettfrieſel und hinzugetretener Gehirn: 
lähmung erfolgten Tod meiner innigft gelieb⸗ 
ten Frau Emma, geb. Kühn, zeige ich mit 


Riege. 


tiefbetrübtem Herzen theilnehmenden Freun⸗ 9 


den und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch an. 
Breslau, den 26. Februar 1848. 
Wenzig, koönigl. Polizeirath. 
Seetion für Obst- und Gar- 
tenkultur. 
Dienstag den 20. Februar, Abende 6 Uhr. 
err Landschafts-Gärtner Strasshaus:n 
ber die Anzucht von Gemüse -Samere en. 
— Auf die Bekanntmachung in der Zei- 
tung vom 22.ten d. M. wird wiederholt 
aufmerksam gemacht. 


Xu Gewerbe⸗Verein. 

Wa eine Verſammlung und Vorſtands⸗ 

2 Lotte g An 28. Febr. Abends 7 Uhr, 
a 8 er ſchleſ. vaterl. Geſellſchaft 

in der Borſe auf pin Ne ſellſchaf 

* — 

die 3 Sole 2. Matetener Krankheiten muß 

des Elias bis auf machimmte Aufführung 

gelegt bleiben. tere ann er 


—— Mofewind. _ 
Cafe restan rant. 


Heute Sonntag den 27, 
großes Vokal⸗Nationa — erſtes 
wirklichen Tyroler Sänger ort der 
Zillerthale, Simon Holaus, A. 
en und die Schweſtern Lenerl u. 

argreiter. Einlaß 6 uhr. Anfang 7 
uhr. Das Nähere beſagen die Anſchlagezet⸗ 
tel. Entee in den Saal 5 Sgr., nicht 6 Sgr., 


wie in der geſtrigen Zeitung ſteht. 

Die te und letzte Aufſtellung 
der Reiſe durch di Schweiz, 
euſcheſtraße Nr. 58, wird unwiderruflich 


den 1. März geſchloſſen. 
Entree 2 ¼ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


ä —— —— — . ——————n nn nenn. 
—— 2 — x —— — EEE — H— 
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Dienstag den 29. Februar, Abends 7 Uhr, 


“| 2 . 
Soiree musicale, 
von Mortier de Fontaine, im Saale 
zum König von Ungarn: I) I. a) Allegro 
von Händel (F-dur), b) Adagio und Rondo 
von Mortier de Fontaine, D-dur Concert; 
2. Lieder, comp. von Mortier de Fontaine, 
gesungen von Herrn Staal aus London; 
3. a) Mazu ka, b) „le papillon,“ e) „die 
Wolfsschlucht;“ comp. und vorgetr. von 
Mortier de Fontaine. II) 4. Grosse Sonate, 
op. 47, von Beethoven, für Violine und Pia- 
noforte, vorgetragen von Herrn Herrmann 
Jäschke und dem Concertgeber; 5. Gesang 
von Herrn Staal; 6. Concert von Mendels- 
sohn, vorgetragen von Mortier de Fontaine, 

Billets a 20 Sgr. sind in der Buch- und 
Musikhandlung des Hrn. F. E. C. Leuckart, 
Schuhbrücke, so wie Abends an der Kasse 
a 1 Rthlr. zu haben. 


Sm alten Theater: 


Sonntag, den 27. Febr. 1848, 
zum Sten Male: 
große optiſche Darſtellungen 
aus dem Gebiete der Kunſt und Natur. 
Morgen, Montag den 28. Februar findet die 
letzte 3 ſtatt. 
Bormann. 


Schnabel'ſches Inſtitut 
für gründliche Erlernung 
des Flügelſpiels, 
Neumarkt Nr. 27. 


Die Aufnahme neuer Schüler in mein In⸗ 
ſtitut findet täglich von 1—2 uhr in meiner 


Behauſung ſtatt. 
Julius Schnabel. 


— 1 


önig von Ungarn. 


Sonntag den 27. Februar 


Maskenball. 


Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in 
Charakter⸗Masken und Dominos; oder auch 
im Ball⸗Coſtüm mit einem Maskenzeichen 
verſehen. A. Metzler. 

Bei Friedrich Aderholz in 
Breslau (Kornecke) ist zu haben: 


Eulenspiegels Besuch. 
Fastnachts-Cantate 


von 


August Kahlert, 


für Männerstimmen mit Pia- 
noforte- Begleitung, 
componırt von 


B. E. Philipp. 


Op. 29. Preis 1 Rthlr. 12', Sgr. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1. Herrn Riemermeiſter Meißner, 

2. „ Stubenmaler Reinhold Zimmer, 
3. = Bauinſpektor Zahn, 

4. „ Gaſthofbeſitzer Zettlitz, 

5. Marcus, 

6. - Milchhändler Böttcher, 


7. Madame F. Strauß, 

8. Herrn Louis Joachimsthal, 

Wundarzt Au in Stein, 

10. Phyſikus Herzfeld, 

11. = Lieutenant v. Mielsky, 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 26. Februar 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Zum Beſten der Nothleidenden Oberſchle⸗ 


ſiens iſt der Ertrag eines Konzerts des wohl: auf dieſe Beiträge zu feiner Kritik, welche mehr vom rationellen G 
löblichen Geſangsvereins unter Direktion des ausgehend, mit offener Freimüthigk 7 
Herrn Rektor Meywald in Jauer per 52 | get N fie 8 higkeit deufelben beiprechen um 


Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. an den Unterzeichneten 
durch Herrn Stadtpfarrer Langſch richtig 
abgegeben werden, was hiermit im Namen 
der Unglücklichen, die dadurch Hülfe und Ret⸗ 
tung erlangen, mit dem innigſten Danke be⸗ 
ſcheiniget wird. Ratibor, d. 17. Febr. 1848. 
Heide, Domherr und Pfarrer 
zu Ratibor. 


Eine junge gebildete Dame aus der franz. 
Schweiz, 


tionirte und in allen Wiſſenſchaften unterrichtet, 
ſucht ein baldiges Engagement, wo möglich 
in Breslau. Nähere Auskunft ertheilt 
E. Berger, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Mich auf meine früheren Anzeigen bezie⸗ 
hend, mache ich nochmals auf die Eröffnung 
des Fleiſchverkaufs im Mühlbof aufmerkſam. 
bbb 


Abraham Bie. 


Ein geſitteter Knabe von gebildeten Eltern 
erzogen, welcher Luft hat die uhrmacher⸗Kunſt 


zu erlernen, kann ſich melden bei 
E. Ginter, Uhrmacher, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 43. 


—____Kupferfpmiede:Strape Nr. 43. 
Einen Handlungs⸗Commis und einen Hands 
lungs⸗Lehrling, jüdiſcher Confeſſion, kann vor⸗ 


theilhaft placiren 
Troplowitz, Karlstraße 26. 


welche ſchon ſeit mehren Jahren als 
Gonvernante in anſehnlichen Häuſern condi⸗ gebrauche 


‚Extrait de Phistoire des girondins par M. de 
j Pusage des écoles et des maisons d' education par P. Bree. Mit einem 


Steinhauſer, N., 


Aus dem Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Der theilnehmenden Aufmerkſamkeit der Lehrer und Unterrichtsanſtalten, 


e der Eltern und Jugendfreunde, 
darf das nachſtehende Leſebuch (zu dem ungewöhnlich billigen Preife von 15 Sgr. (/ Atl. 
für 20 Bogen eleganter Ausſtattung) beſonders empfohlen werden: * 


Deutſches Leſebuch 


von R. Auras und G. Gnerlich, 
ordentlichen Lehrern an der höheren Bürgerſchule zu Breslau. 
Mit einem Vorwort 
von Direktor Dr. C. A. Kletke. 
Dieſe Sammlung, zunächſt für das Alter von zehn bis dreizehn Jahren und für die un⸗ 


teren Klaſſen höherer Lehranſtalten beſtimmt, bietet einen reichen Schatz mit anerkannter 
Sorgſamkeit ausgewählter Leſeſtücke, unter deren Verfaſſern wir folgende hervorheben: 
= I. Abtheilung. Proſa. 

Erzählende, beſchreibende und belehreude Darſtellung. 

Agnes Franz. Anderſen. Arndt. Auerbach. Barth. Bechſtein. Biernatzki. Campe. 
Claudius. Curtmann. Dielig. Dieſterweg. Dräſeke. Ehrenberg. Engel. Eylert. * 
83 5 758 Gellert. Geßner. Göthe. Guts Muths. Glatz. Grimm. Hermit. 
. See el. Herder. Hippel. Hirzel. Fr. Hoffmann. Humboldt. Humphry Davy. 
5 ein Jean Paul, Kletke. Krummacher. Lenz. Leſſing. Löhr. Loſſius. Melos. 
1 — ſohn. Novalis. Peſtalozzi. Petiskus. Puſtkuchen⸗Glanzow. Rabener. Rebau. 
cheittin. Schlez. Schubert. Seume. Steffens. Tieck. Vogel. Würkert. Zerrenner. 


Zollikofer. Zſchokke. ? 
II. Abtheilung. oeſie. 
hami 


Agnes Franz. Arndt. Bechſtein. Caſtelli. & o. Claudius. Diepenbrock. Ebert. 
Göthe. Görres. Gleim. Hagedorn. Herz. Hölty. Hoffmann von Fallersleben. Kerner. 


Kletke. Kopiſch. Krummacher. Matthiſſon. Miſes. Moſen. Motte Fouqus. Müller, 
Pocci. Rückert. Salis. Scherenberg. Schiller. Schlegel. Schulze. Tieck. Uhland. 
Wackernagel. Wihl. 


5 Neue Zeitſchrift ſür Gärtner und Gortenfreunde. 
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſcheint ſeit Anfang dieſes Jahres das 
Deutſche Magazin für Garten: und Blumenkunde, herausgege⸗ 
ben von Wilhelm Neubert. Jährlich 12 Monatslieſerun en von zuſammen 
24 Bogen, mit 12 color. und 12 ſchwarzen Tafeln. Preis des Qartals ½ Thl. 
Eine durchaus praktiſche Richtung, gediegene Ausſtattung und höchſt billiger Preis wer⸗ 
— er 3 e Die — welche in allen Buch⸗ 
„in Breslau und Natibor bei d i i 
4 baden ehe ei Ferdinand Hirt, in RT bei Stod 
) Ueber die Stellung des Gartenbaues zur Landwirthſchaft. 2) Ueber die Werme 
der Pflanzen und der dabei nöthigen Bedingungen. 3) ueber Free 4) 9 
Miſtbeete zu ziehen. 5) Ueber Fuchſien. 6) Neue empfehlenswerthe Zierpflanzen. 7) ueber 
die Beſchaffenheit der Atmoſphare und Temperatur, ihre Wirkung auf das Wachsthum der 
Pflanzen und die Mittel, diefelben in paſſenden Verhaltniſſen zu reguliren. 8) Ueber Waſ⸗ 
ſerheizungen, mit Abbildungen. 9) Neue empfehlenswerthe Zierpflanzen, mit colorirter Tafel · 


Bei A. Förſtner in Berlin iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorrathig: 8 8 2 — 


Rechtswiſſenſchaft oder Volksbewußtſein? 
Eine Beleuchtung f 
des vom Herrn Staats- Anwalt vo. Krchmann gehaltenen 
Vortrags: „die W.rthloſigkeit der Jurisprudenz 
as Wiſſe schaft," 
von Dr. Stahl, 


geheimer Juſtiz⸗ Rath und Profeſſor der Rechte. 
Gr. 8. geh. 6 Sgr. 3 


Bei Leopold Schleſinger in Berlin ift fo eben erſchienen und in all 
e in Breslau und Ratibor bei Feedluans Hirt, 15 228477 


Beiträge zur Kritik des Strafgeſetz⸗Entwurfs 
fur die preußiſchen Staaten. 
Von Dr. M Kletke. 


Elegant broch Preis 10 Sar. 

In Bezug des neuen Strafgeſetz-Entwurfs für die preußiſchen Staaten machen wir 

A 

em er 
das höchſte Intereſſe gewähren werden, hiermit aufmerkſam. 


5 5 
In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen, in Bresl d erdinaud 
Krotoſchin durch Stock: au nd Katie dee e Diet 


D’bisteire moderne. 


Racontee aux jeunes gens. 
Par Lamé Fleury, auteur de plusieurs auvrages d’eduction. 

Mit arg Eriäut rungen und dan zum Schul⸗ und Privat⸗ 
von C. nabel, öffentlichem Lehrer der franzöfifchen Sprache zu Leipzig. 
ch un 8. broch. Preis 21 Sgr. prache zu Leipzig 

WB Ddige iſt eine der trefflichſten Erziehungsſchriften der neueſten Zeit. 


treffichten ede töriften | 
Faits et * memorables 


Revolution francaise. 
amartine, 


Arrange 


erläuternden Wörterbuche. 8. broch Preis 18 S 
Die Verlags buchhandlung empfiehlt ſich mit — roßen Au 
| e n swahl 
Schulwerke ihres — Söternlcher, engliſcher, itatienifeher, ren 2 
chiſcher Sprache und m rterbüchern in zwei und vier Sprachen. Bel Bevarf von 
Partien finden Erleichterungen ſtatt. 
N ei E. H. Schröder in 


5 ER Hirt, ir 2 iſt eben erſchienen und in Breslau und Natibor 


otoſchin bei Stock zu haben: 
f Verzierungen für Architektur, Zimmer⸗ Dekoration und 
Eleganz. te Lieferung (enth. Taf. 49 — 54). Preis 1 Nthle. 


Saͤchſiſch 


⸗Schle 


e ka un 


An die Stelle des bisher in Kraft geweſenen Tarifs 


III. 
IV. 


werden vom 1. März d. 


Frachttaxe für 
Fahrtax 
9 : J. an die hierunter abge 
auf die bei Tarif III. verzeichneten ausgedehnt werden. ö 

Zugleich wird noch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß an die 


Güter, 
e 


468 
ſiſche Eiſenbahn. 
t ma ch 


a chung. 


für volle Wagenladungen, a 
druckten, ermäßigten Tarife in Wirkſamkeit treten und die Güter der Klaſſe C. 


Stelle der im Betriebs-Reglement vom Dezember 1846 8 78 


feſtgeſetzte dealt ale Lieferzeit von dem obengenannten Tage an eine 2 Aſtündige treten wird. 


Dresden, den „Februar 1848. 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. 


Anton Freiherr v. Gablenz. Franz Netcke. 


in Neu⸗ oder Silbergroſchen für 100 Pfund Zollgewicht. 


Tarif III. Fracht⸗Taxe 


2 4 24 

nach Radeberg Biſchofswerda Bautzen“ Löbau“ Reichenbach Görlitz 

A. B. C. A. B. C. aB C. Ar B. 0 A. B. 6. A. P. 

von Dresden“ 1 8. 43 2 12.4% 3 15 5% 3½% 17 6 4 20 7 4% 
von Radeberg 5 2 1 8 3½ 2 12 4½ 3 14 5 3% 10 0 4, 
von Biſchofs wer „65 2 1 8 3½ 2 10 4 2% 12 5 3% 
e , ed 7 2% 1½ 9 37 
, e ee eee 6 27 1 
von Reichenba , r sin Re ee 

Auf den mit ezeichneten Stationsorten iſt das Holen und Bringen der Güter wie bisher, im Frachtſatz A. u. B. mit inbegriffen. 


Unter Klaſſe C. werden verſtanden, jedoch nur in Quantitäten von mindeſtens 20 Centner (die jedo 
unten genannten Gütern beſtehen können), zu dieſem Tariffatz berechnet: 
Aſche,“ Braunkohle, Brenn⸗, Nutz⸗ und Bauholz (mit Ausſchluß von Langholz), 


ch aus verſchiedenartigen hier 


Bretter und andere geſchnittene Hölzer, Braun⸗ 


ftein, Blei in Blöcken und Mulden, Baumwolle, rohe, Chlorkalk, Cement, Dachſchiefer, Eiſen, roh, in Gänſen und Maſſeln und Stab⸗ 


eiſen, Erden, Erze, Farbehölzer, Früchte (friſche Baum⸗, Feld: und Gartenfrüchte, mit Ausſchluß der Südfrüchte), 
benerden, leere Gefäße und andere Emballage, Glätte, Gyps, Guano, Getreide“, Garkupfer, Hanf, geſchnürt, 
gänge, Hülſenfrüchte, Kalk, Kartoffeln, Kleie,“ Knochen, Koak, Kreide, Kupfer, Lumpen, Mehl, Mennige, £ 
Votkaſche, Saamen* (Lein⸗, Klee⸗, Rapps⸗ und Rüpſenſaamen), Schmalte, Schwefel, Schwerſpath, Soda, Starke, 


Flachs, geſchnürt, Far⸗ 
Harz, Heringe, Hornab⸗ 
Oelkuchen, Pech, Potloh, 
Steine, Steinkohlen, 


Syrup, Talg, Theer, Thon, Torf, Traß, Vitriol, Waſſerblei, Ziegel, Zinn, Zink in Platten, Zink in Blechen.“ 
; Anmerkung. Alle mit“ bezeichneten Artikel werden nur verpackt angenommen. 


Tarif IV. Fahr ⸗ Taxe in Thalern. 


Für volle Wagenladungen in beigeſetzten Quantitäten, von: 


Bauholz (mit Ausſchluß von Langholz), weiches 250 Kubikfuß, hartes 
„ 2 Klaftern, — Braunkohle 50 Scheffel, — Dachſchiefer, na 
ern oder Säcken 40 Scheffel, — Kal 


Centner, — Gyps in 
— Mauerziegel 1000 


& 


ch Größe 2000 


200 Kubikfuß, Brennholz, weiches / 3 Klaftern, hartes 
und 2500 Stück, — Dachziegel 2500 Stück, — Erze 80 
k 40 Scheffel, — Kartoffeln, verpackt, 50 Scheffel, — Koak 80 Scheffel, 
ck, — Roheiſen in Gänſen und Maſſeln 80 Centner, — Sandſteine 75 Kubikfuß, — Granitſteine 60 Kubikfuß, 
— Steinkohlen 40 Scheffel, — Torf 4000 Stück 


nach Radeberg Biſchofswerda Bautzen Löbau Reichenbach Görlitz 

von Dresden u 2 Some 4 8 6 Thlr. 7 Thlr. 8 Thlr. 9 Thlr. 

von Radeberg 2 Chlr. 4 Thlr. 6 Thlr. 7 Thlr. 8 Thlr. 

// ET Tr 4 Thlr. 5 Thlr. 7 Thlr. 
% „ „ IE, ene . Thlr. 3 Thlr. 5 Thlr. 

. ͤ , ⅛ ͤ——AA⏑˖ʃ¶ ¶ꝗUu era ar r eee dee e 3 Thlr. 

r ler e e een. 
Auf⸗ und Abladen, ſowohl bei Klaſſe C., als auch bei vollen Wagenladungen, wird von der Bahn : Verwaltung unentgeltlich beſorgt. 

Bekanntmachung. Nachdem Johann Georg Seeliger, — Holz⸗Verkauf. 


Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand ⸗Kapitalien 
inn lb ſechs Monaten noch nicht berich⸗ 
tigt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
entweder ihre Pfänder binnen 4 Wochen 
a dato durch Berichtigung des Pfandſchillings 
und der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über 
den weiter zu bewilligenden Kredit mit dem 
Leihamte zu einigen, widrigenfalls die betref: 
fenden Pfänder durch Auktion verkauft wer⸗ 
den ſollen. 3 

Breslau, den 9, Febr. 1848, 

Das Stadt⸗Leihamt. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Gaſtwirth Buchert gehörige, 
auf den zu Oppeln belegenen Grundſtücken 
Nr. 102 und Nr. 103 der Goslawitzer und 
niedern Töpfergaſſe und Nr. 138 der Roſen⸗ 
2 erbaute Gaſthaus, früher Hötel de Saxe, 
etzt zum ſächſiſchen Hofe benannt, ab⸗ 
geihägt auf 8833 Rthlr. 13 Sgr. 2 Pf. 
ſoll in dem am 


28. uli 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Seibt anftehenden Termine ſubhaſtirt werden. 


Die Taxe und die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine find in unſerem Bureau III. a in den 
Amtsſtunden einzuſehen. 

Oppeln, den 20. November 1847. 
Königliches Land und Stadt⸗Gericht. 
um Neubau einer in dem laufenden Jahre 

8 Orte aufzuführenden Kirche nebſt 
Thurm ſoll 1) die Maurer⸗, 2) die Zimmer⸗ 
manns⸗, 3) die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Gla⸗ 
ſer⸗Arbkit, jede beſonders, verdungen werden, 
wozu ein Termin auf den 9. März d. I., 
Vormittags 10 uhr, in dem hieſigen Schul: 


dauſe anberaumt wird, und kautionsfähige 
VBaumeiſter aufgefordert werden, ſich einzu: 
ſinden. Bauplan und Anſchlag können bei 


der herzogl. Kammer in Oels und im hieſi⸗ 
gen Pfarrhauſe eingeſehen werden. 
Vielguth, den 23. Februar 1848. 
Das Kirchen⸗Kollegium. 
Sau: Verdingun 
Zur Verdingung mehrerer kleinen Baulich⸗ 
keiten beim Forſtdienſt 5 Etabliſſement ie 
Siſterwie, veranſchlagt auf 100 Rtl. 19 Sgr. 
iſt ein Termin auf Freitag den 10. März e. 
von 10 uhr an bis Nachmittag um 2 uhr 
im Amts⸗Lokale der königl. DOberförfterei in 
Zobten, woſelbſt der Koſtenanſchlag zur Ein⸗ 
ſicht niedergelegt, angeſetzt; approbirte Ge⸗ 
werksmeiſter werden zur Beiwohnung dieſes 
Termins hierdurch eingeladen. 
Reichenbach, den 25. Februar 1848. 
Der königliche Departements: Bau: Infpektor 
Biermann, 


Gigarren: Fabriken 


offeriren wir eine Auswahl amerikaniſcher d 


itter⸗Tabake, und ſtellen bei Abnahme von 
Per ſehr billige Preiſe. 
Breslau. 
ilhelm Seppelt und Comp. 
au owe ehr. Nr. 4. 


des verſtorbenen hieſigen Tagarbeiters Jo⸗ 
hann Georg Seeliger ältefter Sohn, geboren 
am 27. Januar 1784, und aus dem im Jahre 
1812 ſtattgefundenen Feldzuge nach Rußland, 
welchem er als Soldat beim königl. ſächſ. 
Küraſſier⸗Regiment von Zaſtrow mitbeige⸗ 
wohnt hat, nicht zurückgekehrt, ſowie Karl 
Gottlob Frommhold, des verſtorbenen 
hieſigen Gerichtsdieners Friedrich Gottlieb 
Eden re Sohn, geboren am 24. 

eptember 1787, und fert dem Jahre 1821, 
wo er als Schneider nach Polen gegangen, 
ebenfalls nicht zurückgekehrt, ſeit nunmehr 
länger als 20 Jahren dergeſtalt abweſend 
find, daß deren nächſte Anverwandte und prä⸗ 
ſumtive Inteſtaterben vom Leben und Aufent⸗ 
haltsorte derſelben gar keine Nachricht mehr 
erlangt haben; ſo werden auf Antrag der 
Letzteren Johann Georg Seeliger und Carl 
Gottlob Frommhold, ſo wie alle diejenigen, 
welche als Erben oder Gläubiger oder aus 
ſonſt welchem Rechtsgrunde, an deren all⸗ 
hieſiges Vermögen Anſprüche haben, anmit 


geladen; 0 

den 18. Mai 1848 
zu rechtsfrüher Gertorszet im Rathhauſe 
allhier an ordentlicher Gerichtsſtelle perſön⸗ 
lich oder durch hinlänglich legitimirte Be⸗ 
vollmächtigte ſich anzumelden, beziehendlich 
Leben und Aufenthaltsort oder etwaige An⸗ 
ſprüche und Anforderungen anzugeben und. 
zu beſcheinigen, darüber nach Befinden unter 
ſich oder mit dem zu beſtellenden Erbſchafts⸗ 
Vertreter rechtlich zu verfahren, binnen drei 
Wochen zu beſchleßen, ſodann 

den 10. Juni 1848 0 
der Inrotulation der Akten ſich zu gewärti⸗ 
gen und 

den 15. des nämlichen Monats 
der Bekanntmachung eines Beſcheids beizu⸗ 
wohnen. 

Im Falle des Außenbleibens werden die 
abweſenden Johann Georg Seeliger und Karl 
Gottlob Frommhold für todt, diejenigen aber, 
die an deren allhieſiges Vermögen Anſprüche 
haben, werden derſelben, ſowie der Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in vorigen 
Stand für verluſtig erkannt und mit Publi⸗ 
kation des Beſcheids wird Mittags 12 Uhr 
in contumaciam 9 werden. Auch ha⸗ 
ben Auswärtige Prokuratoren im hieſigen 
Orte zu beſtellen. 

Stadtgericht Biſchofswerda, 

am 22. Dezbr. 1847. Rieger. 


a nn 


Die Lieferung von 9700 Quadrat⸗Fuß Gras 
nit⸗Trottoirplatten und 1387 laufende Fuß 
Granit⸗Rinnſteinen, ſoll 

Dienſtag den 29. Februar 
Vormittags 10 Uhr 
im Conferenz⸗ Zimmer des Rathhauſes ver: 
Pin cn werden. Qualiſizirte Unternehmer wer: 

! zu dieſem Termin mit dem Bemerken ein: 
buten ge 

Liegnie, den 17. Febenal 1848. Kelegt find, 

Der Magiſtrat. 


| 


Aus dem zur konigl. Oberförſterei Zedlitz 
gehörigen Schugbezirte Mehltheuer ſoll Dins⸗ 
tag den 7. März, Vormittags von 10 Uhr 
ab, im Forſthauſe zu Mehltheuer, der Reſt 
des diesjährigen Einſchlages, nämlich circa 
400 Schock gemiſchtes Landreiſig, 2 Schock 
birkene Hopfenſtangen, / Klft. Eichen⸗Scheit⸗ 
holz, 23, Klft. Eichen⸗Stockholz und ½ Klft. 
Kiefern⸗Stockholz, öffentlich gegen ſofortige 
baare Bezahlung verſteigert werden, wozu 
Kaufluſtige mit der Bemerkung eingeladen 
werden, daß der Förſter Hontſchka zu Mehl⸗ 
theuer auf Verlangen die Hölzer an Ort und 
Stelle vorzeigen wird. 

Zedlitz, den 23. Februar 1848. 

Der k. Oberförfter Blankenburg. 


Das Rittergut Jackſchenau bedarf zu einer, 
Bauausführung - 
650 lf. F. kief, beſchl. :“ fir. Bauhölzer 
4100 — Yo" — 


ho 


320 * — — 9,6“ — 
2300 — — — An 2 
400 — — — = 7 70 * 
33 Stück 15° lange 3“ fir. kief. Bohlen, 
60 — 15“ — 2“ — — 
145 — 15“ — 1, — Bretter, 
1400 — 15 erh ne 
800 — WS — „“ — —ͤ— 
220 — 15“ — 17 — —— 
Die Lieferung dieſer Hölzer ſoll am 2. k. 


Mts. Vormittags von 10 bis 12 uhr im 
Gaſthofe zum goldenen Helm (Friedr.⸗Wil⸗ 
helmsſtr. Nr. 5) verlizitirt werden. 
Breslau, 26. Febr. 1848. > 
Zahn, Bauinſpektor. 
olz⸗ Verkauf. 
Freitag den 10. März d. J. Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen im Forſt⸗Etabliſſement 
Hochwald: a) an Bau- und Nutzholz: 
6 Stück Eichen, 3 St. Eſchen, 135 St. Bir⸗ 
ten Leiterbaume, 3 St. Linden, 1 St. Aspe, 
3 St. Tannen, 12 St. Kiefern, 1 St. Kie⸗ 
fern Reißlatte; b) an Brennholz: 3% 
Klafter Eichen⸗Scheitholz, 273, Kl. Birken: 
Scheitholz, 15 Kl. Birken⸗Aſtholz, 1 Schock 
Birken⸗Abraum⸗Reiſig, 8 Kl. weich Scheitholz, 
13, Kl. weich Aſtholz, 4˙% Schock weich Ab: 
raum⸗Reiſig, 20 Kl. Kiefern⸗Scheitholz, 13. 
Kl. Kiefer⸗Knüppelholz, 4 Kl. Kiefer⸗Stock⸗ 
holz, 13 Schock Kiefer-Abraum⸗Reiſig, 2', 
Kl. Tannen ⸗Scheitholz, “ Schock Abraum⸗ 
Reiſig, 50 Schock gemiſcht Land⸗Reiſig offent⸗ 
lich gegen ſofortige Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den. Der Faſanenmeiſter Pietſch zu Hoch⸗ 
wald iſt angewieſen, Kaufluſtigen das vorſte⸗ 
hende Holz auf 1 vorzuzeigen. 
Zedlitz, 22. Februar 1848. 
Der konigliche Oberförſter Blankenburg. 
. Q ¶ nn .] 


Penſions⸗Offerte. 


Eltern, welche ihre Söhne eine höhere 
Lehranſtalt in Liegnitz beſuchen laſſen wollen, 
ſinden für dieſelben eine gute Aufnahme in 
einer Lehrerfamilie daſelbſt. Näheres darüber 
iſt zu erfahren in Breslau in der Spezerei⸗ 
Waarenhandlung am Neumarkt Nr. 17 und 
in Liegnitz im Comtoir der Stadtmühle. 


Auktion. Am 28. d. M. Vorm. 9 uhr 
ſollen in Nr. 42, Breiteſtr., zuerſt Utenfilien 
aus einer Reſtauration, als: Tiſche, Stühle, 
Bänke, Lampen, Gläſer, Tablets, Leuchter, 
Bierfäſſer und ein Billard; demnächſt Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Möbel, diverſe Hausge⸗ 
räthe, ein mahagoniſirter Waarenſchrank für 
Putzhändler ſich eignend, eine Tuchpreſſe und 
zwei Flügel⸗Inſtrumente verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


U. Kernſche Bücher⸗Auktion. 
Fortſetzung am 29. d. M. Vorm. 9%, Uhr 
von Seite 87. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Buchenholz⸗Auktion. 

Montag den 13. Marz d. J., Vormittags 
9 uhr, ſollen in dem hieſigen Hochwalde in 
Abtheilung 5, ſowohl an hieſige als auch aus⸗ 
wärtige Kaufluſtige, gegen 100 Klaftern neu 
geſchlagenes buchenes Scheitholz meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung in preuß. Cour. 
verkauft werden. 

Zugleich ſind in der gedachten Abtheilung 
gegen 100 Stück neu ausgeſchnittene ſtarke 
buchene Nutz⸗Klötzer in verſchiedenen Dimen⸗ 
ſionen, fo wie 20 Klaftern Nutz⸗Scheitholz 
nach der hier beſtehenden Buchen⸗Nutzholz⸗ 
Taxe zu verkaufen. - 

Lauban, den 21. Februar 1848. 

Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Auction. 


Den 9. März d. J. Vormittags um 9 uhr 
werden auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Ko⸗ 
ſel, Glogauer Kreiſes, gegen baare Zahlung 
in preuß. Courant, öffentlich verſteigert: 

1) Ein Paar gut eingefahrene, fehlerfreie, 
6 Zoll hohe, 5 und 6 Jahre alte Wa⸗ 
genpferde, edler Race (Eisſchimmel). 
Eine Paar neue gute Geſchirre nebſt 
Zubehör. 
Ein modernes Schellengeläute. 
Ein ganz gedeckter, noch neuer Staats⸗ 
—.— 

n guter offener Wagen. 
Ein Schütte 5 
Das in dem Dorfe Beſtwin, Krotoſchmer 
Kreiſes, an der ſchleſiſchen Grenze, sub 
Nr. 31 belegene Grundſtück, beſtehend aus 
1) den Wirthſchaſtsgebäuden, einem Wohn⸗ 
und Komornikhauſe (Einliegerhauſe); 2) Gar: 
tenland, 16 Morg. 66 QR.; 3) Ackerland 
II. und III. Klaſſe, 185 Morg. 137 Q.; 
4) Wieſe, desgleichen 24 Morg. 177 AR. 
5) Weiden, desgleichen 23 Morg. 158 QR. 
zuſammen 250 Morg. 178 AR., den Vin: 
cent und Beate Jankiewiczſchen Erben 
gehörig, iſt aus freier Hand zu verkaufen. — 
Kaufluſtige können ſich bei dem Unterzeichne⸗ 
ten ſpateſtens bis zum 15. April d. J. mel⸗ 
den. Beſtwin, den 25, Februar 1848. 

Jankiewicz. 


Verpachtsungs⸗ Anzeige. 

Es iſt beſchloſſen I 5 — Reſtau⸗ 
ration eingerichtete, neu erbaute Schützenhaus 
nebſt Zubehör auf 6 hinter einander . 
Jahre, und zwar vom 1. Juni d. 3. ab, im 
Aas wah a1 0 mit Vorbehalt der 

en Bietern 
und iſt hierzu die ee a, Pachten, 
den 27. Mär; Nachmittags 
um 3 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, wozu wir 
Bietungsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die näheren Bedingungen ſchon jetzt bei 
dem derzeitigen erſten Vorſteher der Schützen⸗ 
Geſellſchaft einzuſehen ſind und daß im Ter⸗ 
mine ſelbſt eine Kaution von 150 Rtlr. baar 
oder in Staatspapieren gelegt werden muß. 

Die Gebäude find im neuen Styl erbaut 
und enthalt das Hauptgebäude J geräumige 
Keller im Erdgeſchoß, 4 heizbare Stuben, 
eine große mit Kochmaſchine verſehene Küche 
und Speifegewölbe, im oberen Stock einen 
großen Tanzſaal, an welchem 2 Geſellſchafts⸗ 
Zimmer, fo wie ein Speiſeſaal anſtoßen. Aus 
ßerdem iſt eine ebenfalls neu erbaute Kegel: 
bahn mit Salon und Kolonnade nebſt Stal⸗ 
Pins un — — vorhanden. 

a die Gebäude nahe an der 

Fuße des ſehr beſuchten . — 
Straße nach Markliſſa gelegen find, und die 
Raume nicht nur auf das zweckentſprechendſte 
eingerichtet find, ſondern auch die herrlichſte 
N in das Queisthal und nach dem Rie⸗ 
ber 1 Iſer⸗Gebirge gewähren, fo ſteht zu 
offen, daß ein bemittelter, intelligenter Mann 
ſeine Rechnung ſinden wild. 2 

Lauban, den 22, Februar 1848. 

Die Vorſteher der Schützen⸗ 
Geſellſchaft. 
Schwabe. Dresler, 


Zur Beachtung. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich meine, bisher in der 
goldnen Krone Ohlauerſtraße 87, beſtehende 
Wurſt⸗Fabrik in die Relaiften 
ins Haus des Brückenwaagen⸗ Fabrikanten 
Herrn Schüller, verlegt habe, und bitte, 
mich auch in dem neuen Lokale unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Preiſe, mit gütigen Auf⸗ 
trägen zu beehren. 

H. Belkner, Wurſt⸗Fabrikant. 


Königs⸗Punſch, 
von Champagner bereitet, empfiehlt in vor⸗ 
züglicher Güte die Conditorei: Ring Nr. 40 
| H. Hand. 


e 34, - 


Hört! Hört! Hört! 
Klahm's Berliner 


Geſundheits Bonbon⸗Fabrik 


fühlt ſich gezwungen, zur Vermeidung irrthümlicher Anſichten, zur öffentidyen Kenntniß zu 
bringen: daß Hr. Auguſt Hampel (Firma A. Hampel und Comp.) in Bunzlau die 
von mir innegehabte Haupt⸗Niederlage der 


ächten Pr. v. Gräfeſchen Bruſtthee-Bonbons 


nicht freiwilltg abgegeben hat, ſondern dieſelbe ihm von der Fabrik entzo⸗ 
en wurde, weil er wider ein früheres Abkommen die Waare nur gegen Vorausbezah⸗ 
ung zu liefern auf feine Beſtellung von circa 600 Rthl. nur 150 Rthl. einzahlte. Dies 
allein war jedoch nicht die Urſache, die Verbindung aufzuheben; die Fabrik fühlte ſich in⸗ 
ſonders hierzu veranlaßt, als Hr. Hampel eine Partie Convoluten (Schachteln) bei Hrn. 
Sala hier mit ſeiner Firma anfertigen ließ, um dieſe mit dem Machwerk eines andern 
Fabrikanten ſelbſt zu füllen, und ſie dann ſeinen Niederlagen und den Kunden der 
Klahmſchen Bonbons für eben ſolche Bruſtthee-Bonbons zu verkaufen. Aber eben ſo 
wenig wie ein anderer Bruſtthee, als der des weltberühmten Dr. C. Ferd. v. Gräfe, die 
heilſamen Eigenſchaften dieſes bewährten Mittels hat, eben fo wenig werden dieſe Ham: 
pelſchen, aus einer bloßen kaufmänniſchen Spekulation, hervorgegangenen Nachahmungen, 
die Dr. Gräfeſchen Bruſtthee-Bonbons an Güte erreichen — zumal da es noch ſehr 
zweifelhaft, ob der übrigens ehrenwerthe Hr. Stadt⸗Phyſikus und Sanitäts⸗Rath Dr. 
Natorp jemals einen Bruſtthee hierzu verordnet hat. 

Was es übrigens heißt, ein General⸗Depot von Bonbons zu haben, wenn man die 
Schachteln allein beſorgt und die Bonbons von einem der erſten beſten Fabrikanten ferti⸗ 
gen läßt, und dann in dieſe Schachteln füllt und nun als General⸗Depoſitair zum Verkauf 
ſtellt — — kann jeder Kaufmann ſelbſt am beſten beurtheilen. 

Das Haupt: Depot von Klahm's bereits weltberühmten Dr. C. Ferd. 


v. Gräfe ſchen Bruſtthee-Bonbons befindet ſich ſeit der Zeit bei Heren 


W. Schiff in Breslau, 


Reuſcheſtraße Nr. 58 — 39, 
woſelbſt ſolche unter eben den vortheülhaſten Bedingungen wie aus der Fabrik zu 
beziehen find. Berlin, im Februar 1848. C. E. Klahm. 


Ein hierselbst gut gelegenes herrschaftliches Haus im besten Bauzustande, mit 
geräumigem Hofraum und Garten, ist wegen Vermögens- Auseinandersetzung ans 
freier Hand zu verkaufen. Die Anzahlung wird höchst mässig gestellt, und gewährt 
einen namhaften Ueberschuss. Hierauf Reflektirende wollen sich gefälligst Vorwerks- 
strasse Nr. 1 an Herrn Partikulier Philler wenden, 


Friſch gebrannten Gogoliner Kalk, ſo wie 
Oberſchleſiſchen Glas-Dünger⸗Gyps offeriren 
billigſt: Gebrüder Hüſer, Junkernſtr. 33. 


ar ET 2 Br ag 
arm, Lichtbild Portraits „re Zimmer, 
von Julius Nofenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


J. G. Pohl, 


Kunſt⸗ und Haudels⸗ Gärtner am Wäldchen Nr. 5, 
offerirt hiermit alle Sorten Schmuckſträucher, Zierbäume, Sämereien und ſonſtige 
in das Gartenfach ſchlagende Artikel, ſo wie ganz beſonders ſein reichhaltiges Sorti⸗ 
ment von Georginen zu den billigſten Preiſen zu geneigter Abnahme. Auch empfiehlt ſich 
derſelbe zur eigenen Ausführung von jeder Art Gartenanlagen, und bittet um gefällige Aufträge. 


Albrechts⸗Straße Nr. 40, im Kaffeebaum iſt die zweite Etage, vorn heraus, und 
Altbüßer⸗Straße Nr. 58, im Kaffeebaum, iſt die erſte Etage, vorn heraus, zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. Näheres Karlsplatz Nr. 4, erſte Etage. 


Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen. 


Echteſten weißen Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen eigener 1847er 
Ernte offeriet unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit biuigſt: 
Heinrich Mette, Samen handlung in Quedlinburg. 


Bei der fortwährend gelinden Temperatur dürfte die Oder ſchon 
dieſen Tagen vom Eiſe frei werden. 
Wir erlauben uns deßhalb die ergebene Anzeige zu machen, daß, ſobald 
dieß erfolgt, auch ſofort der Bugſir⸗Dienſt der Dampfſchiffe der königlichen 
2 Seehandlung zwiſchen hier und Stettin beginnen wird, und etwanige Ein⸗ 
ladungen von Gütern ſchon jetzt in Stettin veranlaßt werden können, indem die dort be. 
ſindlichen Schleppſchiffe zur Aufnahme derſelben bereit ſtehen. 
Frankfurt a. O., den 23. Februar 1848. 


Herrmann u. Comp., 


Agenten der königlichen Seehandlungs⸗-Dampfſchifffahrt, 


Spediteure der Niederſchl.-Märkiſchen Eiſenbahn. 
Beſten Magdeburger weißen Zuckerrüben⸗-Saamen 
in friſcher keimfähiger Waare habe 


n billigſt zu verkaufen: 


H. A. Schneider u. Comp, Albrechtsſtraße Nr. 3 
In der Strumpf⸗ und Strickgarn⸗Fabrik 
von Nicolaus Hartzig aus Berlin, 


Nicolaiſtraße Nr. 8 in den 3 Eichen, 
Strick⸗Baumwolle wieder vollſtändig ſortirt. 


ederpoſenfabrik des Friedrich Meyer, 


Auch find die fogen 6, empfiehlt ihr bedeutendes Lager von gut gezogenen Federpoſen. 
Stahlfettern geſchnitten en Lady : Federn vorrathig, welche aus Naturfedern in Form der 
Preisverzeichniſſe abe. aber feſten Preiſen. 


er ...... 
ohlfeilen Waarenſtube 


r eine Treppe hoch, an der Ohlaubrücke. 


a 34 großer Auswahl von 1 Rtl. 15 Sgr. bis 2%, Rtl. 
Bench v 10 bun 20 Nil. habedlagetücher, in jeder beliebigen Farbe, welche den 

nn blau und 575 ° 5 bis 10 Rtl. pro Stück; echtfarbige bunte 
1 in — ir 2% bie 4) * bis 3 Rtl.; Mouſſeline de laine⸗Kleider 
u großer Auswahl von len Farb tl. ; ſchwarzſeidene Kleiderſtoffe, echte Thibets, 
Camlotts und Twilds in allen Farben, und alle Sorten wollener und halbwollener 


KR Kleiderftoffe werden ebenfalls zu außergewöhnlich billi 0 
E ligen reifen verkauft. 


iſt die anerkannt gute 


Die F 


Albrechtsſtraße 


8 
A 
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Unfern. Geſchäftsſreunden die Anzeige, daß wir bevorft.hende Frankfurter 
d. O. Meſſe mit Lager unferer Fabrikate beziehen. 


in, 25. Febr. 1848. Aumann u. Breslauer, Strohhut⸗Fabrikanten 
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Tapeten - Ausverkauf. 
um den neuen diesjährigen Muſtern Platz zu machen, habe ich mehrere Sorten meines 
Tapeten⸗Lagers, ſowohl ganz feine wie geringere, zurückgelegt, welche ich zu meinem Selbſt⸗ 
Koſtenpreiſe verkaufe. Carl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Stroh- und Bortenhüte 


werden ſauber, zu den bekannt billigen Preiſen gewaſchen, gebleicht und appretirt, nach neue⸗ 

ſter Fagçon verändert, ſowie modern garnirt in der 

Strohhut⸗Waſch⸗Anſtalt von F. W. Schröter, 
Strohhut⸗Fabrikant, Nikolaiſtraße 64, erſte Etage. 


1 Da wir in Erfahrung gebracht haben, daß 
Schweizerhaus. der von uns verkaufte N 
Sonntag und Montag Quintett⸗Konzert. 


e ee , Wagſtaff Tabak 
Weiß⸗Garten. von andern Fabriken nachgemacht wird un 


das Publikum dadurch ein geringeres Fabri⸗ 
Sonntag großes Nachmittag: und kat erhält, fo machen wir unſere geehrten 
bend⸗Konzert 


Abnehmer dadurch aufmerkſam, daß: 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


1) Unfere ſämmtlichen Packete auf der Rück⸗ 
ſeite mit einem Siegel verſehen ſind, 
worin ſich außer dem Wappen und der 
umſchrift „Wagstaſfs Superfine Tobacco 
within Hamburg“ deutlich die Worte 
„Joh. Mor. Leſſers in Hamburg“ 
befinden. 

2) Enthält der untere Theil der Vignette 
auf den mit London bezeichneten Packe⸗ 
ten die Buchſtaben H. L. 

Landsberg a. W., im Februar 1848, 


Unter andern kommt zur Aufführung: 


Concertino für Tromba, 


vorgetragen von Herrn Scholtz. 
Um? Uhr auf allgemeines Verlangen: 


Der Maskenball, 


eine muſikaliſche Arlequinade von Kunze, 
mit vollſtändiger Beſchreibung. 


Café restaurant. L. Leſſer u. Sohn, 
Montag großes Abend⸗Konzert. Tabaksfabrikanten. 


* 2 2 
Seiffert's Salon, 
vormals Menzel. 
Heute Sonntag: Inſtrumental⸗Kon⸗ 
zert, ausgeführt von der Kapelle des Mar⸗ 
cellus Leſchnuick. 


Wintergarten. 


e ut e 
Sonntags ⸗ Abonnement Conzert. 
Anfang 3 uhr. Entree für Nicht⸗Abonnen⸗ 
ten 5 Sgr. Schindler. 
Zur Faſtnacht, Montag den 28. und 
Dienſtag den 20. ladet ergebenſt ein in Alt⸗ 
Scheitnig Gabriel. 


Wurſt⸗Piknik. 


Auf Montag den 28., wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: 


Wirthſchafts Verkauf, 


Eine im Großherzogthum Poſen, 1 e 
von Kaliſch, 2 Meilen von Oſtrowo und 2 
Meilen von Pleſchen belegene Wirthſchaft von 
112 Morgen Areal erſter Klaſſe und guten 
Gebäuden ſoll aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den; dieſes weiſet nach M. Berliner in 
Oſtrowo. 


Zu Ausſtattungen 


empfiehlt Damaſt⸗ und Zwillich⸗Tafel⸗Zeuge, 
ſo wie ſchleſiſche, Bielefelder, ſächſiſche und 
Haus⸗veinen in allen Preiſen, und enthält fi) 
bei ſeiner anerkannten Reelität jeder ſonſtigen 
Anpreiſung. Breslau. 


Louis Lohnſtein, 
Blücherplatz Nr. 14, neben dem koͤnigl. 
Lotterie⸗Einnehmer Hrn. Schreiber. 


Gaſthofsempfehlun 


* 
Der Gaſthof zur „goldenen . in 
Reinerz hat in kurzer Zeit mehrmals ſeine 
Beſitzer gewechſelt und iſt jetzt in die Hände 
des gewandten Bade⸗Traiteurs Herrn Tob⸗ 
ſchall übergegangen, welcher ſich bemüht, 
alle bei ihm einkehrenden Reiſende auf's zu⸗ 
vorkommendſte zu empfangen, und bei allen 
ſehr gut eingerichteten Lokalitäten, ſowohl für 
Logis, als auch für Speiſe und Getränke die 
büligſten Preiſe anſetzt. / 

In Oppeln ift ein 4 Morgen großer Gar: 
ten nebft Wohnung von jetzt an zu verpach⸗ 
ten. Derſelbe eignet ſich vorzüglich für den 
Gemüſebau und Sbſtbaumzucht; auch iſt eine 
beſonders günſtige Lage zu Frühbeeten vor⸗ 
handen. Das Nähere darüber ertheilt Herr 
Gaſtwirth Bunke zu Oppeln und Herr Jul. 
Monhaupt in Breslau, Albrechtsſtr. 45. 

Baldiges Unterkommen zweier Penfionäre 
auf den fürſtlich von Hatzfeldſchen Admini⸗ 
ſtrations⸗Gütern weiſet nach Herrmann 
Lewin, Oderſtraße Nr. 7, in Breslau. 

Tüll⸗Hauben 1 10, 15-20 Sgr., Blon⸗ 
den⸗Hauben, ſeidene Hüte empfiehlt: 

Eule Wesge Shmiedebrüce 53. 


Schwaden, 


eingeſottene 


Gebirgs⸗-Preiſelbeeren 


das Pfd. I, Sgr., den Ctr. zu 4 Thlr., 
offerirt: 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraſſe Nr. 21, 


ll Spottbillig !!! 

Wegen gänzlicher Auflöſung des Ge⸗ 
(häfte, foilen von heute ab Albrechts⸗Straße 
Nr. 7 an faſt 409,000 Stück importirte 
feine und mittlere Eigarreu, unter dem 
Koſtenpreiſe, aber zu feſten Preiſen, 
in beliebigen Quantitäten bis zu 28 Stück 
herab, verkauft werden. 


3000 RNthlr. und 1000 Nthlr. 


1 
1 
1 


ange, 
im ſchwarzen Bar zu Pöpelwig. 


Mein hier beſtehendes 
Kommiſſions⸗Waarenlager 
vorzüglicher Doppelflinten, Büchſen, Büchs⸗ 
flinten, einfacher, Doppel⸗, vier⸗ und ſechs⸗ 
läufiger Terzerols, Reiſe⸗, Scheiben⸗ und 
Damen⸗Piſtolen, Jagdrequiſiten jeder Art, 
patent. Sparlampen, Schiebelampen, Ofen⸗ 
Requiſiten; 
Steinauer Thou⸗Waaren, 
als: Ziergefaße, Vaſen, Blumentöpfe, Epheu⸗ 
kaſten, Eonfote, Statuetten, Figurengruppen, 
Büſten, Thierköpfe, Reliefs, Kühlgefaße, 
Briefbeſchwerer, Schreib- und Feuerzeuge, 
Tabakbüchſen, Oefen ꝛc. in reicher Auswahlz 
Niederlage 

patent. Waldwollen⸗Fabrikate, 

als: Matratzen, Decken, Kiſſen, Unterröde, 
Unterbeinkleider, Unterjaden, Sohlen, 
Waldwollenol; 

Lager von Cutta-PFereha - Fabrika⸗ 
ten, Stearin⸗, Milly⸗, Apollo⸗Kerzen, 
Seife, Pomade, Cigarren ꝛc.; 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
durch ununterbrochene Verdindungen mit Ber⸗ 
lin und Breslau ſtets im Beſitz der neueſten 
Piecen; 
ſowie die von mir vertretenen Agenturen: 
der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 

„Colonia“, 

der Transportverſicherungs⸗Geſell⸗ 

ſchaft „Agrippina“, 

der Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 

Gesellschaft, 2 
der Metallbuchſtaben⸗Fabrik von 
. J. Thouret, 
erlaube ich mir hierdurch freundlicher Beach⸗ 
tung zu empfehlen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Ueber: 
nahme von weiteren Kommiſſions⸗Lagern, wie 
zu Incaſſo⸗Geſchaften. 

Glatz, im Februar 1848. C. Rutſch. 


Saamen⸗Offerte. 


Frühen aſiat. Carviol, das Loth 8 Sgr., 


ſpaten 2 nn 7 < . 195 
rühes Weißkraut 7. 77 gr., 85 75 r. 
ate Oberrüben (Kohlrabi) „ 2 Sgr., zu 5 pCt. Zinſen, auf meinem Gute, ohn⸗ 
fpäte desgl. desgl. „ 1 Sgr. 6 Pf.] weit der Eiſenbahn, 2½ Stunden von hier, 
frühes Walſchkrat „ „ 3 Sgr. faſt innerhalb der Hälfte der Taxe, ſind 
ſpates desgl. nn 2 Sgr. 6 Pf fofort zu verkaufen, und gegen kourſirende 
hollandiſche gelbe kurze Garotten 1 Sgr. Papiere zu veräußern. Das Nähere im 
weiße und rothe runde Radischen gr., Comptoir, Hummerei 3. Daſelbſt würde 
Erfurter Zwiebeln 3 gr. auch eine Lebens: Police von 4000 Rthlr. 
frühen Salat ins Miſtbeet „, Sgr. billig zu acquiriren ſein. 

d „ 2 1 Sgr. G Pf. 


"Salat ins Lan 
ge grüne Schlangengurken 1 Sgr. 


rtoffel⸗Saamen⸗Priſe 1 Sgr., 
ne voll agende Biſchofs⸗Erbſen, das 
. 6 Sgr. 

große! Grühe volle. Bucererbfen d. Pfd. 10 Sgr. 
fen e den Ua 

arzrothe Ru zum Einmachen 
l Loth / Sgr. chen, 
empfehlen in beſter Waare: . 

Herrmann Stefle, Reuſcheſtraße 63. 


Für Landwirthe 
offerirt gutes, geſundes Schrootmehl zu 
billigem Preiſe die Handlung 
W. Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13. 


iſchbein, 
in allen — empfehlen die Fabrikan⸗ 
ten Carl Vohnhoff u. Comp. in Berlin. 
Zu den Meffen wohlaffortirtes Lager in Frank⸗ 
furt / O., Richtſtraße 48, a/ d. Hofe. 


Eine Stube nebſt Kabinet, 
eine Treppe hoch, vorn heraus, mit oder 
ohne Möbel, ift ſofort oder zum 1. April 
d. J. zu vermiethen Hummerei Nr. 3; das 
Nähere daſelbſt eine Treppe hoch. 

Zu vermiethen 
ift Neueweltgaſſe Nr. 42 der erſte und zweite 
Stock vorn heraus. 
Zu vermiethen und Oftern zu beziehen find 
verſchiedene Wohnungen an der Promenade; 
Zu vermiethen ift eine große Parterre⸗Stube 
mit Kabinet: Altbüſſerſtraße Nr. 43. 


Eine freundliche Wohnung im Iten Stock, 


beſtehend aus Entree, Stube, Kabinet, Küche, 
Boden und Keller, iſt für 48 Rthlr. noch zu 
Oſtern zu vermiethen: Kloſterſtraße Nr. 14. 


Schmiedebrücke Nr. 21 ift das kleine Ge: 
wölbe, nöthigenfalls eine Werkſtätte, mit auch 
ohne Feuerung, von Oſtern d- J. ab zu ver⸗ 
miethen. 

Gewölbe zu vermiethen: 2 
Goldene Radegaſſe Nr. 22. Das Nähere 
eine Stiege daſelbſt. 
den Nr. 3, 

an der Schweidnitzer Barriere, iſt im erſten 
Stock ein Quartier, beſtehend aus 3 Stuben, 
Kabinet, Kochſtube und Entree, für 130 Tha⸗ 
ler zu vermiethen und Oſtern oder auch ſo— 
gleich zu beziehen. Das Nähere daſelbſt beim 
Maurermſt. Preußler von 14 uhr zu erfahren. 


Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 11 u. 12 
iſt eine Wohnung in der Zten Etage von 
Oſtern ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Gewölbe. 


l ; Zu vermiethen 
ift Friedrich: Wilhelms» Strafe Nr. 27 eine 
freundliche Wohnung mittlerer Größe, im 
zweiten Stock, von termino Oſtern ab. 
ür Dftern zu vermiethen 

eine ſchöne herrſchaftliche Wohnung, Sonne⸗ 
ſeite, 6 oder 8 Vorderzimmer, Bedientenſtube, 
Küche ꝛc. mit oder ohne Stall und Wagen⸗ 
platz: Altbüßerſtraße 42. 

ür Ditern zu vermiethen eine freund: 
liche ſtille Wohnung, 2 Vorderzimmer, 2 Kam⸗ 
mern, Küche, Keller: Altbüßerſtraße 42. 


Zu vermiethen 

auf der Ohlauerſtraße Nr. 55 iſt eine Woh⸗ 
nung im dritten Stock, beſtehend in 3 Stu⸗ 
ben und heizbarer Küche. Auch ſind 2 Stu⸗ 
ben mit dem nöthigen Beigelaß zu Oſtern 
oder Johanni zu beziehen. Flöthe. 

u vermiethen 
Naſchmarkt Nr. 48 ein Verkaufs⸗Lokal 
im Hausflur für Kürſchner, Putz⸗ und 
Galanteriewaaren⸗ andi. 2 

u vermiethen 
iſt Riemerzeile Nr. 10 eine kleine Wohnung 
in der erſten Etage. 

Eine gut möblirte Stube für einen anſtän⸗ 
digen Herrn iſt zu vermiethen, Matthiasſtr. 
Nr. 7, eine Stiege. 

Karlsſtraße Nr. 6 
iſt zu Oſtern der erſte und zweite Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern, Alkove nebſt Zube⸗ 
hör zu vermiethen. Das Nähere par terre. 
Ring Nr. 29, 
in der goldnen Krone iſt auf Seite der Oh⸗ 
lauerſtraße ein Gewölbe zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße in den 3 Hechten, 2 kleine Woh⸗ 
nungen und eine Schmiede⸗ oder Schloſſer⸗ 
Werkſtatt nach der Altbüſſer⸗Straße heraus. 
Das Nähere bei der Haushälterin. 


. — —ę„— u ur 
Zu vermiethen und bald zu beziehen 
für einen oder zwei Herren 
ein freundliches gut möblirtes Zimmer nebſt 

Kabinet, 1 Treppe vorn heraus. 5 

Näheres Herren⸗Straße Nr. 25, in der 
Kleiderhandlung. 25 Em 1 

Ei wartier von drei Stuben nebſt Zus 
bebör, 7 zu beziehen, iſt zu vermiethen 
Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 

Eine elegant renovirte Wohnung, beſtehend 
aus 4 Piecen, einer ſchönen geräumigen Küche, 
Bodengelaß und Keller iſt auf Oſtern, im 
— oder auch getheilt, Junkernſtraße 
Nr. 30, zu vermiethen und ift das Nähere 
Ring 24 im Gewölbe zu erfragen. 


Zwingerſtraße Nr. Au iſt zu Oſtern eine 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Kabinet, 
Küche und Zubehör zu vermiethen. 

Näheres beim Wirth. 


Herrn Kondukteur Katſcher fordere ich 
ierdurch nochmals auf, mir fei Br 
ii Aufenthalt — 5 A feinen gegenwär⸗ 
Julius Niegner, Nikolaiſtraße 78. 


Ein nettes Haus an der 
ich billig zu verkaufen. an 
Tralles, Altbuſſerſtr. 30. 


22 FETT 
Einen guten Penfionsort für Knab 
weiſt nach der Prediger Vogtherr, ua 

zienſtraße im Jupiter. 


Eine ländliche Beſitzung vor dem Schweid⸗ 
nitzerthor dicht an der Stadt iſt zu verkau⸗ 
fen, ſo wie daſelbſt eine ſchöne geſunde Woh⸗ 
nung mit Blumen: und Obſtgarten zu ver: 
miethen. Das Nähere Hummerei 56, 1 Tr. 


—— 


4 

Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend in einer Stube, Schlafkabinet, En 
tree, Küche, Küchenſtube, Keller und Boden⸗ 
gelaß iſt veränderungshalber zu vermiethen 
und zu Oſtern e. zu beziehen am Wäldchen 
Nr. 3. Auch iſt dabei der Beſuch des Gar⸗ 
tens geſtattet. 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
| Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


Verkauf von Driginal: Del- 


Gemälden. 

Einem kunſtliebenden Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich diesmal wieder eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl vorzüglicher älterer und 
neuerer Original⸗Gemälde mitgebracht und ſel⸗ 
bige in meiner Wohnung, Oblauerftraße zu den 
2 goldenen Löwen zur geneigten Anſicht und 
zum Verkauf ausgeſtellt habe. 

L. Lepke aus Berlin. 

Fertige Hemden 
in ſolider, rein leinener Waare, 

Maler Leinwand 
in beliebiger Breite, ſo wie 

gemalte Rouleaux, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Wilhelm Regner, 

Ring, goldne Krone. 


Die beſte und vorzüglichſte 
friſche 


Preßhefe 


liefert unter Garantie der Vorzüglichkeit ſo⸗ 
wohl einzeln als im Ganzen für Wiederver⸗ 
käufer zu einem bedeutend billigeren Preiſe 
als andere Fabriken, 


die Haupt » Niederlage bei 
Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58 — 59, 
im erſten Viertel vom Blücherplatz links. 

P. S. Ich bitte, um jede Verwechſelung 
zu vermeiden, auf meine Firma achten zuwollen. 

Auf dem Dominium Hausdorf, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, ſtehen 100 zur Zucht taugliche 
Schafmuttern zum Verkauf; für die Geſund⸗ 
heit derſelben wird Garantie geleiſtet. 


Friſche Auſtern und 
Dorſch bei 
Lange und Comp. 


Sommer: Korn 


bietet das Dom. Stein, bei Hundsfeld, zum 
Verkanf an. 

Beſten keimfähigen neuen 
Magdeb. Zuckerrüben⸗Samen 
offerire ich zum billigſten Preiſe. 

Breslau, den 22. Februar 1848. 

F. A. Müllendorff's Sohn, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28. 
Erlenpflanzen zu verkaufen. 

An tauſend Schock Erlenpflanzen find zum 

Verkauf auf den Gütern Kratzgau bei 


Schweidnitz. 
Penckendorf, den 23. Februar 1848. 
rautz, Förſter. 


Beſten Alaun 


Y, Centnerfäſſern empfiehlt billigft 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke 51, im weißen Haufe, 


5 Friſche reine 
Lein⸗Kuchen 


|find zu haben in Blaſchke's Oel⸗Mühle 
Breslau, Werdermühle. * 2% 


Bleichwaaren 


zur Beförderung ins Gebirge übernimmt: 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


Apotheken⸗Verkauf. 


Mehrere gut rentirende privilegirte Apo⸗ 
theken ſind billig und mit mäßiger Anzahlung 
zu verkaufen durch . 

S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


Flach- oder Stockfisch, 
Peabauter Sardellen, 


+ 


in 


470 


Einige erfahrene Brennerei⸗Inſpektoren, 
welche nachträglich in dem von . 
vorgeſtandenen landwirthſchaftlich⸗ techniſchen 
Inſtitute in der Brennerei und Bierbrauerei 
ausgebildet worden ſind, kann ich den Herren 
Gutsbeſitzern zur Dr. 285 der Brennerei be⸗ 
ſtens empfehlen. Dr. W. Keller in Ber⸗ 
lin, Holzgartenſtraße 5. 


K:... ⁵ KC m 
Ein Schrift⸗Lithograph, 
in Gravir⸗ und Federmanier, ſucht unter ſo⸗ 
liden Bedingungen baldigſt ein Engagement. 
Adreſſe: A. Z. franco Breslau, Herrenſtraße 

Nr. 20, ter Hof, 2 Stieg. n. 


Obſtbaum⸗Wildlinge. 


Aepfel, ſtark genug zum Copuliren, das Schock 
ax „ 


4 Sgr. 

— zweijährig, das Schock 10, 12, 15 Sgr. 

Birnen, einjährige, ſtark genug, zum Copu⸗ 

liren, das Schock 15 Sgr., 

empfehle gegen baare Zahlung. — Emballage 
berechne billigſt. 

Carl Sam. Häusler in Hirſchberg. 

— Außer ſämmtlichen 
natürlichen Mineralbrunnen 


auch 
Dr. Struve und Soltmann's 


Selterwaſſer 


in der Mineralbrunnen-Handlung 


F. W. Scheurich u. Straka, 


neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der 
Promenade. 4 


Nolffs u. Comp. in Köln a/ Rhein bes 
ziehen zum erſtenmal die nächſte Meſſe zu 
Frankfurt a/Oder mit einem gut aſſortirten 
Lager von ſchweren blau und roth gedruck⸗ 
ten, weißen und gefärbten Neſſeln und Tü⸗ 
chern. — — in der Schmalzſtraße Nr. 12, 
erſte Etage bei Herrn Bauer u. Comp. aus 
Berlin, im Hauſe des Herrn W. Schadrack. 

1200 Nthl. 
ſind ohne Einmiſchung eines Dritten pupillar 
ſicher, ſogleich oder zu Oſtern auszuleihen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren W. 


Die Dominien Rudnik und Pommers⸗ 
witz, Erſteres Ratiborer, Letzteres Leobſchützer 
Kreiſes, haben 500 Mutterſchafe, worunter 
ſich 170 Stück Zutreter befinden, zu verkau⸗ 
fen. 220 Stück ſind in Rudnik; 330 Stück 
in Pommerswitz aufgeſtellt. Alle ſind zur 
Zucht vollkommen tauglich, geſund, wollreich, 
und können theilweiſe tragend im beſten Zu⸗ 
ſtande nach der Schur übernommen werden. 
Auch find 300 Schöpfe als Wollträger nach 
der Schur abzulaſſen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilen die Wirthſchafts-Aemter Rudnik und 
Pommerswitz. 


Sardines à Thuile, 
Mixed Pikles, 
India Soya, 
Vinaigre à l’Estragon, 
Moutarde de Maile, 
dan Wurſt, 
amdurger Rauchfleiſch, 
Berfſtal⸗ Sauce, f. ei 
GayennesPfiffer, 
franzöſiſche Trüffeln, 
Oliven⸗Capern, 
Catharinen⸗Pflaumen, 
Musk. Trauden⸗Roſinen, 
feine Schalen⸗Mandeln und 
Himbeerſaft 


offerirt in beſter Qualität zu geneigter Ab⸗ 
nahme: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. 


Ich erkläre hiermit, daß kein Zweiter das 
/ Loos Nr. 65655 zur 97ſten Lotterie mit 
mir ſpielt, und warne zugleich vor deſſen 


Ankauf. 
Iſaae Friedländer 
in Guttentag. 


Breslauer Getreide- Preiſe 
am 26. Februar 1848. 
Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 69 Sg. 63 Sg. 56 Sg. 


Mayer und Comp., Urſulinerſtraße Nr. 5 0 
und Che hß . en . , f , 8 
Ein geübter Kanzliſt findet Anſtellung beim Gerfte.... .. mE rain 
Aſſeſſor und Juſtitiarius Heer zu Striegau. Hafer 28 „ BU. „ 
Breslau, den 26. Februar 1848. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. 
Brf. | Sb. Ib, 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 for. Herz. Poſ. Pfandbr. 3. 4 115 * 
Kaiſerliche Bewer. ur — 96 dito neue dito 3% 90% — 
Friedrichsd dais. e. — — (Schleſ. Pfobr. à 1000 Rtl. : 30 | — 
Laaer e en — 1119, dito L. B. à 1000 = «4 10044 — 
Poln. Courant —— — 97 6 dito dito — 30 92 — 
Oeſterreichiſche Banknoten — 103 % Alte Poln. Pfandbriefe. 4 15 — 
3 9 3 2% — 5 dito dito 94 
. ntheile.... = — — on. Part.⸗Obligationen300 Fl. — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3% 92 — dito — i 5 = — 
Bresl. Stadt⸗Obligat.. 3% 99 — dito Anl. 1835 à 500 Fl. — | — — 
dito Gerecht.⸗ dito ... » 4½% 97 — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . . 3f. 4 90% — Riederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 101, — 
dito dito Prior. 44 — — [Wilhimsb. (Koſ.⸗Oderbg.) — — 
Oberſchleſiſche Litt. A... . 3½103½% — Neiſſe⸗ Brieger . 46% — 
dito 168 98 / — Berlin⸗ Hamburger . — — 
dito Prior... 4 — — IKöln⸗Mindener 377 93¼ — 
Krakau⸗Oberſchll.. s 61 — 1SähfiiheSchlefiihe....- . — — 
Niederſchl. Märk.. 3% 85¼½ — FFriedrich⸗Wilh. Nordb .. — 83 
dito dito Prior 4 — — [Poſen⸗ Stargarder „ — ai 
dito dito dito. . 5 102%] — 
0 Wechſel⸗Courſe. 

Imſterdam se hass 2M.“ — 143% Hamburg. 
S. 1 — . 
erl inn * r — 6. 
dit ET k. S.] — 00% RE TERRER 28 81%, — 
Frankfurt a/ M..... DM. — . im AM 102% — 

Hamburg. 2M. 151% [151% * 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 25. Februar 1848, 


Riederfiefche 3½ % 85% bez. 


Rheiniſche 82%, Br. 


ito Prior. 4% 93% Br. dito Prior.⸗St. 4% 88 bez. 
dito dito 5% 102, Br. Quittun 5 
dito dito Ser. III. 5% 101 ½ bez. Nordb. (Fir: Wilh.) 4% 53% bis / bez 
Niederſchl. Zweigb. 48 Br. Poſen⸗Stargarder 10% 81) u. 80% bez. 
Oberſchl. Litt. A. 3½ % 103 Br. onds⸗Courſe. 
dito Litt. B. 3½ % 97%, Br. Staatsiäuibignm 3% 0 BIN et bez 
, a ee e I a 
2 10 0 — ito y 0 
Kein Minden 374% 99,0274u.09Y,6e3. u.Br.|Poinifäe dite at 4% 0 Mi Ol. 
dito Prior 4½% 97% Br. dito dito neue 40 94. Br 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 91 Br. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


in Ankern und ausgepackt, ſo wie Ther 
8 Februar. Barometer neueste 
Jauerſche Bratwurſt, 28. u. 26.5 3. L. inneres. äußeres, | feuchtes Wind. Gewölk. 
wovon ununterbrochene Zuſendungen erhalten, i | niedriger. 
empfehlen: Abends 10 uhr 9 7, 0 „ 6 00 

1 en . ' a bi > 
F. W. Scheurich U. Straka, Morgens 6 uhr. „47 ＋ 5, 85 + 5 - > y 3 —— 
neue Schweidnitzer Straße Nr. 7, nahe der Nachmitt. 2 Uhr. 1, 1 6, 50 7, 6 1. 8 5 SW übermälft 
. Promenade. Minimum. 1,0+ 5,70+ 4, 7| 1, 3 | 
5 Stegſeife, der Etr. » 51, Rtl,, iſt wie | Marimum. 2, 50 % 6, 70 8, 10 1, 8 40 ⸗ 
er vorräthig. E. W. M. Zimmer jun., 


Schweidnitzerſtr. Nr. 14. 


Temperatur der Oder U, U 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Komp. 


5 7 7 2 . 7 = u an iu IE u 
Hierbei ein Verzeichniß von Beiträgen, welche das Comité zur Milderung des Nothſtandes in den Kreiſen Rybnik und Pleß erhalten. 


